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Verbindungs- und Abspannmuffen 
Abzweigklemmen 
Mastenbezeichnungen 


Verankerungsmaterial 


R. VONTOBEL & CO 
Fabrik elektrischer Spezialartikel 
Oberrieden-Dorf ZH 


„ Verkauf durch: 


CAMILLE BAUER 


AKTIENGESELLSCHAFT 


BASEL 


„Apparatebau 
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ATELIERS DES CHARMILLES S.A., GENEVE 


Fournisseur 
des 4 turbines Francis 
de 110000 ch chacune 
sous 285 m de chute 
destindees A 


SNOWY MOUNTAINS 
H-E AUTHORITY 


(Australie) 


die beliebte 


72 nose 


für Starkstrom 


@ 


Nr. 1959 


Bakelitdose 85 x 85 x 42 mm 

4%x4--2x 2 ausbrechbare Einführungen 
für Plasticrohr 11 mm 

ohne Klemmeneinbau 

mit 4 Gewinden M3 im Unterteil 
Weisser Bakelitdeckel 110x 110 mm 


Der Universaldeckel ermöglicht das 
mühelose Ausbrechen der Buchstaben 
L-K-W-FundS 

Niederer Preis - bequeme Montage 


OTTO FISCHER AG 


Elektrotechnische Bedarfsartikel en gros 


Zürich 5 

Sihlquai 125 
Postfach Zürich 23 8 
® (051) 42 33 11 


84,5 mm 
nach SEV-Vorschriften 
aus weissem Preßstoff 


Zu beziehen durch die Elektro- 
grossisten 


Tschudin & Heid AG. 


Elektrotechnische 
Fabrik und Kunstharzpresswerk 


Basel 
Holeestr.149 Tel. (061) 39 56 62 


Für solche 
Gleichstrom- 
Doppelmotoren 


liefern wir - Kollektorlamellen und Kollektorringe - 
Elektro- Mikafolium.- Samicafolium - Micabänder - 
Imprägnierte Glasseidenbänder - Samica- 
und Mica-Glasseidenbänder - Vetroasbest 
Isolierlacke - Imprägnierlacke - Imprägnier- 
harze - Mit Glasseide isolierte Leiter 


Isoliermaterial 


Wirfabrizieren Isoliermaterial und isolierte Drähte für alle Gebiete der Elek- 
trotechnik - Mit Mustern, Dokumentation und Beratung dienen wir gerne 


SCHWEIZERISCHE ISOLA-WERKE 


BREITENBACH bei Basel 


-— Fabrik für Elektro-Isoliermaterial, isolierte Drähte und Kabel 


Kabel 


für Hoch- und Niederspannung 


KABELWERKE BRUGG A.cG. 


Bleikabel und 
Kunststoffkabel 
für Stark- und 
Schwachstrom. 
Armaturen 

für sämtliche 
Kabeltypen 


Belmag Leuchten 


für Strassen und 
Plätze 


Das umfassende Belmag Fabrikations- 

Programm ermöglicht, alle Beleuchtungsprobleme 
auf Strassen und Plätzen wirtschaftlich und licht- 
technisch einwandfrei zu lösen. Hier 6 Beispiele: 
von Belmag Anlagen: 


1 


Leuchten für Quai- und Parkanlagen, 
repräsentative Eingänge, Stationierungsgelände 
usw. (für FL, HgL oder Glühlampen). 


2 Na-Platzleuchten 

3 Aeroform-Leuchten für Na und HgL oder 
beide Lichtquellen gemischt 

4 Unterführungs-Leuchten für FL 

5 Ovalleuchten für Glühlampen oder HgL 

6 Krone mit Aeroform — Leuchten für all 

Zürich Telephon (051) 332233 


Telequipment SERVISCOPE Oszillograph 


Tragbar Zeit-Eichung 
Breitband Amplituden- 

. Eichung 
ng Automat. Synchr. 
ee 1 + 2-Strahl 


Mess-Oszillograph Mod. S 31 


Für allgemeinen Laborgebrauch und Service entwickelt, vereinigt das Serviscope eine hohe, viel- 
fach nur mit bedeutend grösseren und teureren Instrumenten erzielbare Leistung mit unerreicht 
einfacher Bedienung. Ideal für Amplituden- und Zeit-Messungen. 


Allen Modellen gemeinsame Daten: 


Y-Verstärker: Gegentakt-Gleichstromverstärker hoher Stabilität (kein Drift), für optimale Impuls- 
wiedergabe kompensiert. 

Frequenzbereich 0...6 MHz (—3 db) 

Empfindlichkeit 100 mV/cm 

Anstiegzeit 0,06 usec (<2°/, Overshoot) 
GeeichterEingangsabschwächer: Direkt ablesbare Amplituden von 100 mV /cm...50 V /cm,0...6MHz 

Bereiche 0.1,°0.2,.0,5,.1, 27.5, MH O=20r 50V. je 

Imped. 1 MQ-+30pF (10 MQ-+8pF mit Tastkopf) 

Messgenauigkeit +5°/, eingebaute Eichspannung 
X-Verstärker: Gegentakt direktgekoppelt, 5 Hz...400 kHz +3 db, 500kQ + 100 pF, 0,4...4 V/cm 
X-Achse-Dehnung: Verzerrungsfrei und verschiebbar über 10 x Schirmdurchmesser 
Geeichte Zeitablenkung: 1u.sec/cm...'/;sec/cm (gedehnt 0,1 usec, 2sec) 

Schalterstellungen 1, 10, 100 usec, 1, 10msec x 1, 2,°9,,107.20250 

Genauigkeit und Linearität besser 5°/,. Eingeb. Zeiteichung. 

Freilaufend: automatische Synchronisation. Gesteuert: Einsatzpunkt auf der Front von 

repetierten, unregelmässigen und einmaligen Vorgängen stetig verschiebbar. Unverrück- 

bare Synchronisation schwierigster komplexer Wellenformen bei einfachster Bedienung. 
Synchr.-Wähler und FS-Sync-Separator: Pos., Neg., FS Linien oder Bild, intern oder extern. 
Amplituden- und Zeit-Eichung: 1 V Rechteck 50 Hz 
K.S.-Rohr: flacher Schirm; feinster Strahl durch Astigmatismus- und Fokus-Regelung. 
Strahlmodulation — Kipp-Ausgang — Nur ein Typ Verstärkerröhren: alles ECF-80. 
Einstrahl Tischmod. S31: 7,5cm Rohr, 1,4kV, 17X22x34 cm, 7,6 kg Fr. 1165.— 
Einstrahl Rackmod. SS1R: 48x18x35 cm Fr. 1265.— 
Zweistrahl Tischmod. D31: 85cm Rohr, 1,6kV, 17x 33x34 cm, 12 kg Fr. 1660.— 
Zweistrahl Rackmod. D31R: 48x 25x34 cm Fr. 1700.— 
HF-Tastkopf 1:10 Fr. 48.— 
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DEWALD AG 


Tel. (051) 45 13 00 ZÜRICH 2/38 Seestrasse 561 
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5.4. DES CABLERIES E 


Melux 
für Überspannung 


Melux 
für Mast- und Wandmontage 


Melux, die Kleinstrassenleuchte 


für Glühlampen 100...200 W 

für Quecksilberleuchtstofflampen 80 + 125 W 
alle Modelle mit Ovalreflektoren 

alle Modelle mit verstellbarer Fassung 


Melux Anschlusskasten 


Einführungsrohr mit Porz. Pfeife 
Lasche für Holzmastmontage 


Drosselspule 80 W/220 V 
125 W/220 V 

80 W/210/220/230 V 

125 W/210/220/230 V 


Kondensator 6 MF 
8MF 


6 MF verdrosselt 
8 MF verdrosselt 


Sicherungselement mit Schraubkopf 
250 V/15 A 


Stopfbüchse Pg 13,5 


Geringe Anschaffungskosten 
Vorzügliche Lichtverteilung 
Oekonomisch im Stromverbrauch 


Wir würden uns freuen, Ihnen ausführliche Offerten, 
Lichtverteilungskurven und Referenzen namhafter 
Elektrizitätswerke zukommen zu lassen. Bitte berichten 
Sie uns. 


Steiner & Steiner AG, Basel 
Claragraben 117, Telephon 061/324940 
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SIEMENS 


VIELBEREIETE 
ZEITRELAIS 


für Wechselstrom Typ Rs 120 


Zeiteinstellbereich 


früher 1 Bereich — 
jetzt 6 Bereiche 


Gangschaltung für 6 Zeitbereiche 


Obis 3s 0 bis 30 s 
O bis 3 min. 0 bis 30 min. 
Obis 3h O bis 30 h 


Feineinstellung innerhalb dieser Zeitbereiche 
stufenlos, bei übersichtlicher Skala. 


Verlangen Sie den ausführlichen Prospekt. Wir 
beraten Sie gerne und unverbindlich. 


SIEMENS 


ELEKTRIZITÄTSERZEUGNISSE AG | 


Zürich - Bern - Lausanne 


Generalvertretung für die Schweiz der 


SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 


Berlin Erlangen 


ransformatoren Anlaß- und Regulier-Wid 


RN 


Gloor Fabrik elektr. Apparate Zürich-Oerlikon 


86313 AG 


85313 c 


IF\ Kippschalter mit Silber- 
kontakten 

2 und 3 polig 

15 A 380 V 

10 A 500 V 


Adolf Feller AG Horgen 


79312 Pmi 79312/13 EMA 


zum Aufschiebe + Aufs ecken 
‚60 mm brei . u 


OSKAR WOERTZ, BASEL 
‚FABRIK ELEKTROTECHN. ARTIKEL 
MARGARETHENSTRASSE 36-38 _ TELEPHON (061) 345550 
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Schütze 


M 15 15A 500 V- 
M25 25A 500 V- 


Senkrecht aufeinander- 
stehende Bewegungsrich- 
tungen der Kontakte, des 
Magneten und des Auslöse- 
mechanismus im Thermo- 
block ergeben prellfreies 
Schalten und hohe Schlag- 
unempfindlichkeit. 


Sämtliche Anschlüsse sind 
leicht zugänglich, übersicht- 
lich angeordnet und 

eindeutig bezeichnet. , 


Schütz AMp1B Schütz CMp 15 ‚Sterndreieckschütz CMSp 2 


Carl Maier &Cie. Fabrik elektrischer Apparate und Schaltanlage 
Schaffhausen Tel. 053-5 6131 | > 


DOUSSE 


Alles in Griffnähe... 


Die MENA-LUX-KÜCHENKOMBINATION bildet eine 


perfekte Küchen-Einrichtung 
Unter der rostfreien Chromstahl-Abdeckung mit 1 oder 2 Becken lassen sich einbauen: 
elektr. Kochherd, Kühlschrank, Boiler, Schrank mit Tablar oder Schubladen, Tüchli-Aufhänge- 


Vorrichtung, Arbeitsplatz etc. Die MENA-LUX-Kombinationen sind normalisiert und ihr ß it Ti f Höhe 
rasches Montagesystem findet allgemein Anerkennung, vor allem aber bei Bau-Fachleuten. reile Ile 


MENA-LUX 
ist immer an der Spitze des Fort- 
schrittes. Beweis dafür ist die 


beachtenswerte Verwirklichung MENA-LUX A.G.MURTEN 


des ersten schweizerischen 
Elektronen-Haushalt-Kochherdes. 


Es ist Ihr Vorteil 


wenn Sie Ihre Eisenbau-Werkteile durch uns 


im Vollbad verzinken lassen 


Sie ersparen sich dadurch auf Jahrzehnte 
hinaus kostspielige Erneuerungs- und Unter- 
haltsarbeiten 


Für Grosskonstruktionen sind wir besonders 
gut eingerichtet 


Verzinkereiwerke 


AG. KUMMLER & MATTER 


Däniken/SO Telephon (062) 6 11 54/55 


Bäder bis zu 20m Länge - Grosser Lagerplatz 
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Rasch sichere Verbindung 


Die Funkstation SE 407, von der Autophon AG für die Schweizer Armee entwickelt, ist für den Einsatz 
in Panzern, Kdo-Fahrzeugen, Werkstattwagen usw. gebaut. Sender-Empfänger und Zusatzempfänger 
sind je für mehr als 100 Kanäle ausgerüstet, von denen sich mehrere vorabstimmen und über das 
Bedienungsgerät fernauswählen lassen. Speisung aus der Fahrzeugbatterie. Die Anlage ist robust | 

N 


und betriebssicher konzipiert, sie wird im Wechsel- oder Gegensprechverkehr und als Relaisstation 


eingesetzt. | 


AUTOPHON & 


Solothurn Ziegelmattstrasse 3-13 065/261 21 


Menschliche Augen überwachen und prüfen Arbeits- 


Besseres vorgänge. Sie brauchen Licht, strahlendes OSRAM- Licht, 


um einwandfrei zu sehen — besser zu arbeiten. 


Licht (2 OSRAM-L-Fluoreszenzlampen mit dem vorzüglichen 
SEV-Prüfbericht sichern jedem Arbeitsplatz beste 
bessere Sichtverhältnisse und sind ökonomisch und sparsam. 
w Und in ihrem Betrieb? 
Arbeit Verlangen Sie Beratung durch unser lichttechnisches Büro: 


wir lösen Ihr Beleuchtungsproblem! 


| 


OSRAM AG. Zürich 22 
Telephon 051/32 72 80 


Keramische Isoliermaterialien für 
| | die gesamte Elektro-Industrie aus 


STEATIT, HARTPORZELLAN 


sowie Spezialmassen für Heizkörperbau, 


wage PER BETTER Hochfrequenztechnik etc. 


Telephon (053) 6 72 54 


FABRIK KERAMISCHER ELEKTRO-ISOLIERMATERIALIEN Ne 
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Freileitungs- 
Trennschalter 
mit Keilklemmen 


zum direkten Einbau in das Netz. 
Einfachste Montage: 

Verkürzen des Kupferdrahtes und Ein- 
schieben derDrahtenden in dieKlemm- 
vorrichtung. 


Ab Lager lieferbar. SEV-geprüft. 
Nr. 443 Modell bis 100 A bei 500 V, 
für Cu-Drähte 3-5 mm & 
Nr. 444 Modell bis 200 A bei 500 V, 
für Cu-Drähte 6-8 mm © 
Grosses Modell auch mit Verriege- 
lung des Kontaktmessers lieferbar. 


F. Hartmann AG 


Elektrotechnische 
Bedarfsartikel en gros 
ZUrlehn 

Löwenstrasse 32 
Telephon 051/271515 


en 


- Was für ein Elektro-Rohr 
auch immer in Frage kommt- 
JANSEN produziert es! 


T 


HD 


TEE TE ee ee 


Stahlpanzerrohre - gut biegbar 
Isolierrohre preisgünstig 
JANOlen flexible Kunststoffrohre 
JANOlen-FW flammwidrige 
flexible Kunststoffrohre 
JANOdur starre Kunststoffrohre 
JROflex flexible Isolierrohre 
(Metallmantel) 
JANOflex - flexible unbrennbare Rohre 
Sämtliche JANSEN-Elektrorohre 
entsprechen den SEV-Vorschriften 


Verkauf durch die Grossistenfirmen? 
der Elektrobranche 


JANSEN 


BAENTE 


ARTEN, 


JANSEN & Co. AG., Oberriet/SG 
Stahlröhren- und Sauerstoff - Werke 
Kunststoffwerk 


Telefon (071) 78244 / Telex Nr. 57159 


Jetzt 
Marelli-Ventilatoren 


verkaufen 


I Das heisse Wetter einerseits und eine intensive Inseratenkam- 
 pagne andererseits versprechen idealste Voraussetzungen für 
beste Verkaufserfolge. 


_ Profitieren auch Sie von dieser günstigen Lage und halten Sie 
' genügend Marelli-Ventilatoren am Lager. 


; 


Nebenstehende zwei Inseratensujets erscheinen zur Zeit in allen 
 wichtigeren Tageszeitungen der Schweiz. 


N 
Senden Sie noch heute Ihre Bestellung an 


MACHINES ELECTRIQUES S.A., 59, Rue du Rhöne, Genf 022/255237 . 


Motoren @ Hochtourige Kleinmotoren ® Generatoren e Transformatoren 
Umformer ®e Kreiselpumpen e Ventilatoren für Industrie und Heim e 
Lüftungsgeräte e Entstaubungsanlagen 


Gebrüder Rüttimann Zug 


AKTIENGESELLSCHAFT FÜR ELEKTRISCHE UNTERNEHMUNGEN 


Hochspannungsleitungen 
bis 380 000 Volt 


® Transformatorenstationen 
& Ortsnetze - Kabelanlagen 
2) Telephonlinien 
@  Bahnleitungen 
@ sSchwebebahnen 


Schrittschalter 
Typ ER+ERe 


für moderne Beleuchtungen 
Wechselschaltung 

1. Tastendruck: Beleuchtung ein 

2, Tastendruck: Beleuchtung aus 

Steuerung durch Drucktasten 

beliebig viele Drucktasten parallel 

schmale oder flache Bauform 
Steuerspannungen: 24...380 V 0; 24...110 V— 


Verwendung in Spitälern, Hotels, Treppenhäusern, Sälen, Werk- 
stätten, Ausstellungshallen etc. 


Ausführliche Unterlagen durch 


Sala AG Murten 


Tel. (037) 72775 


PRESS- 
UND 
SPRITZTEILE 
AUS 
ALLEN 


KUNSTSTOFFEN 


FÜR 
JEDEN 
VER- 
WENDUNGS- 
ZWECK 


Se 


OWO-PRESSWERK AG. MÜMLISWIL (SO) Telephon (062) 277 81 


FRANZ RITTMEYER AG ZUG 


Apparatebau für die 
Wasserwirtschaft 


Officine Idroelettriche della Maggia S. A. 
Locarno | 
Zentrale Verbano 

Schieberkaverne 

Vier Venturimeter mit Registrierung der 
Turbinenwassermengen. 


Mehr als 1 Milliarde 
Schaltungen... 


CLARE-Relais mit quecksilber-getränkten Kon- 
takten, die nach einer völlig neuartigen Konzep- 
tion arbeiten, haben sich bereits in Tausenden 
von Exemplaren bewährt und durch ihre her- 
vorragenden elektrischen Eigenschaften ausge- 
zeichnet. Einige der bemerkenswerten tech- 
nischen Daten sind: 


Die Schaltkontakte arbeiten völlig preilfrei. 


A 
u Dy 


Extrem niedrige Abreisszeit von 10-9 Sekunden. 


| 
u y 


NG 
4. 


Geringe Erregerleistung von5 mW für die Typen- 
reihe HGS und 200 mW für die Typenreihe HG. 


Vs Die Ansprechzeiten liegen bei 3 bis 5 ms. 


| 
Y 


Die Schalthäufigkeit beträgt 100 Hz für die Typen- 
reihe HG und 350 #2 für die Typenreihe HGS. 


Ms 
. 


Die Schaltleistungen liegen je nach Typenreihe 
zwischen 100 VA und 250 VA. 


| 
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Die hermetische Kapselung verhindert schädliche 
Einflüsse der umgebenen Atmosphäre. 


| 
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Temperaturbereich —40° C bis 100° C. 


Ma 
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Die Schaltampulle mit den Kontaktsätzen kann 
auch einzeln, ohne Feldspule, geliefert werden. 
Die Betätigung erfolgt in diesem Fall durch 
externe Dauer- oder Elektromagnete. 


Verlangen Sie die technischen Unterlagen beı 
der Generalvertretung: 


SEYFFER & CO. AG. ZÜRICH 40 


Abt. Industrie-Elektronik 
Badenerstr. 265 Tel. 051/25 54 11 


BAG Bronzewarenfabrik AG Turgi 
Lichtveredlung - 
wir lösen jedes Beleuchtungsproblem 
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Kabel und Drähte 


für Freileitungen in Kupfer, 
Bronze, Aluminium, Stahl-Aluminium, ALDREY 


17 
es 
PAY, 


VER 
N 


Ny, 
A 


Widerstandsdrähte 
bis 0,04 mm & in Nicklin, Konstantan 


Batterien für Elektrofahrzeuge 


Accumulatoren-Fabrik Oerlikon 
ZÜRICH 50 Tel. (051) 46 84 20 


mit Bureaux und Werkstätten in 


Lausanne, Genf, Lugano, St. Gallen, Luzern, Biel und Chur 


Stufenlos regulierbares Schwaches Licht 


im Schlafzimmer 


Licht l im Kinderzimmer 


am Krankenbett | elosol | 

gedämpftes Licht ı u 

2 Varialux-Lampe 

mit modernem Glasfiber-Schirm 
mittleres Licht 
Sti R e 

ER EN Zu jeder Beschäftigung stets das richtige Licht. 

a Jeder gewünschte Helligkeitsgrad vom gedämpf- 


ten bis zum hellen Licht stufenlos einstellbar. 


helles Licht Normale Glühbirne ist verwendbar. SEV-geprüft. 
zum Lesen Verkaufspreis Fr. 49.50 


zum Arbeiten 


Alleinverkauf durch 


JUL. FISCHER 2.60. AG. ZURICH 


ELEKTROTECHNISCHE BEDARFSARTIKEL EN GROS 
Ausstellungsstrasse 41 Telephon (051) 42 31 13 


Spezial-Handschalter 
für elektrische Antriebe 
und alle Schaltkombinationen 


Steuer-Druckknöpfe 
Fußschalter 
Endschalter 


Fr. Ghielmetti & Cie. AG. 


Fabrik elektrischer Schaltapparate (© 
SOLOTHURN (schweiz) Tel. (065) 243 41 
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Diese Regler besitzen weder bewegliche 


Spannungsregelung Teile noch Röhren, die irgendwelcher Ab- 
in grossen Kraftwerken nutzung unterworfen sind. Sie erfordern 
mittels Transduktoren keinen Unterhalt und bieten höchste 


Betriebssicherheit. 
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Zuschalten der Leitung auf dem leerlaufenden Generator an einer 268 km langen leerlaufenden 220-kV-Leitung bei reduzierter Spannung. 
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Lastabwurf am Ende einer 257 km langen Leitung; Vorbelastung 51,6 MVA, cos @ = 0,89. 


Regler 

Spannungseinsteller 
Stabilisierungseinsteller 
Kompoundierungseinsteller 
Zwischenstromwandler 
Spannungsmessbrücke 
Begrenzer der Negativerregung 
Rückführgerät 
Regeltransduktoren 1. Stufe 
Regeltransduktoren 2. Stufe 
Umschalter «Hand-Aut.» 
Handregelwiderstand 


ae Oman u > 


Generator 

Erreger 

Transformator 

Schalter 

Spannungswandler 
Stromwandler 

Hilfsgenerator 
Selbsterregungseinrichtung zu 8 


oo» 0 o%m 


Maschinenfabrik Oerlikon 
Zürich 50 
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Die Anwendung des Begriffes «Leuehtdichte der Strassendecke» 
in der Praxis der öffentlichen Beleuchtung 
Von J. B. de Boer, Eindhoven 


Die Anwendung des Begriffes «Leuchtdichte der Strassen- 
decke» in der Alltagspraxis der Strassenbeleuchtung scheiterte 
bisher an den vielen Faktoren, die diese Leuchtdichte und 
ihre Verteilung, bei den mehr oder weniger spiegelnden 
Eigenschaften der Strassendecke, bestimmen. Die Berechnun- 
gen sind deswegen zu umständlich, weil die Messung dadurch 
erschwert wird, dass die Möglichkeit gegeben sein soll, in 
einer genau bestimmten Richtung, in einem äusserst kleinen 
Raumwinkel und daher mit grosser Genauigkeit zu messen. 

Es wird eine einfache graphische Methode zur Bestim- 
mung von Leuchtdichten angegeben, wobei die Werte für 
Leuchtdichte und bestimmte Leuchtdichteverhältnisse aus 
Kurven, die für die Verwendung einer Art von Leuchten über 
einer Strassendecke gelten, zu ersehen sind. 

Weiter wird ein Leuchtdichtemesser in Form eines photo- 
elektrischen Telephotometers beschrieben, der dank der An- 
wendung von Transistoren, trotz den vorerwähnten Schwierig- 
keiten in handlichen Abmessungen gehalten werden konnte 
und dessen Bedienung durch eine besondere Konstruktion des 
Visiers für das genaue Zielen besonders einfach ist. 


628.971.6 : 535.241.44 : 628.936 


Dans la pratique de l’eclairage public l’application de la 
notion «luminance du revetement routier» se heurta jusqu’a 
nos jours aux multiples facteurs determinant cette luminance 
et sa distribution vu les proprietes plus ou moins speculaires 
d’un tel revetement. La consequence en 6tait que son calcul 
est fort complique tandis que sa mesure directe se trouve 
aggravee par le fait quelle doit se faire dans une direction 
speciale et dans un angle solide fort petit, autrement dit, 
Vappareillage utilise doit etre d’une haute sensibilite. 


Est preconisee une simple methode graphique pour la de- 
termination des luminances. Dans cette methode les valeurs 
de la luminance et de certaines proportions dans la luminance 
peuvent etre derivees de courbes pr&evues pour des cas to- 
piques, c’est-a-dire un seul type de luminaire associe a un seul 
type de recouvrement routier. 


En outre se trouve decrit un luminancemetre sous forme 
d’un tel&photometre photo-electrique qui, malgre les difficultes 
precitees a pu Etre realise dans des dimensions permettant une 
grande maniabilite gräce a lV’utilisation judicieuse de tran- 
sistors, et dont le service a te rendu particulierement aise par 
la presence d’un systeme de mire d’une construction speciale 
pour des pointages de precision. 


1. Einleitung 


In der Praxis der öffentlichen Beleuchtung 
nimmt man für gewöhnlich die mittlere Beleuch- 
tungsstärke der Strassendecke als Mass für das Be- 
leuchtungsniveau und betrachtet die örtlichen 
Unterschiede in dieser Beleuchtungsstärke als 
Kennzeichen für die Ungleichmässigkeit der Be- 
leuchtungsanlage. Das Beleuchtungsniveau in der 
öffentlichen Beleuchtung wird aber grossenteils be- 
dingt durch die Leuchtdichte des Hintergrundes, 
gegen den die für die Verkehrsteilnehmer wichtigen 
Objekte als Silhouette gesehen werden. Das Licht- 
niveau wird also in der Hauptsache durch die mitt- 
lere Leuchtdichte und nicht durch die mittlere Be- 
leuchtungsstärke der Strassendecke bestimmt. Wei- 
ter wird der von einer öffentlichen Beleuchtungs- 
anlage gemachte Ungleichmässigkeitseindruck nicht 
durch die Verteilung der Beleuchtungsstärke, son- 
dern nur durch diejenige der Strassenleuchtdichte 
bestimmt. Man kann sich davon beispielsweise über- 
zeugen, indem man bedenkt, wie enorm verschieden 
eine Strassendecke in trockenem und in nassem Zu- 
stand erscheinen kann, nicht nur bezüglich der 
Leuchtdichte, sondern mehr insbesondere was die 
Verteilung der Leuchtdichte betrifft. Trotzdem sind 
aber in beiden Fällen die Beleuchtungsstärke der 
Strassendecke und deren Verteilung unverändert. 
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2. Bedenken gegen die Berechnung und Messung 
der Strassenleuchtdichte in der Praxis 


Ungeachtet der grossen Wichtigkeit der eingangs 
beschriebenen Strassenleuchtdichte in der Praxis 
wird fast ausschliesslich der Begriff Beleuchtungs- 
stärke verwendet. Das ist wegen der Einfachheit 
dieses Begriffes verständlich. In Fig. 1a und b ist 
die Beleuchtungsstärke im Punkt P infolge des von 
der Leuchte L in dieser Richtung ausgestrahlten 
Lichtes Er = I cos? y/h?. Darin ist I die Lichtstärke 
der Leuchte in Richtung von P, die zum Beispiel 
aus dem Katalog der verwendeten Leuchte entnom- 
men werden kann. Die Beleuchtungsstärke in einem 
gegebenen Punkt auf der Strassendecke kann also 
direkt von bekannten Einzelheiten der Lichtvertei- 
lung der Leuchte und einer Anzahl einfacher geo- 
metrischer Masse hinsichtlich der Lage des betref- 
fenden Punktes bezüglich der Leuchte abgeleitet 
werden. 


Die Bestimmung der mittleren Beleuchtungs- 
stärke ist meistens viel einfacher, wenn, wie es für 
gewöhnlich der Fall ist, der die Strassendecke er- 
reichende Lichtstrom aus den Katalogangaben der 
verwendeten Leuchten abgeleitet werden kann. Die- 
ser Lichtstrom, multipliziert mit dem Verhältnis 
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der Leuchtenzahl je Einheit der Strassenlänge zur 
Strassenbreite, ergibt die mittlere Beleuchtungs- 
stärke. 

Die Messung der Beleuchtungsstärke auf der 
Strassendecke bringt auch keine besonderen Pro- 
bleme mit sich, wenn nur eine Anzahl wichtiger 
Faktoren, wie der Einfallswinkel des für einen gros- 
sen Teil streifend einfallenden Lichtes und die je- 
weiligen atmosphärischen Verhältnisse genügend 
berücksichtigt werden. Diese Messung wird beson- 
ders erleichtert durch die Verwendung verschiede- 
ner Beleuchtungsmesser, die eigens zum Gebrauch 
bei Strassenbeleuchtung entworfen wurden. 


SEV29747 


Fig.1 
Perspektivische Darstellung einer Strasse mit einer Leuchte 


a Beobachter O, beobachteter Pünkt P und Leuchte L in einer 
senkrechten, parallel zur Strassenachse verlaufenden Ebene 
(Spezialfall ß = 0°, ö = 0%) 

b beliebige Lage des Beobachters O, des beobachteten 

Punktes P und der Leuchte L (allgemeiner Fall) 
L Leuchte; O Auge des Beobachters; P der vom Beobachter 
beobachtete Punkt der Strassendecke; h Aufhängehöhe der 
Leuchte; P—P’ Linie parallel zur Strassenachse 


Die vor einem Beobachter im Punkt P (Fig. la 
und b) wahrgenommene Leuchtdichte wird be- 
stimmt durch die von der Strassendecke im Punkt P 
in Richtung der Augen des Beobachters reflektier- 
te Lichtmenge. Im allgemeinen ist diese Leucht- 
dichte proportional zur Beleuchtungsstärke im 
Punkt P, das heisst zur Menge des auf das Flächen- 
teilchen, das in dem Punkt P liegt, geworfenen 
Lichtes. Der Teil dieser Lichtmenge, der von der 
Strassendecke in die Augen des Beobachters reflek- 
tiert wird, ist für einen bestimmten Typ und Zu- 
stand der Strassendecke abhängig von der Rich- 


tung des einfallenden Lichtes (LP) bezüglich der 
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Beobachtungsrichtung (OP) und im allgemeinen 
auch von der Orientierung dieser beiden Richtun- 
gen gegenüber der Strassenachse. Es ist hauptsäch- 
lich diese Verwicklung, welche den Begriff der 
Strassenleuchtdichte für praktische Berechnungen 
und Messungen so schwierig macht. 

Die Leuchtdichte in P, die von dem Beobachter 
im Punkt O wahrgenommen wird, kann also darge- 
stellt werden als das Produkt der Beleuchtungs- 
stärke Er und eines Leuchtdichtefaktors fı, wobei 
fı eine Funktion der 4 in Fig. 1 gezeigten Winkel «, 
ß, y und ö ist, der von der Natur und dem Zustand 
(trocken, feucht oder nass) der Strassendecke ab- 
hängt. Nur wenn fı unabhängig von diesen 4 Win- 
keln und die Rückstrahlung von der Strassendecke 
also völlig diffus wäre, würde die Verwendung der 
Beleuchtungsstärke anstelle der Leuchtdichte zu 
rechtfertigen sein. Vollkommen diffus reflektie- 
rende Oberflächen bestehen aber für die Beobach- 
tungsrichtungen, die im Strassenverkehr wichtig 
sind und für die Richtungen, in denen bei öffent- 
lichen Beleuchtungsanlagen das Licht auf die Stras- 
sendecke fällt, nur im Lambertschen Gesetz und 
sicherlich nicht als Strassenbeläge, die in der Praxis 
benutzt werden. Jede Strassendecke verhält sich 
nämlich, selbst in trockenem Zustand, wie ein mehr 
oder weniger matter Spiegel und zeigt ausgeprägte 
Vorzugsrichtungen für das reflektierte Licht, wie 
aus Fig. 2 ersichtlich ist. Darin ist eine Anzahl von 
Linien für konstante Werte des Faktors fı für eine 
Asphaltstrassendecke in trockenem (Fig. 2a) und 
nassem (Fig. 2b) Zustand gezogen, als Funktion der 
Winkel £ und y. Diese Figur gilt für den Fall: «x = 
1° und ö = 0°, d.h. für eine Beobachtungsrichtung, 
die etwa übereinstimmt mit der des Führers eines 
normalen Personenwagens, der gerade nach vorne 
auf einen Punkt in etwa 85 m Entfernung auf der 
Strasse schaut. Es zeigt sich, dass f, besonders bei 
streifend einfallendem Licht (y praktisch 90°) und 
für einen konstanten Wert von y in grossem Masse 
abhängig ist von ß. Der Faktor fı steigt dann für 
Werte von ß in der Nähe von 0° stark an, wenn sich 
der Punkt P dem Bilde von L nähert, das der Be- 
obachter sehen würde, wenn die Strassendecke ein 
perfekter Spiegel wäre. Diese Tatsache lässt sich 
sogar bei trockener Strassendecke deutlich zeigen. 


Aus der Fig.2 geht hervor, dass schon die Not- 
wendigkeit, völlig Rücksicht zu nehmen auf den 
Einfluss der Winkel ß und y (Fig.1) auf fı zu einer 
Verwicklung der Berechnungen der Strassenleucht- 
dichte führt, welche für die Praxis der öffentlichen 
Beleuchtung unannehmbar wird. Darüber hinaus 
sollte auch noch der Einfluss von & und 6 (Fig. 1) 
berücksichtigt werden, obwohl dieser im allgemei- 
nen wesentlich geringer ist als derjenige der Win- 
kel £ und y. 

Die Messung der Strassenleuchtdichte wird be- 
sonders dadurch erschwert, dass die Verkehrsteil- 
nehmer die Strassendecke unter ausserordentlich 
kleinen Winkeln beobachten und weil deshalb die 
Strassenleuchtdichte für diese Beobachtungsrich- 
tungen bestimmt werden muss. Der wichtigste Teil 
der Strassendecke, der bei der Beobachtung von 
Objekten als Hintergrund dient, liegt auf etwa 50 
bis 150 m vor dem Verkehrsteilnehmer. Dieser Teil 
der Strassendecke wird unter einem Winkel «&, der 
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von etwa 13/4° bis etwa '/° variiert, beobachtet 
Wünscht man einen «Punkt» auf der Strassendecke 
in diesem Gebiet zu messen, dessen «Länge» nicht 
mehr als 5 m beträgt, kann die Höhe der Messfläche 
des Leuchtdichtemessers für einen Punkt in 50 m 
Entfernung nur 10 Bogenminuten und bei 150 m 
‘ Entfernung kaum mehr als 1 Bogenminute betragen. 


darf. Es ist klar, dass die Messung der niedrigen 
Leuchtdichtewerte (sicher bis herab zu 0,1 ed/m?) 
die bei öffentlichen Beleuchtungsanlagen noch fest 
gestellt werden müssen, mittels Sie Messfläche, 
deren Grösse höchstens 1 bis 5 Bogenminuten be- 
trägt, eine Bedingung ist, die sich in Verbindung 
mit der Forderung nach der für den praktischen 


87° . 89° 
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Fig. 2 
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Kurven konstanter Werte des Leuchtdichtefaktors einer Asphaltdecke 


&=1}, 


1 


a trockener Asphalt, f, in Punkt P = 0,032 
b nasser Asphalt, f, in Punkt P = 0,002 


Die Messfläche darf aber auch nicht zu breit sein, 
wenn bei der Bestimmung der Leuchtdichteunter- 
schiede in Richtung senkrecht zur Strassenachse 
eine zufriedenstellende Genauigkeit erreicht wer- 
den soll. Die Erfahrung zeigt, dass für befriedigend 
genaue Messungen von örtlichen Werten der Stras- 
senleuchtdichte, aus denen sichtbare Leuchtdichte- 
unterschiede in der Breite der Strasse zahlenmässig 
bestimmt werden können, die Breite der Messfläche 
nicht mehr als 5 oder 6 Bogenminuten betragen 
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Gebrauch so notwendigen mechanischen Festigkeit 
schwer erfüllen lässt. 

Eine zweite Schwierigkeit bei der Messung der 
Leuchtdichte von Teilen der Strassendecke, die 
unter äusserst kleinen Winkeln beobachtet werden, 
ist die Genauigkeit, womit die Richtung des Leucht- 
dichtemessers eingestellt werden muss, um ein ge- 
gebenes Gebiet der Strassendecke im Messfeld fest- 
zuhalten bei Entfernungen bis zu etwa 150 m. Wie 
aus diesen Betrachtungen hervorgeht, kann eine 


(A359) 587 


Änderung der Messrichtung von nur 1 Bogenminute 
das beobachtete Messgebiet auf ca. 150 m Entifer- 
nung um etwa 5 m verlagern. 

Aus den vorstehenden Überlegungen ergibt sich, 
dass es sowohl für die Berechnung als auch für die 
Messung der Leuchtdichte besonderer Mittel bedarf, 
um den Begriff «Leuchtdichte der Strassendecke» 
in der Alltagspraxis der öffentlichen Beleuchtung 
zu Gemeingut zu machen. Unter der Ziffer 3 werden 
wir zunächst für zusätzliche Auskunft bezüglich der 
lichttechnischen Eigenschaften von Leuchten ein- 
treten. Diese zusätzliche Information, die zum Bei- 
spiel als Katalogangabe verschafft werden könnte, 
ermöglicht es den Leuchtenbenutzern, auf einfache 
Weise die Mittelwerte und die Ungleichmässigkeit 
der Strassenleuchtdichte für normale Verhältnisse 
zu bestimmen. Zweitens soll eine kurze Beschrei- 
bung eines Leuchtdichtemessers gegeben werden, 
dessen Handhabung nicht mehr photometrische Er- 
fahrung voraussetzt als zum richtigen Gebrauch 
eines für Strassenbeleuchtungszwecke geeigneten 
Beleuchtungsstärkemessers erforderlich ist. Er bie- 
tet die Möglichkeit, die mittleren und örtlichen 
Werte der Strassenleuchtdichte mit einer für die 
Praxis ausreichenden Genauigkeit zu messen. 


3. Zusätzliche Auskunft über die Eigenschaften 
von Leuchten zur Bestimmung von Mittelwerten 
und die Ungleichmässigkeit der 
Strassenleuchtdichte 


Die Verwicklung der oben besprochenen Fakto- 
ren, welche die von dem normalen Strassenbenützer 
wahrgenommene Leuchtdichte der Strassendecke 
bestimmen, ist der Grund dafür, dass die verschie- 
denen Versuche, zu einer praktischen, allgemein 
anwendbaren Methode für die .Berechnung der 
Leuchtdichte und deren Verteilung zu gelangen, 
nicht zur Annahme dieser Methoden geführt hat, 
ausgenommen bei einigen Spezialisten, für die die 
Ergebnisse solcher Berechnungen für ihre eigene 
Entwicklungsarbeit wichtig sind. Als Beispiel für 
diese Methoden sei hier zunächst die elegante, aber 
(soviel dem Verfasser bekannt ist) nicht veröffent- 
lichte Darstellung der Reflexionseigenschaften von 
Strassendecken, die von dem Road Research Labo- 
ratory in Grossbritannien ausgearbeitet wurde, er- 
wähnt. Ergebnisse von Berechnungen, bei denen 
diese Darstellungsmethode angewendet wurde, sind 
beispielsweise in den Veröffentlichungen [1] ') und 
[2] festgelegt. Bezüglich einer zweiten Methode zur 
Berechnung der Strassenleuchtdichte sei hier auf 
die unter [3] und [4] erwähnten Berichte ver- 
wiesen. Beide Methoden sind aber viel zu weitläu- 
fig, um die Erwartung zu rechtfertigen, dass sie all- 
gemein von Strassenbeleuchtungsingenieuren ange- 
wendet werden. Es ist zweifelhaft, ob eine Berech- 
nungsmethode gefunden werden kann, die nicht zu 
zeitraubend ist und bei der keine Vereinfachungen 
vorgenommen werden, die im Hinblick auf die ge- 
wünschte Genauigkeit unzulässig sind. 

In der Praxis der öffentlichen Beleuchtung kann 
aber in sehr vielen Fällen ein zufriedenstellendes 
Ergebnis erreicht werden, wenn sich die Untersu- 
chung auf die für den Strassenverkehr wichtigen 
Sehrichtungen beschränkt. In diesem Falle ist eine 


ı) Siehe Literatur am Schluss des Aufsatzes. 
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Anzahl von Vereinfachungen zulässig, insbesondere 
bei der Bestimmung der mittleren Strassenleucht- 
dichte. Für den Verkehr ist nämlich nur die Leucht- 
dichte der in verhältnismässig grossem Abstand vor 
dem Beobachter liegenden Teile der Strassendecke 
wichtig, weil die für den Verkehr wichtigen Einzel- 
heiten nur gegen diese Teile als Hintergrund beob- 
achtet werden können. Wir wollen für unseren 
Zweck annehmen, dass nur der Teil der Strasse zwi- 
schen 50 und 150 m vor dem Beobachter betrachtet 
werden soll. Der Mittelwert der Strassenleucht- 
dichte in diesem Strassenabschnitt (im folgenden 
mit L bezeichnet) wird bei den üblichen Leuchten- 
abständen nur in geringem Masse durch den Ort des 
Verkehrsteilnehmers bedingt, so dass der Einfluss 
der Anordnung der Leuchten leicht berücksichtigt 
werden kann. 


2400 2. 21800071202 
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b NV ocd 
0° SEV29143 
Fig. 3 
Lichtverteilung einer freistrahlenden Leuchte, bezogen auf 
1000 Im 


a polare Lichtverteilungskurven, gemessen in einer Meridian- 
ebene durch die maximale Lichtstärke (ausgezogene Linien) 
und in der Meridianebene senkrecht zur Strassenachse 
(gestrichelte Linien) 

b Isocandelakurven 


Dies bedeutet, dass die Beziehung zwischen L 
und der Strassenbreite, gemessen zwischen einer 
Leuchte und dem entfernteren Strassenrand (w-ov 
in Fig. 7) nur für einen besonderen Fall berechnet 
zu werden braucht, wobei, wenn erwünscht, der 
mittlere Wert von L für eine Anzahl typischer Be- 
obachtungsorte angenommen werden kann. Diese 
Beziehung für eine gegebene Situation (z. B. mit 
Leuchten nur an einer Seite der Strasse), gilt un- 
verändert für andere Anordnungen (Leuchten ein- 
ander gegenüber, versetzte Anordnung, Leuchten 
über die Strassenmitte), vorausgesetzt, dass die An- 
zahl der Leuchten für eine gegebene Strassenlänge 
die gleiche ist. Wenn man diese Beziehung für die 
Leuchtenhöhe h bestimmt, wird bei der Leuchten- 
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höhe h’ und für den Fall, dass sich alle übrigen 
Masse im Verhältnis h’/h ändern, L geändert wer- 
den im Verhältnis (h/h’)?. Man kann also auf ein- 
fache Weise aus der Beziehung zwischen L und 
(w-ov) für eine Leuchtenhöhe und -anordnuns 
die Werte für L bei allen üblichen Anordnun. 
' gen für eine gerade Strasse, wo die Leuchten in 
gleichen Abständen voneinander stehen, errechnen. 
Als Beispiel wurden für die trockene Asphalt- 
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Fig. 4 
Lichtverteilung einer abgeschirmten Leuchte, bezogen auf 
1000 Im 
Bezeichnungen siehe Fig. 3 


2 4 6 8 10 12 14 Im 18 
—W-0V SEV29145 
Fig. 5 
Produkt der mittleren Strassenleuchtdichte L, des Leuchten- 
abstandes a und der Strassenbreite w (L,,) in Abhängigkeit 
von der Strassenbreite minus den Vorbau der Leuchte ov und 
in Abhängigkeit von dem Vorbau der Leuchte ov bei verschie- 
denen Werten für die Leuchtenhöhe h 
Trockene Asphaltstrassendecke nach Fig. 2a und freistrahlende 
Leuchten mit einer Lichtverteilung gemäss Fig. 3 

Bezeichnungen siehe Fig. 7 
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decke aus Fig. 2a und für zwei Leuchten verschie- 
dener Lichtverteilung (Fig. 3 und 4) die Kurven in 
Fig. 5 und 6 aufgestellt, die das Produkt L-a-w zei- 
gen, in Abhängigkeit von w-ov und ov. Die Be- 
deutung von a, w und ov geht aus der Fig. 7 hervor, 
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IS 33 
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Fig. 6 
Wie Fig.5, jedoch für abgeschirmte Leuchten mit einer 
Lichtverteilung nach Fig. 4 
Bezeichnungen siehe Fig.5 und 7 


während in Fig. 8 verschiedene Leuchtenanordnun- 
gen, in Abhängigkeit von w-ov und ov. Die Be- 
Grundriss dargestellt sind. Die Bestimmung von L 
bei einer gegebenen Leuchtenanordnung besteht 
also darin, dass man den Wert für das Produkt L- 
a:-w einmal für den Wert w-ov und einmal für 
den Wert ov der betrachteten Anlage abliest und 
die Summe dieser zwei Produkte teilt durch aw. 


Fr 


SEV29147 
Fig. 7 
Erklärung der Bezeichnungen a, w, ov und Rh 


Es ist klar, dass bei verschiedenen Werten für w-ov 
und ov für die Leuchtenreihen auf beiden Stras- 
senseiten diese Bestimmung für jede Leuchtenreihe 
gesondert vorzunehmen ist. Betont sei noch, dass L 
die mittlere Strassenleuchtdichte auf 50 bis 150 m 
Abstand vor dem Beobachter darstellt, so wie sie 
von dem Beobachter, dessen Auge sich 1,5 m über 
der Strassendecke befindet, gesehen wird. Dies be- 
deutet also, dass die Leuchtdichte im perspektivi- 
schen Strassenbild gemittelt wird und nicht im 
Grundriss. Die Leuchtdichte eines jeden Flächen- 
teilchens der Strassendecke wird nach dem Flächen- 
inhalt dieses Teilchens als Anteil am perspektivi- 
schen Strassenbild bewertet. 

Ausser dem Durchschnittswert für die Strassen- 
leuchtdichte ist bei der Beurteilung der zu erwar- 
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tenden Ungleichmässigkeit die lokale Leuchtdichte 
von Bedeutung. In diesem Falle gilt das für eine 
gegebene Leuchtenanordnung errechnete Ergebnis 
nicht für eine Anzahl verschiedener Anordnungen. 
Angaben über die Ungleichmässigkeit müssen des- 
halb für jede wichtige Leuchtenanordnung (ein- 
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Fig. 8 
Angabe von a, w und ow in einer Anzahl von Leuchten- 
anordnungen im Grundriss 
a einseitige 
b zweiseitige, versetzte 


Anordnung 
ce zweiseitige, gegenüberstehende 


reihige, versetzte, gegenüberstehende Anordnung 
usw.) gemacht werden. Die Möglichkeit, mehr oder 
weniger allgemeine Angaben über die Ungleich- 
mässigkeit zu machen, selbst für jede Leuchtenan- 
ordnung gesondert, hängt stark von der Frage ab, 
welches Kriterium für die Ungleichmässigkeit der 
Strassenleuchtdichte angewendet werden kann. Es 
soll hier nicht versucht werden, diese Frage zu be- 
antworten. Wir wollen annehmen, dass die früher 
vom Verfasser und seinen Mitarbeitern verwendeten 
Kriterien [5] ein Mass geben für den vom Strassen- 
benützer empfundenen Ungleichmässigkeitsein- 
druck. Diese Kriterien stützen sich einerseits auf 
das kleinste Verhältnis der Minimal- und Maximal. 
leuchtdichte, gemessen an einer Querlinie senkrecht 
zur Strassenachse, wofür die Bezeichnung «Leucht- 
dichteverhältnis-quer» (LVgq) benützt wird. Ander- 
seits berücksichtigen die Kriterien das kleinste Ver- 
hältnis zwischen der minimalen und der mittleren 
Leuchtdichte der Strassenstrecke, die zwischen 50 
und 150 m vor dem Beobachter liegt. Dieses Ver- 
hältnis wird im folgenden als «relative Minimal- 
Leuchtdichte» (rML) bezeichnet. Dies bedeutet 
natürlich nicht, dass für diese Ungleichmässigkeit 
keine besseren Kriterien zu finden wären. 
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Bei einer gegebenen Leuchtenanordnung (z. B. 
der versetzten Anordnung) und bei Verwendung 
eines bestimmten Leuchtentyps über einer bestimm- 
ten Strassendecke werden LVq und rML durch 
w/h, a/h und ov/w bestimmt. In einem Koordinaten- 
system mit w/h als Ordinate und a/h als Abszisse 


SEV291L9 RN 
Fig. 9 
Kurven für konstante Werte des Leuchtdichteverhältnisses 
quer zur Strasse (LV,) und der relativen Minimalleuchtdichte 
(rML), eingetragen in w/h- und a/h-Koordinaten 
Freistrahler mit der Lichtverteilung nach Fig. 3 in zweiseitiger, 
versetzter Anordnung und für trockene Asphaltdecke 
nach Fig. 2a 
Bezeichnungen siehe Fig. 7 


kann eine Anzahl Linien für konstante Werte von 
LVq und rML gezogen werden. Die Fig. 9 und 10 
zeigen ein Beispiel für die versetzte Anordnung von 
Leuchten mit Lichtverteilungen gemäss Fig. 3 und 4 
für die in Fig. 2a betrachtete trockene Asphalt- 
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4 
——a/ 
Fig. 10 
Wie Fig.9, jedoch für abgeschirmte Leuchten mit der 
Lichtverteilung gemäss Fig. 4 
Bezeichnungen siehe Fig. 7 


strasse. Fig. 9 und 10 wurden berechnet für den 
Strassenteil zwischen den zwei Leuchtenreihen, also 
für ov/w = 0. Es ist selbstverständlich auch mög- 
lich, Kurven für Beleuchtungsanlagen mit anderen 
Werten von ov/w zu geben. Da der Einfluss von 
ov/w auf die Ungleichmässiskeit im allgemeinen 
nicht sehr gross ist, hat es keinen Zweck, Kurven in 
Abbildungen, wie die Fig. 9 und 10, für mehrere 
Werte von ov/w anzugeben. In der Praxis genügt es, 
nur für einen einzigen anderen und dann ziemlich 
grossen Wert von ov/w (z. B. ov/w = !/ı) diese 
Kurven anzugeben (diese zweite Kurvenschar ist 
hier nicht gezeigt). Weil die beiden zueinanderge- 
hörenden Kurven ov/w = 0 und z. B. ov/w = 1 
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normalerweise nicht weit voneinander liegen, ist für 
willkürlich dazwischen gewählte Werte von ov/w 
eine ausreichend genaue Abschätzung von w/h und 
a/h möglich. Dabei fallen die den Werten w/h 
und a/h zugeordneten Ungleichmässigkeiten nicht 
unter das Mass, das mit dem Wert der Kriterien 
LVq oder rML den beiden zueinander gehörenden 
Kurven, zwischen denen interpoliert wird, zuge- 
schrieben ist. 

Für eine mehr oder weniger vollständige Doku- 
mentation zur Beurteilung der zu erwartenden 
Gleichmässigkeit der Strassenleuchtdichte müssten 
LVg- und rML-Kurven für jede Kombination von 
Leuchten- und Strassendecken und für mehrere An- 
ordnungen, z. B. Einfachreihe, versetzte und gegen- 
überstehende Anordnung, aufgestellt werden. Zu- 
sammen mit den L-a-w-Kurven zur Bestimmung 
der mittleren Leuchtdichte würden dann minde- 
stens 4 Kurvengruppen für jede Leuchten- und 
Strassendecke-Kombination nötig sein. Zur Berech- 
nung der zur Aufstellung dieser Kurvenscharen er- 
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forderlichen Daten kann z. B. eine der in den Ver- 
öffentlichungen [1: 2] oder [3: 4] beschriebenen 
Methoden angewendet werden. 


Es lohnt sich durchaus, diese Berechnungen mit 
einer elektronischen Rechenmaschine vorzunehmen 
und zu diesem Zweck ein solches Rechenprogramm 
aufzustellen, dass die Berechnung für jede vorge- 
gebene Lichtverteilung, also für jeden Leuchtentyp 
für eine Anzahl «Standardstrassendecken» durchge- 
führt werden kann. Die so erhaltenen Kurven könn- 
ten beispielsweise den üblichen Katalogangaben für 
Strassenleuchten beigelegt werden. Zwei Aspekte 
dieser Dokumentation über Strassenleuchtdichten 
sollen hier besonders erwähnt werden: erstens der 
Umstand, dass diese Dokumentation vernünftiger- 
weise nur für eine beschränkte Anzahl von Stras- 
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sendecken verschafft werden kann, und zweitens, 
dass die Personen, die die Dokumentation benutzen 
wollen, entscheiden können, welcher Strassendek- 
kentyp, für den die Daten verschafft wurden, für 
ihren eigenen besonderen Fall silt. 

Der erste Aspekt bezieht sich auf die Notwendig- 
keit, zu einer Normung von Strassendecken zu 
gelangen. In mehreren Ländern (z. B. Gross- 
britannien, Holland, Belgien und Deutschland) gibt 
man sich Mühe, in dieser Richtung vorwärts zu 
kommen. Es ist sehr wohl möglich, dass die grosse 
Verschiedenheit der verwendeten Strassendecken in 
eine beschränkte Anzahl von Klassen eingeteilt wer- 
den kann, so dass eine beschränkte Anzahl charak- 
teristischer Strassendecken als repräsentativ für 
diese Klassen gilt. Die in verschiedenen Ländern 
laufenden Versuche auf diesem Gebiet rechtfertigen 
die Erwartung, dass in absehbarer Zeit brauchbares 
Material zur Verfügung stehen wird. 

Der zweite Aspekt: die Möglichkeit der Einord- 
nung einer vorliegenden Strassendecke in genormte 
Strassendecken oder in die als 
Beispiel für die verschiede- 
nen Klassen gewählten Stras- 
sendecken liegt in der Pra- 
xis vor, sobald Leuchtdichte- 
messungen für Strassenbe- 
ı leuchtung nach einer ziem- 
lich einfachen Methode 
durchgeführt werden kön- 
nen. Wir kommen auf diesen 
Aspekt am Schluss des Kapi- 
tels 4 zurück. 


Fig. 11 
Leuchtdichtemesser 


a Ansicht; b Schieber 
O,, 0, Doppelobjektive; S Schie- 
ber; B Blende; Su Sucher; 
Sp Spiegel; P Photosekundär- 
Elektronenverstärker; 
Ok Okular; Ss Sperrschalter- 
steuerung; M Messbereichschal- 
tergriff; K Kappe; E Eichlampe; 
G Opalglasscheibe; A Drehachse 
des Eichkästchens 


4. Die Messung der Strassenleuchtdichte 


In diesem Abschnitt soll eine kurze Beschreibung 
eines Leuchtdichtemessers gegeben werden, der im 
Philips’ Lichttechnischen Laboratorium zu dem 
Zweck entwickelt wurde, ein Instrument zu schaf- 
fen, das wegen seiner einfachen Bedienung und 
Konstruktion für den Gebrauch in der Praxis der 
normalen öffentlichen Beleuchtung empfohlen 
werden kann. Bei dieser Entwicklung hat man 
sich die Erfahrungen, die mit den früher als vi- 
suelle Photometer [6] und später auch als elektro- 
nische Leuchtdichtemesser gebauten Leuchtdichte- 
messern gewonnen hatte, zunutze gemacht. Bis vor 
kurzem hatte die Verwendung von elektronischen 
Leuchtdichtemessern zu anderen als Laboratoriums- 
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zwecken den Nachteil, dass sowohl das Instrument 
selbst als auch sein Stromversorgungsgerät zu sper- 
rig waren. Dieser Nachteil ist durch die Anwendung 
von Transistoren wesentlich vermindert worden. 


Das Prinzip der Konstruktion des Leuchtdichte- 
messers ist aus Fig. 11 ersichtlich und in Fig. 12 ist 
das Gerät photographisch dargestellt. Das Objektiv 


Fig. 12 


Leuchtdichtemesser in Meßstellung 


O, erzeugt ein Bild des zu photometrierenden Stras- 
senteils (50 bis 150 m vor dem Beobachter) in der 
Ebene des Schiebers S, der die Blende B enthält. 
Diese Blende hat die Form und die Abmessungen 
eines umgekehrten Trapezes, das in der Oberfläche 
des Schiebers S als ein Bild des betreffenden Teils 
der Strassendecke entsteht. Das Licht fällt durch 
die Blende über den Spiegel Sp auf die Kathode 
des Photosekundärelektronenverstärkers P. Die 
Kappe K verhindert, dass zuviel Streulicht direkt 
von den Strassenlampen durch das Objektiv O, bis 
zur Photozelle vordringt. 


Die in Kapitel 2 erwähnte Schwierigkeit der ge- 
nauen Einstellung des Leuchtdichtemessers hat man 
durch den Einbau eines zweiten Objektives O, be- 
hoben. Dieses Objektiv erzeugt auch ein Bild des 
zu photometrierenden Strassenteils, und zwar im 
Sucher Su, der sich ebenfalls im Schieber S befindet. 
Der Sucher Su ist völlig transparent und zeigt nur 
die Ränder des zu photometrierenden Strassenteils. 
Der Sucher Su und die Blende B wurden in einem 
photographischen Verfahren mittels eines mit dem 
Doppelobjektiv O, und O, identischen optischen 
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Systems erhalten. Zum Gerät gehört eine grosse 
Zahl von Schiebern S, die je einen Sucher und eine 
Blende für eine bestimmte Strassenbreite besitzen. 
Die verschiedenen Schieber wurden entworfen für 
eine Reihe von Strassen, deren Breite in Stufen von 
je 0,5 m ansteigt. Der Beobachter wählt den der 
jeweiligen Strassendecke am besten entsprechenden 
Schieber. Sodann richtet er das Gerät auf den zu 
messenden Strassenteil, indem er durch das Okular 
Ok schaut. Sobald die Konturen der Strasse mit den 
Rändern des Sucherfeldes Su zusammenfallen, fällt 
auch das Bild der Strassendecke zwischen 50 und 
150 m vor dem Strassenbenutzer mit der Blende B 
zusammen. In dem Augenblick betätigt der Beob- 
achter den Sperrschalter Ss, wodurch, wie wir in der 
nachfolgenden Beschreibung der elektrischen Ein- 
richtung sehen werden, der Ladekreis eines Kon- 
densators unterbrochen wird. Bevor der Kontakt 
unterbrochen wird, folgt die Spannung am Konden- 
sator der mittleren Leuchtdichte des in B erzeugten 
Bildes mit einer sehr kleinen Verzögerung. Die An- 
zeige eines Mikroamperemeters, das über einen 
Gleichstromverstärker mit dem Kondensator ver- 
bunden ist, ist der Spannung zwischen den Klem- 
men des Kondensators proportional. Wenn die Ver- 
bindung unterbrochen wird, beginnt der Konden- 
sator sich äusserst langsam zu entladen, und der 
Beobachter hat genügend Zeit zum Aufschreiben 
des Mikroamperemeter-Ausschlags,, der in dem 
Augenblick, wo der Stromkreis unterbrochen 
wurde, vorhanden war. Um die genaue Einstellung 
zu erleichtern, kann man ein einbeiniges Stativ ver- 
wenden, das unten an dem Gerät befestigt werden 
kann. 


Der Messbereich des Geräts ist am Messbereich- 
schalter M einstellbar. Weiter interessiert die Weise, 
in der das Gerät geeicht werden kann. Das Eichver- 
fahren ist deshalb so wichtig, weil in dem Gerät 
mehrere verschiedene Blenden B zur Verwendung 
kommen. Ohne weitere Massnahmen würde die An- 
zeige des Geräts für eine gegebene mittlere Leucht- 
dichte des zu messenden Feldes von der Grösse der 
verwendeten Blende abhängen. Diese Schwierig- 
keit wurde beseitigt durch Hinzufügen eines einge- 
bauten Eichkästchens, das eine entsprechend geal- 
terte Eichlampe E (Fig. 11) enthält und in dessen 
Innerem sich eine Opalglasscheibe G befindet (in 
dem Apparat werden mehrere Lampen verwendet, 
um eine gleichmässige Leuchtdichte der Glas- 
scheibe G sicherzustellen). Das Eichkästchen kann 
um die waagrechte Achse A gedreht werden, so dass 
man G vor das Objektiv O, bringen kann. In dieser 
Stellung wird E mit der stabilisierten Speisespan- 
nung des Instrumentes verbunden, so dass G einen 
festen Leuchtdichtewert bekommt. Durch Einstel- 
len des Verstärkungsfaktors des Gleichstromverstär- 
kers (Fig. 13) kann man die gleiche Anzeige des 
Mikroamperemeters in einem passenden Bereich 
des Instrumentes für jede Blende B erhalten. Ein 
etwaiges Verlaufen der Empfindlichkeit des Instru- 


mentes kann also, jedesmal wenn gewünscht, korri- 
giert werden. 


Fig. 13 zeigt das Prinzip der elektrischen Ein- 


richtung des Geräts. Ein Spannungsstabilisator wird 
von 10 Nickel-Cadmium-Zellen gespeist. Ein Hoch- 
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spannungsspeisungsapparat für den Photosekundär- 
elektronenverstärker wird mit diesem Stabilisator 
verbunden. Einer der Widerstände, die für die Wahl 
des Messbereichs verwendet werden, wird mit dem 


Eichkästchen 


Hoch- 
Spannungs- 
Speisungs- 
apparat 


I Spannungs- 
al stabilisator N 
NEeNn- 
verstärker 


50AVP 


Mikroampere- 
meter 
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Fig. 13 
Blockschema des Leuchtdichtemessers 


M Messbereichschalter; Ss Sperrschalter 


Photosekundärelektronenverstärker in Reihe ge- 
schaltet. Die Spannung zwischen den Kondensator- 
klemmen ist also das Produkt des photoelektrischen 
Stromes und des gewählten Widerstandes. Wenn der 


sator, der Hochspannungsspeisungsapparat und der 
Gleichstromverstärker werden in einem separaten 
kleinen Kasten untergebracht, der während der 
Messungen etwa auf dem Sitz eines Wagens nieder- 
gelegt werden kann. Die Messbereiche des Instru- 
mentes entsprechen bei Vollausschlag des Mikro- 
amperemeters 0,3, 1, 3, 10, 30 und 100 ed/m?. 


Der beschriebene Leuchtdichtemesser ist nur 
geeignet für die Messung der mittleren Leucht- 
dichte eines ziemlich grossen Teiles der Strassen- 
decke. Erheblich höhere Empfindlichkeiten des 
Instrumentes würden erforderlich sein, wenn auch 
örtliche Werte der Leuchtdichte, wie sie vom nor- 
malen Verkehrsteilnehmer gesehen werden, gemes- 
sen werden sollten, weil dann Teile der Strassen- 
decke betrachtet werden müssten, die das Auge des 
Beobachters unter nur sehr kleinem Raumwinkel 
sieht. Diese Schwierigkeit kann dadurch umgangen 
werden, dass das Messinstrument in eine kurze, kon- 
stante Entfernung von jedem der zu messenden 
Punkte der Strasse gebracht wird, anstatt alle Mes- 
sungen von einem festen Punkt aus zu machen. 
Dies bedeutet aber, dass, wenn man einmal eine 
bestimmte Grösse des Strassenteiles als reprä- 
sentativ für die örtliche Leuchtdichte gewählt hat, 
die Frage gelöst werden soll, wie nahe der Leucht- 
dichtemesser an diesen Strassenteil gebracht werden 
darf, ohne zu grosse Fehler infolge Änderungen der 
Winkel £ und ö über das Messfeld (Fig. 1) einzu- 
schleppen. (Der Einfluss der Änderung des Winkels 
& ist vernachlässigbar.) 
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Fig. 14 
Stativ für die Messung örtlicher Leuchtdichten 


L Leuchtdichtemesser; St Stativ; Em Einstellmutter; Pr Prisma; P «Messpunkt» 


Sperrschalter Ss geöffnet wird, zeigt das Mikro- 
amperemeter einen langsam abfallenden Wert pro- 
portional der Kondensatorspannung an. Das Eich- 
kästehen wird auch mit dem Stabilisator verbunden 
und der zugehörige Schalter nur in der Eichstellung 
geschlossen. Die Akkumulatorenbatterie, der Stabili- 
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Wir betrachten einen rechtwinkligen Teil der 
Strassendecke mit einer Breite von 0,1 m und einer 
Länge von 1 m, einerseits gross genug, um den Ein- 
fluss von Unregelmässigkeiten in der Oberflächen- 
struktur zu beseitigen und anderseits klein genug, 
um ihn noch als eine örtliche Stelle der Strassen- 


(A 365) 593 


decke ansehen zu können. Berechnungen haben ge- 
zeigt, dass in einer Entfernung von 3 m zwischen 
Leuchtdichtemesser und Punkt P, die mittlere 
Leuchtdichte des Messfeldes mit den eben erwähn- 
ten Abmessungen nicht mehr als um 10 %/0 abweicht 
von dem Leuchtdichtewert, der in der Mitte des 
Messfeldes vorhanden ist; sogar für den Fall glatten 
Asphalts, beleuchtet durch freistrahlende Strassen- 
leuchten. 


Um den Leuchtdichtemesser für die Messungen 
örtlicher Leuchtdichten verwenden zu können, 
wurde ein spezielles Stativ St konstruiert, wie es in 
Fig. 14 gezeigt ist. Der Leuchtdichtemesser L kann 
in diesem Stativ in der Nähe des Messpunktes P 
in solcher Weise eingehängt werden, dass die Mess- 
richtung einen Winkel von 1° (der Winkel & in 
Fig.1) mit der Strassendecke bildet. Die optische 
Entfernung der Objektive der Leuchtdichtemesser 
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Leuchtdichtefaktor f, für zwei verschiedene Strassendecken 

in Abhängigkeit von der relativen Entfernung in Längs- und 

Querrichtung der Strasse gemessen von dem Punkt senkrecht 
unter der Leuchte 


trockener Asphalt nach Fig. 2a 
en wockenerBeton 
ß ist in Fig. 1b definiert 


vom «Punkt» P ist 3 m. Das Stativ wurde derart kon- 
struiert, dass der Beobachter die Messungen unbe- 
hindert durchführen kann. Der Beobachter schaut 
nach unten durch das Okular via das Prisma Pr 
nach dem «Punkt» P. Ein spezieller Schieber S 
wurde für diese Messung vorgesehen, welcher von 
solcher Art ist, dass ein rechtwinkliger Teil der 
Strassendecke von 0,1X1lm gemessen wird. Die nied- 
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rigste Messbereich entspricht bei vollem Ausschlag 
einer Leuchtdichte von 1 ed/m?. 

Der Sucher Su und die Blende B dieses speziellen 
Schiebers sind so angeordnet worden, dass die Pa- 
rallaxe bei der kurzen Messentfernung korrigiert 
wird. Mit Hilfe der Einstellmutter Em in Fig. 14 
kann die Mitte des rechtwinkligen Teiles der Stras- 
sendecke zur Deckung gebracht werden mit der 
Mitte des Suchers im Schieber. 


Wenn die Messung von örtlichen Leuchtdichten 
nicht von einer Stelle, dem Ort eines normalen Ver- 
kehrsteilnehmers entsprechend, aus gemacht wird, 
sondern in der beschriebenen Weise, soll die Mess- 
richtung in Draufsicht (der Winkel ö in Fig.1) 
richtig eingestellt werden. Letzteres kann dadurch 
erreicht werden, dass eine Lichtquelle (z. B. einer 
der Scheinwerfer eines Automobils) an die Stelle 
eines hypothet'schen Verkehrsteilnehmers gesetzt 
und dafür gesorgt wird, dass das Stativ so hingestellt 
wird, dass der Schatten des hinteren Beines des Sta- 
tivs, mit der Einstellmutter Em, symmetrisch auf 
das Prisma Pr fällt. 


Ein weiteres Zubehör zum Instrument ist eine 
graue Reflexionsplatte mit einem Reflexionsfaktor 
0 gleich n/10. Mit Hilfe dieser Platte kann das Instru- 
ment auch als Beleuchtungsstärkemesser verwendet 
werden, indem man die Platte dort auf die Strasse 
legt, wo die Beleuchtungsstärke gemessen werden 
soll und die Leuchtdichte der Platte unter einem 
Winkel von ca. 45° misst. Die Anzeige des Instru- 
mentes in cd/m? gibt dann die Beleuchtungsstärke 
in 0,1 Ix an. Der kleinste Messbereich entspricht 
dann bei Vollausschlag 3 lx. 


Aus dieser Beschreibung wird es klar sein, dass 
die am Schluss des Kapitels 3 erwähnten Messungen 
zur Einordnung einer vorliegenden Strassendecke 
in eine Normreihe mit Hilfe dieses Instrumen- 
tes auf einfache Weise durchgeführt werden kön- 
nen. Man kann z. B. die Leuchtdichte (bei x = 1°) 
und die Beleuchtungsstärke messen unter einer be- 
liebigen Leuchte (aber nur bei dem Licht dieser 
einzelnen Leuchte) über der zu untersuchenden 
Strassendecke an einer Anzahl von Stellen längs 
einer Linie parallel zur Strassenachse, welche durch 
den Lotfusspunkt der Leuchte geht. Für die Leucht- 
dichtemessungen in den Punkten längs dieser Linie 
(PP’ in Fig. la) ist also ß = 0° oder 8 = 180°. Das 
gleiche könnte, wenn erwünscht, gemacht werden 
für Punkte längs einer Linie, senkrecht zur 
Strassenachse, also für Punkte, für welche 02,90% 
ist. Aus dem Verhältnis zwischen den Leuchtdichte- 
und Beleuchtungsstärkewerten, die man für die ver- 
schiedenen Stellen gemessen hat, kann man dann 
den Leuchtdichtefaktor f, errechnen. Dieser Faktor 
kann z. B. als Funktion des Abstandes von dem 
Punkt senkrecht unter der Leuchte, reduziert auf 
die Aufhängehöhe, eingetragen und verglichen wer- 
den mit den entsprechenden Kurven für die Norm- 
strassendecken, für welche die in Kapitel 3 er- 
wähnte Dokumentation zur Verfügung stehen sollte. 
Diese Darstellung des Leuchtdichtefaktors fı ist bei- 
spielsweise in Fig. 15 für den trockenen Asphalt, 
worauf sich die Fig. 2a bezieht, und für eine trok. 
kene Betondecke angegeben worden. 
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Die verschiedenen Arten der elektrischen Zugförderung 
bei den Schweizerischen Bundesbahnen seit ihren Anfängen 


Von A.Degen, Bern 
621.331 : 625.1(494) 


Die Entwicklung der SBB wird in grossen Zügen i sv ’F a 

Hauptsache vom RE RE der A chefevins ne en va een ee 

giewirts £ g ‚ principalement du point de vue de l’economie 
schildert. Neben dem Einphasensystem mit 15 kV Fahrleitungs- energetique. Qutre le systeme monophase a 162/3 Hz avec 
spannung und 16?/3 Hz, dem weitaus die wichtigste Rolle zu- tension de 15 kV au fil de contact, le plus important, il existe 
kommt, werden auch weitere Anwendungsarten behandelt. Die d’autres systemes, qui sont indiques. Les elle et les 
betreffenden Anlagen und Triebfahrzeuge sind zum Teil heute vehicules de traction correspondants sont en partie encore 
noch im Betrieb, zum Teil besitzen sie historischen Charakter. utilises, tandis que d’autres n’ont plus qu’un caractere histo- 
Zum Schluss wird auf die Verhältnisse in den Grenzbahn- rique. Pour terminer, l’auteur mentionne les conditions aux 
höfen hingewiesen, in denen ausländische Bahnen einmünden. gares frontalieres, ou aboutissent des lignes de chemins de 


fer de l’etranger. 


1. Einleitung Bei der Umstellung des Dampfbetriebes wurde 
Der 99. Mai 1960 war ein bedeutunssvoller Tag die weisse Kohle in verschiedenen Formen für die 


für die Elektrifizierung der Schweizerischen Bun- ne Euer den nutzbar/ gemacht E= be 
desbahnen (SBB). Der Sommerfahrplan trat in A ben = Ocr ee Eon 
Kraft. Gleichzeitig wurde auf den Strecken Cade- ir ul Are Luke na Balz 
nazzo-Luino und Öberglatt-Niederweningen das Den sowie in der Stromart, um nur die 
Dampfross endgültig pensioniert. An seiner Stelle en at BR nz JR iuleene ze 
werden nun auch hier in Zukunft leistungsfähige R hi er ne Bi =. Tichk rt a wi N 
elektrische Triebfahrzeuge den Verkehr bewältigen schiedenen Anwendungsmöglichkeiten von elektri- 


3 - a: : « scher Enersie für Traktionszwecke eingegangen 
und als «Betriebsstoff» einheimische weisse Kohle 8 segang 


konsumieren. Mit diesen beiden Umstellungen ist en 
> Elektrifikation. des Staatsbahnnetzes praktisch SINE A kkürkalsiprenpertieh 
eendigt. Mehr als 55 Jahre sind vergangen, seit sich 

zum ersten Mal. am 16. Januar 1905. ein elektrisches Das Triebfahrzeug mit eingebauten Akkumula- 
normalspuriges Triebfahrzeug mit eigener Kraft toren ist in seinem Aufbau einfach. Es kann sowohl 
und mit oberirdischer Stromzuführung auf dem als Motorwagen als auch als Lokomotive ausgebildet 
Netze der SBB in Bewegung gesetzt hat. Das damals sein. Der erforderliche Betriebsstoff «Elektrizität» 
noch sehr zarte und allerhand Kinderkrankheiten wird in den Akkumulatoren mitgeführt. Die gesam- 
aufweisende Bäumlein hat sich jedoch in überaus ten Aufwendungen für die ortsfesten Einrichtungen 
erfreulicher Weise weiterentwickelt. Heute steht es, der elektrischen Zugförderung (Fahr- und Speise- 
bildlich gesprochen, als grosser, sich über das ganze leitungen sowie Unterwerke und Umformerstatio- 
Land erstreckender Wald da. nen) fallen gänzlich weg. Ausser den Triebfahr- 


zeugen werden nur noch ortsfeste Ladeeinrichtun- 
gen für die Batterien benötigt. Die erforderliche 
Energie wird in der Regel in Form von Drehstrom 
von den örtlichen Elektrizitätswerken bezogen und 
für das Laden der Batterien in Gleichstrom umge- 
wandelt. Die ortsfesten Installationen fallen somit 
sehr einfach aus. Sie können je nach den Betriebs- 
verhältnissen auf einen oder mehrere Punkte des 
Bahnnetzes konzentriert werden. Diesen Vorteilen 
des Akkumulatorenbetriebes steht jedoch seine be- 
schränkte Leistungsfähigkeit gegenüber, die sich 
besonders stark bei Strecken mit grösseren Steigun- 
gen bemerkbar macht. Ausserdem ergeben sich 
hohe Kosten, bedingt durch den Betrieb und den 


Unterhalt der Batterie. 


Die Anstrengungen der Pioniere der elektrischen 
Zueförderung in unserem Lande waren nicht um- 
sonst. Sie mussten sich zum Teil gegen grössere 
Widerstände mit dem Gewicht ihrer ganzen Persön- 
lichkeit für die Durchführung der Gedankengänge 
einsetzen, die von ihnen als richtig angesehen wur- 
den. Ihre Bemühungen haben sich aber gelohnt. 
Dank der vollständigen Elektrifizierung besitzen 
die SBB heute ein sehr leistungsfähiges Netz. Die 
Vorteile der weissen Kohle wirken sich gegenüber 
dem früheren Dampfbetrieb in einer starken Ver- 
mehrung der Fahrleistungen sowie in einer Verkür- 
zung der Fahrzeiten, besonders auf Bergstrecken, 
aus. Dankbar sei hier aller Pioniere aus der Früh- 
zeit der Elektrifikation der SBB gedacht. Ihr nie / 
erlahmender Eifer ist auch heute noch der Weg- Die ersten Anfänge des Einsatzes von Akkumula- 
weiser für alle, die an diesem grossen Werk von toren-Triebfahrzeugen lassen sich bei den SBB sehr 


nationaler Bedeutung mitarbeiten dürfen. weit zurückverfolgen. Im Gegensatz zu ausländi- 
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schen Bahnverwaltungen, z. B. der Deutschen Bun- 
desbahn, wurden im Streckendienst nie Akkumula- 
toren-Triebfahrzeuge eingesetzt. Bei den beschaff- 
ten Triebfahrzeugen handelte es sich somit durch- 
wegs um Akkumulatoren-Lokomotiven, nicht um 
Triebwagen. Einzig als Kuriosum sei erwähnt, dass 
die AG Brown, Boveri & Cie. in Baden den SBB am 
Ende des ersten Weltkrieges während der damaligen 
Kohlennot einen Akkumulatoren-Plattformwagen 
zur Verfügung stellte, mit dem auf der ca. 6 km 
langen Strecke Baden-Oberstadt-Mellingen Arbei- 
terzüge geführt wurden. 


OÖ SBB-Kraftwerke 


Haltingen/DB 


3, Dieselelektrischer Betrieb 


Die SBB verfügen heute über verschiedene diesel- 
elektrische Triebfahrzeuge älterer und neuerer Bau- 
art. Weitere derartige Fahrzeuge sind als Ersatz für 
den heute noch vorhandenen Park von Dampfloko- 
motiven, der bis in wenigen Jahren vollständig aus- 
rangiert sein wird, gegenwärtig im Bau. Die bestell- 
ten Lokomotiven sind sowohl zum Einsatz im Strek- 
ken- als auch im Rangierdienst vorgesehen. Eine 
besondere Bedeutung kommt ihnen als Reserveloko- 
motiven bei Störungen in der Fahrleitung oder in 
den Kraft- und Unterwerken zu. 
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Kraftwerke, Unterwerke und Übertragungsleitungen der SBB 


Im Jahre 1917 wurde von der Generaldirektion 


der SBB im Hinblick auf die zunehmende Verknap- 


pung der Kohle beschlossen, elektrische Akkumula- 


toren-Triebfahrzeuge für den Rangierdienst auf 


mittleren Stationen zu beschaffen. Früher war es 
möglich, derartige Fahrzeuge auf gewissen Statio- 


nen im Betrieb zu beobachten. Heute ist jedoch der 
letzte Akkumulator-Triebwagen der Serie Ta aus 
dem Rangierdienst in Bahnhöfen und Stationen zu- 
rückgezogen worden. Die Gründe hiefür sind vor 
allem wirtschaftlicher Natur. Der Betrieb war we- 
gen des Unterhaltes der Batterie teuer. Dazu kam 
die Möglichkeit, für nicht voll elektrifizierte Bahn- 
höfe und Stationen günstigere Lösungen mit klei- 
neren jährlichen Kosten als beim reinen Akkumula- 
torenbetrieb zu realisieren (Zweikraft-Traktoren). 

In der Schweiz wird heute noch der Verkehr auf 
der ca. 5 km langen Verbindungsbahn Meiringen- 
Innertkirchen der Kraftwerke Oberhasli AG mit 


schmalspurigen Akkumulatoren - Triebfahrzeugen 


bewältigt !). 


') Bull. SEV Bd. 33(1942), Nr. 3, S. 68...74. 
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Das dieselelektrische Triebfahrzeug benützt als 
Energiequelle den eingebauten Dieselmotor. In 
einem besonderen Behälter wird der erforderliche 
Betriebsstoff «Heizöl» auf der Lokomotive mitge- 
führt. Der Dieselmotor treibt einen Generator an, 
der seine Energie an die Fahrmotoren mit Serie- 
Charakteristik abgibt. Auf jedem Triebfahrzeug ist 
somit, elektrisch gesprochen, ein kleines thermi- 
sches Kraftwerk vorhanden, das ähnlich wie in orts- 
festen Anlagen arbeitet. In dieser Hinsicht ist eine 
Analogie mit dem Kessel einer Dampflokomotive 
vorhanden, wo auch zuerst der erforderliche Be- 
triebsstoff «Dampf» durch die Verbrennung von 
Kohle erzeugt werden muss. Gegenüber der Dampf- 
traktion ist neben andern Vorteilen zu erwähnen, 
dass die Diesellokomotive jederzeit ohne grössere 
Vorbereitungszeit einsatzfähig ist, ohne im Still- 
stand Energie zu benötigen. Die Überwachung der 
Erzeugung und des Verbrauches für die Traktion 
geschieht durch das gleiche Personal. In wirtschaft- 
licher und in technischer Beziehung stellt das diesel- 
elektrische Triebfahrzeug mit seiner gänzlichen 
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Unabhängigkeit von der Fahrleitung und den übri- 
gen ortsfesten Anlagen eine ideale Ergänzung des 
elektrischen Betriebes mit oberirdischer Energie- 
zufuhr für bestimmte Sonderfälle dar. 


4. Zweikraft-Traktoren 


Ausser den dieselelektrischen Triebfahrzeugen 
besitzen die SBB für den Rangierdienst eine Anzahl 
Zweikraft-Traktoren. Diese ‘verkehren normaler- 
weise auf Geleisen, die mit Fahrleitungen für 15 kV, 
16?/; Hz, ausgerüstet sind. Sie werden aber inner- 
halb eines Bahnhofes auch dort eingesetzt, wo die 
Fahrleitungen aus betrieblichen oder aus wirtschaft- 
lichen Gründen fehlen. Muss der Traktor nun auf 
einem derartigen Geleise verkehren, so wird sein 
Stromabnehmer gesenkt und gleichzeitig der vor- 
handene Dieselmotor in Betrieb gesetzt. Dieser 
treibt einen Generator an, der dann an Stelle der 
fehlenden Fahrleitung die Energielieferung an die 

Traktionsmotoren übernimmt. Der Brennstoffbe- 
' hälter enthält einen bestimmten Vorrat Heizöl zum 
Betriebe des Dieselmotors. Auch hier besitzt somit 
wiederum jedes Triebfahrzeug sein eigenes thermi- 
sches Kleinkraftwerk. Die Leistungen im Falle des 
Betriebes auf Geleisen ohne Fahrleitungen mit 
Hilfe des Dieselmotors sind kleiner als bei oberirdi- 
scher Energiezufuhr, wie dies Tabelle I für die bei- 
den heute im Betriebe stehenden Traktortypen der 
Serie Tem zeigt. 


Leistungen der Zweikraft-Traktoren der Serie Tem 
Tabelle I 


Leistung bei | 
‘ Fahrleitungsbetrieb 


Leistung bei 
Dieselbetrieb 


kW 
Leichter Typ . . 88,5 66 
Schwerer Typ . . | 258 129 


Ausserdem besitzen die SBB noch 3 Zweikraft- 
Traktoren der Serie Tea. Beim Befahren von Ge- 
leisen ohne Fahrleitungen liefert die eingebaute 
Akkumulatorenbatterie den erforderlichen Trak- 
tionsstrom. Die Batterie muss natürlich in gewissen 
Zeitabständen aufgeladen werden, was die Aufstel- 
lung einer besonderen, ortsfesten Ladeeinrichtung 


bedingt. 


5. Elektrifizierte Dampflokomotiven 


Im Jahre 1917, zu Beginn der Kohlenkrise des 
ersten Weltkrieges, machte Prof. Dr. W. Kummer 
den Vorschlag, elektrisch geheizte Dampflokomoti- 
ven in Betrieb zu nehmen. Es hätte dies den Bau be- 
sonderer Fahrleitungen und Speiseeinrichtungen er- 
fordert. Die damals vorhandenen Lokomotiven wä- 
ren mit den zum Verdampfen von Wasser erforder- 
lichen elektrischen Einrichtungen auszurüsten ge- 
wesen. Bei diesem Vorschlag handelte es sich — im 
Gegensatz zur Vollelektrifizierung, wie man sie 
heute kennt — um einen <halbelektrischen Betrieb». 
Nach Auffassung von Prof. Kummer hätte die 
elektrochemische Industrie auf Grund einer staat- 
lichen Intervention die erforderliche Energie lie- 
fern müssen ?). Zu einer praktischen Anwendung 
dieses Vorschlages kam es allerdings nicht. 

Die von Prof. Kummer entwickelten Gedanken- 
gänge sind offenbar in Anlehnung an die Elektro- 


2) Schweiz. Bauztg. Bd. 70(1917), Nr.1, S.5...6; Nr. BB: 
34; 34...36. 
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kessel von ortsfesten Anlagen entstanden, wie sie 
heute in grösserem Ausmass im ganzen Land zur 
Verwertung von Überschussenergie anzutreffen sind. 
Der Elektrokessel ist seiner Herkunft nach ein typi- 
sches Kind des ersten Weltkrieges. 

In den Jahren 1942 und 1943 wurden die beiden 
Rangierlokomotiven der Serie E 3/3, Nr. 8521 und 
8522, elektrifiziert. Es handelt sich hiebei um eine 
Massnahme zur Einsparung von Steinkohle im Ran- 
gierdienst. Der Dampf wurde mit Hilfe einer Wider- 
standsheizung erzeugt, die über zwei an die Fahr- 
leitung (15 kV, 16°/s Hz) angeschlossene Transfor- 
matoren von 2X240 kVA mit 20 V gespeist wurde. 
Das Akkumuliervermögen des Lokomotivkessels ge- 
stattete im Betrieb auch das Befahren von Geleisen 
ohne Fahrleitungen bei gesenktem Stromabnehmer. 
Der Kessel der Lokomotive arbeitete in diesem 
Falle wie ein Dampf-Gefällespeicher °). 


Die elektrischen Heizeinrichtungen der beiden 
Lokomotiven, in denen man hydraulische Energie- 
überschüsse des Bahnnetzes verwertete, wurden in 
den Jahren 1951 und 1952 entfernt. Seither arbeiten 
die beiden Triebfahrzeuge wiederum als Dampf- 
lokomotiven mit reiner Kohlenfeuerung. 


Im weiteren muss noch auf die Verwendung von 
elektrisch erzeugtem Dampf für die Zugheizung 
hingewiesen werden. Der frühere zweiachsige Ge- 
päckwagen Fü 17501 aus dem Jahre 1899 wurde 
1921 zum Heizwagen Xdü 99 099 umgebaut. Hiebei 
wurde er mit einem liegenden Elektrokessel für eine 
Leistung von 800...1000 kW, entsprechend einer 
Sattdampfmenge von ca. 1...1,3 t/h ausgerüstet. Die 
erforderliche Energie wurde über einen Stromab- 
nehmer der Fahrleitung entnommen und direkt 
dem Kessel zugeführt. Zur Regulierung der Dampf- 
produktion waren zwei Elektroden vorhanden, die 
einzeln ein- und ausgeschaltet werden konnten. 


Im Jahre 1921 wurden mit diesem Wagen zwi- 
schen Bern und Thun Versuche durchgeführt. Bei 
einem Personenzug mit insgesamt 45 Achsen muss- 
ten bei einer Aussentemperatur von — 5 °C inner- 
halb von 80 min rund 1000 kWh aufgewendet wer- 
den. Der Wasserverbrauch betrug ca. 1,35 m’. 


Die Idee der Zugheizung mit Hilfe eines derarti- 
gen fahrbaren Elektrokessels in einem Heizwagen, 
unter Weiterverwendung der vom Dampfbetrieb her 
vorhandenen Heizeinrichtungen, wurde später nicht 
weiter verfolgt. Alle andern auf dem Netz der SBB 
in Betrieb gesetzten Heizwagen besassen Kessel für 
die Verfeuerung von Steinkohle. j 


Die Inbetriebnahme von Heizwagen war zu Be- 
ginn der Elektrifikation besonders in den Zügen 
mit ausländischen Kurswagen nötig, da diese oft 
noch keine elektrischen Heizeinrichtungen besas- 
sen. Die Heizwagen waren deshalb früher in den 
Schnellzügen anzutreffen, in denen Wagen fremder 
Provenienz verkehrten. In den Personen-, Gepäck-, 
Post- und Speisewagen für den inländischen Reise- . 
verkehr wurden allmählich elektrische Heizkörper 
eingebaut, die vom Triebfahrzeug aus über eine be- 
sondere Anzapfung des Transformators mit Hilfe 
einer durchgehenden Heizleitung mit der erforder- 
lichen Energie versorgt wurden. Die normale Heiz- 


») Bull. SEV Bd. 34(1943), Nr. 8, S. 210...214. 
Brown Boveri Mitt. Bd. 30(1943), Nr. 1/4, S. 55. 
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spannung beträgt im inländischen Verkehr 1000 vr 
Die nach dem Ausland verkehrenden Wagen kön- 
nen je nach den Verhältnissen auch auf 1500 V oder 
auf 3000 V umgeschaltet werden. Dabei handelt es 
sich zum Teil um Gleich- und zum Teil um Wechsel- 
strom. 

In wirtschaftlicher Hinsicht ist zu erwähnen, dass 
die direkte elektrische Heizung, wie wir sie heute 
kennen, günstiger ist als der Umweg über die Ver- 
dampfung von Wasser. Die Art der Energieübertra- 
gung bis zum einzelnen Heizkörper spielt hier eben- 


Der im Jahre 1921 in Betrieb gesetzte Heizwagen 
mit einem eingebauten Elektrodampfkessel ist zu 
Beginn der Dreissiger Jahre aus dem Betrieb ge- 
nommen worden. 


6. Der frühere Drehstrombetrieb im 
Simplontunnel 


Der Simplontunnel wurde am 1. Juni 1906 nach 
einer Bauzeit von 7!/2 Jahren eröffnet. Ursprüng- 
lich war er einspurig, bei einer Länge von ca. 20 km. 
Die Frage der Belästigung durch die Rauchgase 
bei Dampfbetrieb wurde 
schon sehr früh eifrig un- 


1400 
GWh | 


tersucht, ohne dass eindeu- 
tige Schlüsse auf die Ver- 
hältnisse nach der Aufnahme 


1300 


des Verkehrs gezogen wer- 
den konnten. Von Brown Bo- 


1200 | 


veri wurde nun der General- 
direktion der SBB der Vor- 


schlag unterbreitet, den 


1100 


1000 | 


Simplontunnel nach dem 
Drehstromsystem auf eigene 
Kosten zu elektrifizieren und 


Fremdbezug 


gegen eine bestimmte Ent- 
schädigung zu betreiben. Die- 
ser Vorschlag wurde auch 
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angenommen. Das Dreh- 
stromsystem erforderte den 
Bau einer zweipoligen Ober- 
leitung. Die Fahrleitungs- 
spannung war mit 3000 V bei 
16 Hz relativ hoch. Bei der 
7 Jahre vorher elektrifizier- 
ten Burgdorf— Thun - Bahn 
hatte man sich mit dem vier- 
ten Teil dieses Wertes be- 
gnügt. Da geeignete elektri- 
sche Triebfahrzeuge rasch 
greifbar waren, konnte die 
Elektrifizierung des Sim- 
plontunnels in relativ kurzer 
Zeit durchgeführt werden. 
Die erforderliche Traktions- 
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Gemeinschafts -— 


SBB-Kraftwerke 


energie wurde aus dem Kraft- 


werk Massaboden der SBB 


Fig. 2 
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falls eine wesentliche Rolle. Die elektrische Über- 
tragung steht in dieser Beziehung sehr günstig da. 
Zusätzliche Verluste durch Undichtheiten usw., wie 
bei einem Dampfnetz, sind nicht möglich. Diese 
lassen sich bei einem Dampfbetrieb, auch bei sore- 
fältigster Überwachung, nie vollständig vermeiden. 
Auch geht im abfliessenden Kondensat bei der 
Dampfheizung immer eine bestimmte Wärmemense 
verloren, während der elektrische Heizkörper seine 
es Produktion an die umgebende Raumluft ab- 
gibt. 
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Entwicklungs des Energiebedarfs 
der SBB 


50 55 


(ohne Überschussenergie) 
W Energie 


bei Brig sowie aus einem italienischen Kraftwerk in 
Iselle, auf der Südseite des Simplontunnels, bezogen. 

Die Elektrifizierung des Simplontunnels ist ein 
bemerkenswerter Meilenstein in der Geschichte der 
elektrischen Zugförderung. Die Betriebserfahrun- 
gen zeigten deutlich, dass es durchaus möglich war 
auch Linien mit internationalem Durchgangsver- 
kehr elektrisch einwandfrei zu betreiben. In den 
massgebenden Kreisen der Bahnverwaltungen waren 
nämlich damals noch andere Auffassungen vorherr- 
schend; mar’ nahm gegenüber der elektrischen 
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Traktion auf Vollbahnen eine abwartende, ja sogar 
ablehnende Stellung ein. 

Im Zuge der gemachten guten Erfahrungen 
wurde der elektrische Betrieb mit Drehstrom am 
Ende des ersten Weltkrieges, als die Kohlennot eine 
starke Drosselung des Verkehres auf dem Netz der 
'SBB zur Folge hatte, auf rund weiteren 50 km bis 
nach Sitten eingeführt. Das Drehstromsystem wurde 
dann später gänzlich aufgegeben und durch das 
normale Einphasensystem ersetzt. nämlich 


Sitten—Brig am 15. Januar 1927 
Brige—Iselle am 2. März 1930 


Ferner wurde am 15. Mai 1930 das Teilstück 
Iselle-Domodossola der Simplonzufahrt ebenfalls 
auf das normale Einphasensystem der SBB umge- 
stellt. Die Strecke ist Eigentum der Italienischen 
Staatsbahnen, doch wird sie von den SBB betrieben 
(Traktionsdienst). Im Zusammenhang mit dieser 
Umstellung wurde das Kraftwerk Massaboden bei 
Brig für die Abgabe von Einphasenenergie mit 
16°/s Hz umgebaut. Ferner wurde im Kraftwerk 
Varzo, das Eigentum einer privaten Gesellschaft ist. 
eine hydroelektrische Gruppe zur Speisung der 
Fahrleitung der Strecke Iselle-Domodossola mit 
Einphasenenergie, 16°/s Hz, aufgestellt. 

Die gesamten Anlagen für die Elektrifikation mit 
Drehstrom, die seinerzeit von Brown Boveri erstellt 
und temporär gegen eine gewisse Entschädigung 
auch betrieben wurden, gingen nach Ablauf von 2 
Jahren käuflich in den Besitz der SBB über. 


Für den Betrieb des Simplontunnels sowie der 
Fortsetzung bis Sitten standen den SBB anfänglich 
2 und später insgesamt 7 Drehstromlokomotiven der 
Serien Ae 3/5, Ae 4/4 und Ce 4/6 zur Verfügung. 


7. Der elektrische Betrieb der Seetallinie 


Die ehemalige Seetalbahn mit den Strecken Em- 
menbrücke-Wildegg und Beinwil-Beromünster 
wurde in vier Etappen zwischen 1883 und 1906 als 
Dampfbahn allmählich ausgebaut. Im Jahre 1910 
erfolgte die Elektrifizierung nach dem Einphasen- 
system mit einer Fahrleitungsspannung von 5,5 kV, 
25 Hz. Die Seetalbahn mit einer gesamten Betriebs- 
länge von ca. 54 km wurde auf den 1. Januar 1922 
verstaatlicht. Während rund 8 Jahren blieben die 
anfänglich erstellten elektrischen Einrichtungen für 
die Zugförderung auch unter den SBB weiterhin im 
Betrieb, bis am 1. Oktober 1930 die Umstellung auf 
das Einphasensystem von 16?/s Hz erfolgte. 

Das Problem «Einführung des elektrischen Be- 
triebes» lässt sich bei der ehemaligen Seetalbahn 
bis ins Jahr 1904 zurückverfolgen, wobei verschie- 
dene Projekte ausgearbeitet wurden. Von Seiten 
der Bahnverwaltung wurde hiebei immer wieder 
betont, dass es für die Gesellschaft von grosser Be- 
deutung sei, sich die erforderliche elektrische Ener- 
gie zu günstigen Bedingungen beschaffen zu kön- 
nen. Am 6. Juni 1906 fand in Hochdorf eine ausser- 
ordentliche Generalversammlung der Seetalbahn 
statt, in der der Verwaltungsrat zur Einführung des 
elektrischen Betriebes und zur Erstellung eines 
eigenen Kraftwerkes ermächtigt wurde. In Anleh- 
nung an den am 1. Juni 1906 eröffneten elektrischen 
Betrieb des Simplontunnels wurde ursprünglich die 
Einführung des Drehstromsystems ins Auge gefasst. 
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Das eingehende Studium der Systemfrage ergab je- 
doch, dass das Einphasensystem sich für die Ver- 
hältnisse im Seetal besser eignen werde als das Dreh- 
stromsystem, und zwar sowohl aus technischen als 
auch aus finanziellen Erwägungen heraus. Doch 
waren noch längere Verhandlungen nötig, bis die 
Fahrleitungsspannung von 5,5 kV endgültig fest- 
gelegt werden konnte. Die Frequenz wurde mit 
25 Hz in Anlehnung an amerikanische Vorbilder 
gewählt. Dieser Wert sowie die heute üblichen 
16°/s Hz stehen beide in einem ganzzahligen Ver- 
hältnis zur Frequenz der Allgemeinversorgung von 
50 Hz, was den Bau rotierender Umformeranlagen 
mit direkter Kupplung zwischen Motor und Gene- 
rator ohne Einbezug eines Übersetzungsgetriebes 
gestattete. In Beinwil wurde eine Umformerstation 
errichtet, da sich der Bau eines eigenen Kraftwerkes 
nicht realisieren liess. Ein Gesuch an die SBB, die 
Fahrleitung für 5,5 kV, 25 Hz, von Emmenbrücke 
bis nach Luzern verlängern zu dürfen, um die Züge 
der Seetalbahn bis und ab Luzern elektrisch führen 
zu können, wurde abgelehnt. Die Züge der Seetal- 
bahn konnten somit vor dem Systemwechsel zwi- 
schen Luzern und Emmenbrücke nicht mit eigener 
Kraft verkehren, sondern mussten mit Dampfloko- 
motiven und später mit elektrischen Triebfahrzeu- 
gen von 16?/s Hz befördert werden. 

Die für den Bahnbetrieb erforderliche Energie 
wurde als 50-Hz-Drehstrom anfänglich mit einer 
Spannung von 25 kV und später von 8 kV bezogen. 
Die Umformerstation Beinwil verfügte über 2 Mo- 
tor-Generatoren von je 736 kW Leistung zur Erzeu- 
gung des erforderlichen Einphasenstromes von 
25 Hz. Die ortsfesten Einrichtungen für die elek- 
trische Zugförderung waren in ihrem Aufbau sehr 
einfach. Mit der Zunahme des Verkehrs zeigte es 
sich, dass sie den auftretenden Anforderungen nicht 
mehr voll gewachsen waren, was dann zum Umbau 
auf das normale Einphasensystem der SBB führte. 

Als Triebfahrzeuge wurden 8 Motorwagen für 
Personenverkehr (gemäss heutiger Bezeichnung 
ABe 4/4) und 2 Gepäckmotorwagen (Fe 4/4) be- 
schafft, die erst beim Wechsel des Stromsystems aus 
dem Verkehr verschwanden. Von den SBB wurden 
im Jahre 1926, noch vor dem Umbau auf das 16?/s- 
Hz-System, 3 Lokomotiven der Serie De 6/6 mit je 
zwei Triebmotoren von 405 kW Dauer- und 480 kW 
Stundenleistung eingesetzt, um die zunehmenden 
Verkehrsbedürfnisse befriedigen zu können. Diese 
3 Lokomotiven sind heute noch im Betrieb. Sie wur- 
den von Anfang an so gebaut, dass ein späterer Über- 
gang von 5,5 kV, 25 Hz, auf 15 kV, 16?/s Hz, möglich 
war. 

Die Elektrifikation der Seetalbahn wurde seiner- 
zeit durch Brown Boveri ausgeführt. Die gleiche 
Firma hat auch die neuen Lokomotiven der Bauart 
De 6/6 im Jahre 1926 zusammen mit der Schweize- 
rischen Lokomotivfabrik Winterthur geliefert. 


8. Der Einphasenbetrieb mit 16°/s Hz 


Heute wird das Netz der SBB nahezu vollständig 
nach dem Einphasensystem mit tiefer Frequenz be- 
trieben, wie es auch in Deutschland, Österreich, 
Schweden und Norwegen mit Erfolg angewendet 
wird. Für die Wahl der Fahrleitungsspannung von 
15 kV und der Frequenz von 16?/s Hz waren sowohl 
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die verschiedenen Arbeiten der im Jahre 1904 ge- 
sründeten «Schweizerischen Studienkommission für 
elektrischen Bahnbetrieb» als auch die von der Ma- 
schinenfabrik Oerlikon auf der Strecke Seebach- 
Wettingen durchgeführten Versuche massgebend. 
Nach längerem Hin und Her wurde dann am 18. 
Februar 1916 vom Verwaltungsrat der SBB der end- 
gültige Beschluss gefasst, es sei für die Gotthard. 
linie entsprechend den Empfehlungen der Studien- 
kommission das Einphasensystem mit niedriger Fre- 
quenz einzuführen *). 


Das Einphasensystem von 16°/s Hz hat sich auf 
der Gotthardlinie wie auch im Ausland ausgezeich- 
net bewährt. Nach beendigter Elektrifizierung zwi- 
schen Luzern und Chiasso wurde es später auch auf 
dem übrigen Teil des Netzes der SBB sowie bei 
zahlreichen Privatbahnen eingeführt. Der sprin- 
sende Punkt jedes Einphasensystems ist der Kom- 
mutatormotor der Triebfahrzeuge mit Serie-Cha- 
rakteristik. Dank den langjährigen Erfahrungen im 
praktischen Betrieb ist er heute dem Gleichstrom- 
motor bei einer Frequenz von 16°/s Hz ebenbürtig. 


Die Elektrifikaiion wurde dank den guten Er- 
fahrungen und dank ihren verschiedenen Vorteilen 
allmählich über das ganze Land ausgedehnt. Mit 
der Umstellung der Strecken Cadenazzo-Luino und 
Oberglatt-Niederweningen hat sie praktisch ihren 
Abschluss gefunden. Insbesondere hat der zweite 
Weltkrieg der Elektrifikation unseres Staatsbahn- 
netzes einen weiteren bedeutenden Auftrieb ver- 
liehen, als sich Schwierigkeiten in der Beschaffung 
der aus dem Ausland importierten Steinkohle zeig- 
ten. 


Die ganze Elektrifizierung des Netzes der SBB 
erfolgte in 6 Etappen, beginnend am 1. Juni 1906 
(Aufnahme des Drehstrombetriebes durch den 
Simplontunnel) und endigend am 1. Juni 1960 (Um- 
stellung von Cadenazzo-Luino). Die ganze Umstel- 
lung benötigte somit 54 Jahre. In der gleichen Zeit 
wurde auch der grösste Teil der schweizerischen 
Privatbahnen elektrifiziert. Soweit sie Normal- 
spur besitzen, haben sie im Hinblick auf die Ge- 
meinschaftsbahnhöfe mit den SBB mit wenigen 
Ausnahmen ebenfalls das Einphasensystem über- 
nommen. Auf diese Weise können die Triebfahr- 
zeuge der Privatbahnen wie früher beim Dampf- 
betrieb freizügig auf den elektrifizierten Geleisen 
eines Gemeinschaftsbahnhofes verkehren. Tabelle II 
enthält angenähert die Längen der während der sechs 
Etappen elektrifizierten Linien der SBB einschl. 
gepachtete und verpachtete Strecken. Ferner sind 
auch die im Inland und im Ausland von den SBB 
auf Rechnung der betreffenden Eigentümer betrie- 
benen Liniea enthalten. Jede Linie wurde dabei in 
derjenigen Etappe eingereiht, in der sie zum ersten 
Mal vom Dampfbetrieb auf elektrische Traktion 
umgestellt wurde. Spätere Änderungen des Strom- 
systems, z. B. beim Simplontunnel mit dem Über- 
gang von Drehstrom- auf Einphasensystem, wurden 
hinsichtlich der Länge, die ja damit keine Änderung 
erfahren hat, unberücksichtigt gelassen. In der letz- 
ten Kolonne sind schliesslich noch Angaben über 
die elektrifizierten Privatbahnen zu finden, deren 
Umstellung auf Einphasenstrom von 16°/s Hz wäh- 


») Bull. SEV Bd. 34(1943), Nr. 20, S. 587...612. 
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Approximative Längen der elektrifizierten Strecken der SBB und 


der Schweizerischen Privatbahnen 
Tabelle II 


Schweizerische Bundesbahnen Schwei- 


zerische 
Stromsysteme Privat- 
bahnen 


Fahr- 
Pha- Fre- |leitungs- 
san. span- | Strek- 
zahl nung |kenlänge 


kV 


1906 — 1929 15 

5,51) 
3,0 2) 
0,93) 


19301936 lat 
0,93) 


1937— 1939 %,| 15 
0,9 3) 


1940 — 1943 m 15 
0,9 3) 


1944 — 1946 | 15 
0,9 3) 


1947 — 1960 15 
25 4) 
1,55) 
220 6) 0,9 8) 


Total | 2980 


1) Ehemalige Seetalbahn 

®2) Simplontunnel 

>) Wohlen-Bremgarten, verpachtet an die Bremgarten- 
Dietikon-Bahn 

4) Basel SBB-St. Johann Landesgrenze 

5) Genf-La Plaine 

%) Mit Basler Verbindungsbahn 


rend der gleichen Zeitperiode erfolgte. Es wurden 
jedoch nur Betriebe berücksichtigt, die von den 
SBB Traktionsenergie innerhalb von Gemeinschafts- 
bahnrhöfen oder für eigene Linien beziehen. Von 
allen nach dem Einphasensystem elektrifizierten 
Linien wurden nur die Spiez-Erlenbach-Zweisim- 
men-Bahn sowie das Stammnetz der Rhätischen 
Bahn ausser acht gelassen, da ihre Energieversor- 
gungen normalerweise gänzlich unabhängig von den 
SBB erfolgen. Zudem besitzen sie entweder keinen 
Gemeinschaftsbahnhof, oder ein freizügiger Verkehr 
elektrischer Triebfahrzeuge ist wegen verschiedener 
Spurweiten gar nicht möglich. 

Die fortwährende Zunahme des elektrischen Be- 
triebes bei den SBB hatte zur Folge, dass im Laufe 
der Jahre sowohl die ortsfesten Anlagen als auch 
der Triebfahrzeugpark starke Vergrösserungen er- 
fuhren. 

Für den Energiebezug standen den Schweizeri- 
schen Bundesbahnen anfänglich nur die beiden 
Kraftwerke Ritom und Amsteg im Gotthardgebiet 
zur Verfügung. Dazu kam noch das umgebaute Ne- 
benkraftwerk Göschenen, dessen Energie beim 
Dampfbetrieb dem Betrieb der Ventilationsanlagen 
des Gotthardtunnels diente. Später gesellten sich 
dazu die Kraftwerke Vernayaz, Barberine und Mas- 
saboden sowie das Nebenkraftwerk Trient. In Am- 
steg und in Vernayaz wurde je eine Gruppe zur 
Erzeugung von Drehstromenergie 50 Hz eingebaut, 
um im Sommer überschüssiges Wasser ausnützen zu 
können. Seit dem Sommer 1958 ist Amsieg jedoch 
ein reines Bahnkraftwerk, da die Drehstromgruppe 


ausgebaut und durch eine Einphaseneruppe von 
16°/s Hz ersetzt wurde. Y ; en 
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Im weiteren sind die SBB an drei Gemeinschafts- 
kraftwerken beteiligt. Die erste Anlage dieser Art 
war das Etzelwerk, das gemeinsam mit den Nord- 
ostschweizerischen Kraftwerken gebaut wurde. Die 
SBB sind am Etzelwerk mit 55 %/o beteiligt, dem- 
entsprechend ist auch ihr Energiebezugsrecht fest- 
gelegt. Nach einer Zeitperiode von 8 Jahren folgte 
— wiederum mit dem gleichen Partner — das 
Flusskraftwerk Rupperswil-Auenstein bei einer 
hälftigen Beteiligung. Ein drittes Gemeinschafts- 
werk befindet sich zusammen mit den Central- 
schweizerischen Kraftwerken gegenwärtig in Gö- 
schenen im Bau. Die Inbetriebnahme wird voraus- 
sichtlich Ende 1960 möglich sein. Das Kraftwerk 
Göschenen besteht in hydraulischer Hinsicht aus 
zwei Teilen. Die Stufe Göscheneralp-Göschenen mit 
einem Stausee von 75:10° m? Inhalt wird als Spei- 
cherwerk betrieben, die Stufe Andermatt-Gösche- 
nen als Flusskraftwerk. 


In der Schweiz ist neben dem allgemeinen Dreh- 
stromnetz der Landesversorgung mit 50 Hz noch 
ein besonderes einphasiges Hochspannungsnetz der 
SBB für 16°; Hz vorhanden. Die Zusammenarbeit 
dieser beiden Netze, d. h. der gegenseitige Energie- 
austausch, ist nun technisch auf verschiedene Arten 
möglich. Man kann rotierende Umformergruppen, 
z. B. als sog. Schlupfumformer, aufstellen, um Ener- 
gie zwischen den beiden Netzen auszutauschen. Wei- 
tere Möglichkeiten bietet der sog. Umrichter, der 
sich in seiner Bauart an diejenige der Gleichrichter 
anlehnt. Er besitzt, im Gegensatz zum Umformer, 
keine rotierenden Anlageteile. Vor dem zweiten 
Weltkrieg spielte der Umrichter in Deutschland 
eine gewisse Rolle. Die Erfahrungen haben jedoch 
gezeigt, dass er sich für den Bahnbetrieb aus ver- 
schiedenen Gründen wenig eignet, weshalb er in den 
Nachkriegsjahren wieder verschwunden ist. Eine 
viel elegantere und keine besonderen Anlagekosten 
erfordernde Lösung konnte in den Gemeinschafts- 
kraftwerken der SBB verwirklicht werden. Da diese 
verschiedene Maschinengruppen für die Erzeugung 
von Einphasenenergie, 16?/s Hz, und von Drehstrom- 
energie, 50 Hz, besitzen, kann der Abtausch durch 
eine einfache Änderung des Wasserzuflusses zu den 
in Betracht kommenden Turbinen erfolgen. 


Tabelle III enthält die wichtigsten Daten der 
eigenen Werke und der Gemeinschaftswerke der 
SBB. 

Im weiteren haben die SBB mit verschiedenen 
grösseren Elektrizitätswerken der Allgemeinversor- 
gung Energielieferungsverträge abgeschlossen. Die 
Erzeugung der Einphasenenergie erfolgt hier zum 
Teil in Primärmaschinen (Wasserturbinen und zu- 
gehörige Generatoren) und zum Teil in Umformer- 
anlagen. Die Energiebezugsrechte sind, auf Grund 
der abgeschlossenen Verträge, ihrer Grösse nach 
genau festgelegt. Im Gegensatz dazu sind die Pro- 
duktionen der eigenen Kraftwerke und der Gemein- 
schaftsanlagen von der Wasserführung der Flüsse 
oder von den Zuflüssen zu den Stauseen abhängig. 
Dies bedingt in Zeiten mit schlechter Wasserfüh- 
rung den Ankauf weiterer Energiemengen bei den 
Kraftwerken der Allgemeinversorgung ausserhalb 
der bestehenden Energielieferungsverträge. 

Seit dem 1. November 1957 kann auch von der 
Deutschen Bundesbahn, über die beiden 66-kV -Lei- 
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Eigene Kraftwerke und Gemeinschaftskraftwerke der SBB 


Kraftwerk 


Massaboden 


Betriebseröffnung 


3. Mai 19301) 


gruppen 
2 


Tabelle III 


Leistung pro 
Generator 


MVA 


4,25 


Ritom 


. September 1920 


4 


Göschenen (Neben- 
kraftwerk) 


. Februar 1922 


Amsteg 


Barberine 


Vernayaz 


. Januar 1923 


4. Dezember 1923 


. Februar 1927 


Trient (Neben- 
kraftwerk) 


. Januar 1929 


Etzel?) 


Rupperswil- 
Auenstein?) 


. Oktober 1937 


28. November 1945 


Göschenen?) 


|» 
im Bau 


ı) Beginn der Lieferung von Einphasenenergie, 16% Hz. 


®) Gemeinschaftsk 


raftwerk. 


tungen Muttenz-Haltingen, Einphasenenergie von 
16°/; Hz importiert werden. Diese stammt aus 
Dampfkraftwerken und aus grossen Umformeranla- 
gen. In ihrer Erzeugung ist sie somit im Gegensatz 
zur Schweiz von den Witterungsverhältnissen unab- 
hängig. Der Bezug von thermischer Energie spielt 
im Winter eine Rolle, er stellt eine sehr wertvolle 
Ergänzung der rein hydraulischen Produktion der 


SBB dar. 


Innerhalb der Schweiz existiert, wie bereits er- 
wähnt, ein eigenes Hochspannungsnetz der SBB, 
über das die für Traktionszwecke erforderliche Ein- 
phasenenergie von 16°/s Hz von den Kraftwerken 
nach den Unterwerken transportiert wird. Die Über- 
tragungsspannungen betragen 132, 66 und 33 kV. 
Heute sind die beiden Kraftwerkgruppen im Gott- 
hard und im Wallis durch zwei Leitungen von 
132 kV verbunden. Mit der Inbetriebnahme des 
Kraftwerkes Göschenen wird das 132-kV-Netz eine 


Erweiterung erfahren. 


Die gesamten Längen aller Übertragungsleitun- 
gen mit Betriebspannungen von 33, 66 und 132 kV 
betragen heute rund 1300 km. Hiebei handelt es 
sich zum grössten Teil um Freileitungen (ca. 95/0). 
Der Anteil der Kabelleitungen ist mit ca. 5 %/o ge- 


ring. 


Die Unterwerke geben die ihnen zugeführte 
Energie an die Fahrleitungen ab. Sämtliche Unter- 
werke der Gotthardlinie zwischen Steinen und Me- 
lide wurden als Gebäudestationen erstellt. Aus wirt- 
schaftlichen Gründen gingen die SBB später zur 
Freiluftbauweise über. Mit Ausnahme des Unter- 
werkes Vieux-Bureau zwischen Genf und La Plaine 
handelt es sich durchwegs um Anlagen, die hochge- 
spannte Einphasenenergie von 16°/s Hz aufnehmen 
und bei herabgesetzter Spannung von 15 kV an die 
Fahrleitung weiterleiten. In verschiedenen Unter- 
werken sind auch Transformatoren zur Energie- 


übertragung 


Einzig das Unterwerk Vieux- 


zwischen 66 und 132 kV aufgestellt. 
Bureau bei Genf dient 
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der Versorgung der mit 1,5 kV Gleichstrom betrie- 
benen Strecke Genf-La Plaine, deren Fortsetzung 
in Frankreich ebenfalls mit dieser Energie betrie- 
ben wird. Die erforderliche Energie wird als Dreh- 
strom von 50 Hz geliefert, durch Gleichrichter um- 
geformt und dann den Fahrleitungen zugeführt. 

Neben den ortsfesten Anlagen für die elektrische 
Zugförderung haben die SBB seit der Aufnahme des 
Einphasenbetriebes auch den Triebfahrzeugpark 
ständig weiter entwickelt. Während Ende 1920 nach 
der Aufnahme des elektrischen Betriebes auf ein- 
zelnen Teilstrecken der Gotthardlinie nur wenig 
Einphasenlokomotiven von 16°/s Hz, dafür aber 
eine beträchtliche Zahl von Dampflokomotiven vor- 
handen waren, hat sich das Bild seither gewaltig ge- 
ändert. In Tabelle IV ist die Zahl der verfügbaren 
Triebfahrzeuge Ende 1920 sowie Ende 1959 ange- 
geben. Bei den elektrischen Lokomotiven und Mo- 
torwagen wird dabei nach Stromarten, Energie- 
erzeugung bzw. Energiezufuhr sowie Stromsystem 
unterschieden. 


Bestand an Triebfahrzeugen zu Beginn und am Ende der 


Elektrifizierung der SBB 


Tabelle IV 
Bestand 
Art der Triebfahrzeuge man 
Ende 1920 Ende 1959 
Dampflokomotiven 1082 148 
Diesellokomotiven — 12 
Elektrische Lokomotiven i ER 
1, 1625 Hz, 15 kV | 28 664 
3,16 Hz, 3,0 kV | 7 z 
—, 1,5kV — — 
Zweifrequenz-Lokomotiven = 6 
Total 35 670 
Akkumulatoren-Triebfahrzeuge 3 
für den Stationsdienst 111) — 2) 
Dieseltriebwagen 3 — el 
Elektrische Triebwagen a 
1, 16%; Hz, 15 kV _ 95 
—, 1,5 kV | — 2 
Total | — 97 
Elektrische Traktoren für den 
Stationsdienst 
1, 1623 Hz, 15 kV —_ 113 
1, 1624 Hz, 15kV, + Batterie — 3 
1, 1625, Hz, 15kV, + Diesel- 
motor —_ 48 
Total re 164 
Gesamttotal 1128 1095 


D) Gesamter vorhandener Bestand 
») Keine Verwendung mehr im Stationsdienst 


9. Grenzbahnhöfe 


Die Schweiz hat mit vier Ländern Europas ge- 
meinsame Grenzen. In diesen Ländern sind teil- 
weise bei der Elektrifizierung andere Wege be- 
schritten worden als bei den SBB, so dass in gewis- 
sen Grenzbahnhöfen zwei Stromsysteme zusammen- 
treffen. In den vier an die Schweiz anstossenden 
Ländern werden folgende Stromsysteme ange- 
wendet: 


Deutschland Einphasenwechselstrom von 
Österreich 16?/s Hz, 15 kV 
602 (A 374) 


Frankreich Einphasenwechselstrom von 
50 Hz, 25 kV 
Gleichstrom, 1,5 kV 

Italien Gleichstrom, 3,0 kV 


Die elektrifizierten Grenzbahnhöfe zwischen der 
Schweiz einerseits und Deutschland oder Österreich 
anderseits (Basel, Buchs und St. Margrethen) bieten 
in dieser Hinsicht die wenigsten Schwierigkeiten. 
Die beiden Fahrleitungsnetze werden durch span- 
nungslose Schutzstrecken elektrisch voneinander ge- 
trennt; sie müssen von den Triebfahrzeugen inı 
Schwung bei offenem Hauptschalter befahren wer- 
den. Die beiden Fahrleitungsnetze können synchron 
oder unsynchron sein, je nachdem die beiden Netz- 
betriebe auf der Oberspannungsseite über Leitun- 
gen und Transformatoren gekuppelt sind. Da die 
Stromabnehmer der Triebfahrzeuge der SBB schmä- 
ler sind als diejenigen der Deutschen oder der 
Österreichischen Bundesbahnen, so muss bei dem 
Bau der Fahrleitungen darauf geachtet werden, dass 
die Abweichungen des Fahrdrahtes von der Geleise- 
mitte ein bestimmtes Mass nicht überschreiten. 
Diese Forderung muss auf gemeinschaftlich befah- 
renen Strecken sowie in Gemeinschaftsbahnhöfen 
eingehalten werden, um Entgleisungen der schmä- 
leren Stromabnehmer der SBB und damit Beschädi- 
gungen der Fahrleitung mit Sicherheit zu vermeiden. 
Im weiteren ist es wichtig, dass überall dort, wo deut- 
sche oder österreichische Lokomotiven mit ihren 
breiten Stromabnehmern zirkulieren, der erforder- 
liche lichte Raum (Profil) zur Verfügung steht. 


Mit Frankreich besitzen die SBB Grenzbahnhöfe, 
in denen sowohl das Einphasenwechselstromsystem 
von 25 kV und 50 Hz (Basel und Vallorbe) als auch 
das Gleichstromsystem von 1,5 kV (Genf) anzutref- 
fen sind. Für Basel haben die französischen Staats- 
bahnen Zweifrequenz-Lokomotiven beschafft, die 
im Reisezugverkehr eingesetzt werden. Weitaus der 
grösste Teil dieser Züge wird jedoch mit reinen 50- 
Hz-Lokomotiven geführt. Die entsprechenden Anla- 
gen mit den zugehörigen Perrons liegen auf der West- 
seite des Basler Personenbahnhofes, sie sind von 
denjenigen für den Verkehr nach der Innerschweiz 
vollständig getrennt. Das 50-Hz- und das 16°/s-Hz- 
Gebiet stellen je für sich geschlossene Zonen dar. 
An den Nahtstellen der beiden Systeme können ge- 
wisse Geleise und Geleisegruppen wahlweise von 
einer Stromart auf die andere umgeschaltet werden. 
Die 50-Hz-Lokomotiven der ein- und ausfahrenden 
Züge müssen beim Umstellen ihr Stromgebiet prak- 
tisch nicht verlassen, so dass sie hiezu keines frem- 
den Triebfahrzeuges bedürfen. 


Der Rangierdienst in Basel wird von den SBB 
besorgt. Es stehen dafür 6 Zweifrequenz-Lokomo- 
tiven mit je 3 Triebachsen zur Verfügung, die wahl- 
weise unter 16°/3>-Hz- oder unter 50-Hz-Fahrleitun- 
gen verkehren können. Der Güterverkehr vom EI- 
sass her wird gegenwärtig noch von französischen 
Diesellokomotiven besorgt. Diese Züge verkehren 
bis nach Muttenz, d. h. weit ins 16°/s-Hz-Gebiet. Die 
Französischen Staatsbahnen haben nun vor einiger 
Zeit ebenfalls eine Anzahl Zweifrequenz-Lokomo- 
tiven für die Bewältigung des Güterzugsverkehres 
nach Muttenz in Auftrag gegeben, die die heute zir- 
kulierenden Diesellokomotiven ersetzen sollen. Um 
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dies zu ermöglichen, müssen vorher die für die Ein- 
und die Ausfahrt der Güterzüge benützten Geleise 
mit Fahrleitungen ausgerüstet werden. Zwischen 
dem 16?/;-Hz- und dem 50-Hz-System wird eine 
Schutzstrecke eingebaut werden. 

In Genf zirkulieren bis heute neben Diesel- oder 
Dampflokomotiven nur elektrische Triebfahrzeuge 
für Einphasenwechselstrom, 16°/s Hz. oder far 
Gleichstrom, 1,5 kV. Auch hier besteht, wie in Basel, 
die Möglichkeit zur Umschaltung einzelner Geleise 
auf die eine oder die andere Stromart. Von den SBB 
sind nun 4-Strom-Rangierlokomotiven in Auftrag 
gegeben worden, die bei allen vier am Anfang dieses 
Abschnittes erwähnten und in Grenzbahnhöfen der 
Schweiz vorkommenden Stromsystemen eingesetzt 
werden können. Ebenso wurden auch für den TEE- 
Verkehr Einheiten bestellt, die im Ausland mit je- 
dem der bereits erwähnten 4 Stromsysteme betrie- 
ben werden können. 

Für die Strecke Genf-La Plaine besitzen die SBB 
zwei Gleichstrom-Triebwagen für eine Fahrleitungs- 


°) Bull. SEV Bd. 46(1955), Nr. 14, S. 648...650. 


spannung von 1,5 kV, die dem Lokalverkehr dienen. 
Der Verkehr von und nach Frankreich wird von 
Lokomotiven der Französischen Staatsbahnen be- 
sorgt. 

Gegenüber Italien sind die drei Bahnhöfe 
Chiasso, Domodossola und Luino zu erwähnen, in 
denen sich das Einphasensystem, 16°/s Hz, und das 
Gleichstromsystem, 3,0 kV, gegenüberstehen. Bis 
heute wurden hier nur Fahrzeuge eingesetzt, die 
entweder gänzlich unabhängig von der Fahrleitung 
sind (Dampf- und Diesellokomotiven) oder als elek- 
trische Triebfahrzeuge nur für ein Stromsystem ge- 
baut sind. Auch hier wird mit umschaltbaren Ge- 
leisen gearbeitet; oder die Einfahrt der Züge erfolgt 
im Schwung mit gesenkten Stromabnehmern °). In 
Chiasso, wo der Rangierdienst von den SBB besorgt 
wird, ist für später ebenfalls der Einsatz von 4- 
Strom-Rangierlokomotiven vorgesehen. 


Adresse des Autors: 


A. Degen, Sektionschef der Abteilung Kraftwerke der Gene- 
raldirektion der SBB, Bern. 


Technische Mitteilungen — (Communications de nature technique 


Le reglage de torsion pour les grands reseaux 


621.311.1 : 621.316.726 + .728 

[D’apres H. Graner: Die Verwindungs- oder Torsionsrege- 

lung für grosse Netze und Netzverbände. ETZ-A t. 79(1959), n® 2, 
pP- 52...57] 


Le reglage de torsion (Torsionsregelung) est un procede, 
qui, par son principe de fonetionnement se situe entre le mode 
de reglage frequence-puissance (Frequenz-Leistungsregelung) 
et le mode de reglage horaire (Dehnungsregelung) employes 
tous deux pour le reglage des reseaux. Le principe d’un tel 
reglage de torsion peut &tre expose brievement en considerant 
son application la plus simple sur un reseau isole comprenant 
par exemple une ligne principale ä 220 kV sur laquelle sont 
raccordes des usines generatrices et des reseaux consomma- 
teurs. 


Un ou plusieurs groupes producteurs A}, A2...An de ce 
reseau, situ&s par exemple a l’une des extremites de la ligne 
220 kV sont charges par un &quipement approprie du reglage 
de la frequence du reseau isole. Par ailleurs, un ou plusieurs 
groupes producteurs B}, Ba...B„ situes en un autre point de la 
dite ligne 220 kV ont leur puissance de production P, asser- 
vie par un regulateur de torsion, a la difference de phase 
T4— Tg existant entre les vecteurs tension U 4 et UR, mesures 
d’une part aux barres 220 kV des groupes producteurs A et 
d’autre part aux barres 220 kV des groupes producteurs B: 
Le regulateur de torsion, &quipe d’un systeme de mesure sen- 
sible a l’ecart de phase 74 — rg precise plus haut commande 
par action secondaire le vannage des groupes B de maniere 
A maintenir constant, ä une valeur determinee par les con- 
ditions d’exploitation, le decalage des vecteurs tension existant 
entre les points consideres A et B de la ligne 220 kV. 


Si par suite d’une augmentation de puissance AP}, tran- 
sitee par la ligne 220 kV du point A (reglage de la frequence) 
au point B (reglage de torsion) le decalage des vecteurs ten- 
sion T4— rg augmente de Ar, le regulateur de torsion pro- 
voque immediatement par un equipement approprie l’ouver- 
ture du vannage des groupes B de maniere ä augmenter la 
puissance debitee par ces groupes et aA reduire ainsi a zero 
l’&cart momentane de phase Ar. Il s’agit bien iei d’un reglage 
sensible A la torsion des vecteurs tension, d’oü le nom de 
reglage de torsion. Il est indiqu& de soumettre un tel reglage 
ä Vinfluence egalement de l’ecart de frequence et de sa de- 
rivee en vue d’obtenir, par un tel @quipement PDI, et & 
l’exemple du reglage frequence-puissance une loi mixte de 
reglage liant lineairement le .decalage de phase 74 — 5 Aa 


l’ecart de frequence. 
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Il est facile de se rendre compte du processus d’un tel 
reglage en examinant la courbe de la puissance transitee par 
une ligne etablie en fonction des €@carts de phase existant 
entre les vecteurs tension ä l’entree et ä la sortie de la dite 
ligne. Jusqu’ä une certaine puissance, on peut admettre que 
le dephasage croit proportionnellement avec la puissance 
transitee. On est en mesure de definir ainsi pour une ligne 
donnee une grandeur caracteristique du reglage de torsion 
N = (r4— rg) appelee potentiel de puissance active (Wirk- 
leistungspotential) liant la puissance transitee entre les points 
A et B de la ligne au decalage des vecteurs tension me- 
sures entre ces deux points et aux caracteristiques A de la 
ligne consideree. Il est aise de connaitre par lä le processus 


.d’un tel reglage de torsion dans differents cas d’application, 


suivant l’emplacement des points de mesure A et B et suivant 
la nature du reseau. 


Les differences essentielles existant entre le reglage fre- 
quence-puissance, le reglage de torsion et le reglage horaire 
ressortent de l’examen des 3 relations suivantes, definissant 
dans l’ordre les 3 modes de reglage mentionnes ci-dessus: 


Gf+CG(-f)+C (N—N,)=—L 
Gr+ss Uber Zur) 
Gf+C (ff) +09 (ö —8)=—L 


Le terme f’ est la derivee de la frequence necessaire a la sta- 
bilisation du reglage, alors que (f— fs) represente l’ecart de 
frequence, par rapport ä sa valeur de consigne. Les 3 derniers 
termes de ces relations sont differents. C’est precisement la 
que reside la distinetion essentielle entre les 3 modes de 
reglage. Le terme (N—N,) est lecart de la puissance 
d’echange entre reseau mesure par le reglage frequence-puis- 
sance, alors que le terme (T—r,) represente comme on l’a 
vu l’&eart de phase des vecteurs tension entre deux points A 
et B. Enfin, (6 — ö,) est l’&cart de phase existant entre la ten- 
sion d’une frequence etalon et la tension du reseau. Il est im- 
portant de remarquer ici que ces 3 modes de reglage assurent 
en regime &tabli le maintien de la frequence tout en reglant 
a une valeur constante respectivement la puissance d’echange, 
la torsion des vecteurs tension et enfin avec le dernier mode 
de reglage ci-dessus l’heure synchrone. Le reglage de torsion, 
comme tout systeme de reglage, presente des avantages et des 
ineonvönients. Il convient particulierement au reglage de re- 
seaux partiels inclus dans un grand reseau. Par un choix ju- 
dicieux des points de mesure A et B, il offre l’avantage de 
faire participer aux variations de charge les groupes produc- 
teurs regles situes aux abords des lieux oü se produisent des 
variations de consommation. R. Comtat 


(A 375) 603 


Kurznachrichten über die Atomenergie 
621.039.4 


Wie bereits bekannt sein dürfte, wurden bei den Opfern 
des Reaktorunfalles in Vinica (Jugoslawien) Knochenmark- 
infusionen in Paris durchgeführt. Trotzdem diese Behandlung 
erfolgreich war, ist sie umstritten. Sie setzte nämlich erst in 
der vierten Woche nach dem Unfall ein, und es wäre mög- 
lich, dass nach dieser Zeit auch ohne die Knochenmarkinfu- 
sion bereits eine Besserung im Zustand der Verunfallten ein- 


getreten wäre. 


Das gemeinsame USA-Euratom-Programm sah bis Ende 
1963 die Errichtung von Kernkraftwerken mit einer Leistung 
von total 1 GW vor. Davon ist aber bis jetzt nur ein italieni- 
sches Projekt von 230 MW realisiert. Bei dem franco-belgi- 
schen Projekt bei Givet und dem deutschen von Stuttgart 
sind noch verschiedene Schwierigkeiten finanzieller Art zu 
lösen. Die Euratom möchte nun das gemeinsame Forschungs- 
programm auf sämtliche, im Rahmen des Kraftwerkprogram- 
mes diskutierten Reaktorarten ausdehnen. Dieser Vorschlag 
wurde in den USA nicht mit Begeisterung aufgenommen. 
Einerseits möchte man zwar der Euratom entgegenkommen, 
anderseits aber werden Stimmen laut, wonach die für das 
gemeinsame Programm vorgesehenen Mittel zu Gunsten der 
USA-Entwicklung gekürzt werden sollten. 


Um die Häute frisch geschlachteter Tiere, statt durch Luft- 
trocknung oder Einsalzen, vor der Verwesung zu bewahren, 
werden in England seit etwa 5 Jahren Bestrahlungsversuche 
durchgeführt. Bei einer Strahlungsdosis von 21/e Millionen 


rad konnten bereits einige Erfolge verzeichnet werden. Kalbs- 
häute, die nach Bestrahlung auf konventionelle Weise gegerbt 
wurden, ergaben befriedigende Resultate. Einstweilen benö- 
tigt diese Konservierungsmethode noch einen zu hohen Ka- 


pitalaufwand. Schi. 


Ausleihe von wissenschaftlichen und Messgeräten 
in den USA 
347.453 : 681.2 


Viele Erfinder, Konstrukteure, kleinere und mittlere Indu- 
striefirmen aller Art könnten für Untersuchungen und Ver- 
suche Messgeräte brauchen, doch sind sie häufig entweder 
nicht in der Lage, sie käuflich zu erwerben, oder ein Kauf 
würde sich nicht lohnen, weil die Geräte nur für kurze Zeit 
benötigt werden. 

Dieses grosse und bisher vernachlässigte Absatzgebiet hat 
sich ein bekanntes amerikanisches Unternehmen, die General 
Electric Company, durch einen grosszügigen Ausleiheplan er- 
schlossen. Sie stellt rund 13 000 Geräte, die sich auf über 200 
Gruppen verteilen, für kürzere Zeit mietweise zur Verfügung, 
darunter 70 verschiedene Messgeräte. Auf diese Weise können 
auch kleinere Firmen Versuche durchführen, für welche sie 
bisher keine Möglichkeit hatten. So sind gegen mässige Ge- 
bühren Lecksucher, Temperaturanzeiger, Strömungsmesser, 
Druckschreiber und viele andere Geräte mietweise erhältlich, 
mit denen nicht nur wissenschaftliche, sondern auch wirt- 
schaftliche und praktische Messungen ohne grosse Ausgaben 
durchgeführt werden können. Das Angebot der Gesellschaft 
versteht sich jedoch nur für das Gebiet der Vereinigten 
Staaten. E. Bickel 


Nachrichten- und Hochfrequenztechnik — Telecommunications 
et haute fröquence 


Gleichstromverstärker mit Transistorzerhacker 

621.375.4.024 

[Nach W. Hochwald und F.H. Gerhard: D-C Operational 

Amplifier With Transistor Chopper. Electonics Bd. 32(1959), 
Nr. 17, S. 94...96] 

In Analogierechengeräten werden vielfach Gleichstrom- 

verstärker verwendet. Durch Zusatz von geeigneten Rück- 


kopplungsnetzwerken können diese Einheiten zur Addition, 
Integration und Differentiation von Strömen und Spannungen 
verwendet werden. 

Die Entwicklung eines volltransistorisierten Verstärkers 
bietet gewisse Schwierigkeiten, wenn, wie im beschriebenen 
Gerät, eine Genauigkeit von 0,005 %/o bei Umgebungstempera- 
turen von — 55...+ 85 °C gewährleistet werden muss. 
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Fig. 1 
Schema des Verstärkers 
WV Wechselstrom-Vorverstärker; EV Endverstärker; IV Integrierverstärker: 
Spannungen; U, Ausgangsspannung 
* mit Zenerdioden erzeugte Spannung 
Widerstände in ® (nur Ziffern) und kQ (K), Kondensatoren in ur 


ZV Zerhackerverstärker; u’, u,” Eingangs- 
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, F ig. 1 zeigt das Schema dieses Verstärkers in einer Schaltung, 
die für die Addition zweier Spannungen verwendet wird. Die 
Ausgangsspannung ist von den Verstärkereigenschaften unab- 
hängig und nimmt den idealen Wert ug=-uy’ Zu Zı-u” ZyZe 
an, wenn der Gewinn des Verstärkers genügend gross ist und 
die Driftspannung der Transistorschaltung genügend klein ge- 
macht wird. 

‚ Dies wird folgendermassen erreicht. Die am Eingang auf- 
tretende Spannung wird über zwei Wege verstärkt. Die Gleich- 
spannung und die tiefen Frequenzen werden von einem Ver- 
stärker mit Transistorzerhacker und einem Integrierverstärker 
verstärkt. Die hohen Frequenzen werden hingegen von einem 
separaten Wechselstromverstärker verstärkt. Die beiden 
Signale werden am Eingang des Endverstärkers wieder zu- 
sammengeführt und gemeinsam verstärkt. Die hohe Ver- 
stärkung des Gleichstromeingangssignals im driftfreien Zer- 
hackerverstärker verringert den Effekt vom Drift der folgen- 
den gleichstromgekoppelten Stufen. Der Wechselstromver- 
stärker ermöglicht auch die Verstärkung hochfrequenter 
Signale. 


Die Transistoren Q; und Q3 schwingen mit einer Frequenz 
von 350 Hz und steuern den Zerhacker Q3. Dieser moduliert 
den niederfrequenten Teil des Signals, welcher über den Tief- 
pass RsC;, dem Transistor Q, zugeführt wird. Nach Verstär- 
kung durch die Transistoren Q;...Qg wird das Signal vom 
Transistor Q9, welcher ebenfalls vom Oszillator gesteuert wird, 
wieder demoduliert. 


Der Integrierverstärker enthält den Verstärker Qjo und Qyı 
und das Rückkopplungsnetz R3C3. Mit dieser Anordnung wird 
eine Zeitkonstante von ca. 12 s erreicht, obwohl relativ kleine 
Widerstands- und Kapazitätswerte verwendet werden. Die 
Filterwirkung ist ausreichend, um Signale der Zerhackerfre- 
quenz zu eliminieren. 


Der Wechselstromverstärker mit den Transistoren Qıjs 
und Q;3 verstärkt noch Frequenzen über 100 kHz. Im darauf 
folgenden Endverstärker Q;4...Qıs werden die vom Integrier- 
verstärker zugeführte Gleichspannung und die über den Wech- 
selstromverstärker zugeführten Signale addiert und bis zu 
einer Frequenz von 100 kHz verstärkt. Der Ausgangsspan- 
nungsbereich ist — 45...+45 V an einer Last von 1,5 kQ. Die 
Eingangsempfindlichkeit liegt in der Grössenordnung 100 pA, 
der Gleichstromeingangswiderstand beträgt ca. 1 MQ. 


Es werden die Speisespannungen +55 V benötigt. Die an- 
deren Spannungen werden an Spannungsteilern mit Zener- 
dioden abgenommen, welche im Schema nicht eingezeichnet 
sind. Es werden durchwegs Siliziumtransistoren verwendet. 

T.Brenig 


Bestimmung der Frequenzgrenzen 


von Hochfrequenztransistoren 
621.314.7.029.6 : 621.317.616 

[Nach J. Lindmayer und R. Zuleeg: Determining Transistor 
High-Frequency Limits. Electronics Bd. 32(1959), Nr. 34, S. 51-283] 

In den letzten Jahren konnten die Hochfrequenzeigenschaf- 
ten von Transistoren stark verbessert werden durch Einführen 
eines Dotierungsgefälles in der Basisschicht. Dieses Konzen- 
trationsgefälle erzeugt ein elektrisches Feld, welches die vom 
Emitter her injizierten Minoritätsträger zum Kollektor hin 
beschleunigt. Für solche Drifttransistoren aus Germanium 
wird eine theoretische Frequenzgrenze von 10 GHz voraus- 
gesagt. Heute schon sind Drifttransistoren mit einigen hundert 
Megahertz Grenzfrequenz erhältlich. 

Die Hochfrequenzeigenschaften von Transistoren werden 
durch Angabe der Grenzfrequenzen in Basis- und Emitter- 
schaltung charakterisiert. Weiter auch durch die Schwing- 
frequenzgrenze, welche direkt gemessen werden kann. 

Für den Transistor als aktiven Vierpol gelten folgende 
Sätze: Der unilaterale Leistungsgewinn ist unabhängig von 
der Art, wie je 2 Klemmen des Vierpols als Ein- und Ausgang 
zusammengefasst werden. Dabei ist der unilaterale Leistungs- 
gewinn definiert als der Leistungsgewinn eines aktiven Netz- 
werkes, welches durch ein verlustloses Hilfsnetzwerk so neu- 
tralisiert ist, dass keine Rückwirkung vom Ausgang zum Ein- 
gang auftreten kann. 

Um mit einem aktiven Vierpol Schwingungen zu erzeugen, 
muss der unilaterale Leistungsgewinn grösser oder gleich eins 
sein. Als Schwingfrequenzgrenze bezeichnet man diejenige 
Frequenz, bei welcher der Leistungsgewinn auf eins gefallen 


ist. 
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Im folgenden Teil sollen Messeinrichtungen beschrieben 
werden für die Bestimmung des Leistungsgewinnes und der 
Schwingfrequenzgrenze zwischen 150 und 1000 MHz. 


SEV28986 


Fig.1 
Messanordnung zur Leistungsgewinnmessung bei hohen 
Frequenzen 


=-—-——_—_ Abschirmung 
L, Schwingkreis-Induktivität; G Generator; R, Hilfswider- 
stand; r, Eingangswiderstand des Transistors; R, Lastwider- 
stand des Transistors;. U, Eingangsspannung des Transistors; 
U, Ausgangsspannung des Transistors 


In Fig. 1 ist die Schaltung zur Messung des Leistungsge- 
winnes dargestellt. Das Verhältnis von abgegebener zu aufge- 
nommener Leistung des Transistors ist gegeben durch: 


Ua r 
G = 20 log U, + 10 log Rz 
Das erste Glied ist das gemessene Spannungsverhältnis am 
Ein- und Ausgang des Transistors, während das zweite Glied 
bei hohen Frequenzen praktisch konstant ist für einen be- 
stimmten Transistor. Der Eingangswiderstand r; wird mit 
Hilfe von R, bestimmt. Während der eigentlichen Messung 
wird der Hilfswiderstand Ry kurzgeschlossen. 


Zur Messung der Schwingfrequenzgrenze wird ein koaxia- 
ler A/4-Wellenleiter benützt (Fig.2). Durch sukzessives Ver- 
schieben der Kurzschlüsse an den Enden der koaxialen Lei- 
tung kann die höchste Schwingfrequenz des Transistors be- 
stimmt werden. Weil bei hohen Frequenzen die Schwin- 
gungsamplitude mit 20 db/Dekade abfällt, ist es möglich, mit 
einem empfindlichen Detektor die Schwingfrequenzgrenze 
auf #5°/o genau zu bestimmen, 
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Fig. 2 
Koaxialleitung zur Messung der Schwingfrequenzgrenze 
K verschiebbare Kurzschlüsse; M Mischstufe; L Lokaloszilla- 
tor; E Empfänger; R, Emitterwiderstand; 1 Kolben; 2 Kup- 
ferstab; Durchführungskondensator von 1000 pF 


Die Grenzen der Oszillatorschaltung liegen nach tiefen 
Frequenzen hin bei der grossen Länge der Abstimmkreise. 
Bei hohen Frequenzen treten Messfehler auf, weil es nicht 
möglich ist, die gewöhnlichen Transistorgehäuse so in die 
koaxiale Messleitung zu legen, dass keine Störungen des elek- 
tromagnetischen Feldes auftreten. Durch die Feldstörung geht 
Energie verloren. Der Leistungsgewinn fallt schneller auf eins 
und die gemessene Schwingfrequenzgrenze wird zu klein. 
Dieser Messfehler könnte weitgehend behoben werden bei 
Verwendung von koaxialen Transistorgehäusen. Damit liesse 
sich auch die Schwingfrequenzgrenze nach höheren Werten 
verschieben, da bei den heute üblichen Gehäusen die Kol- 
lektorkapazität und die Induktivität des Gehäuses und der 
Zaleitungen die Frequenz begrenzen. 
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Die Resultate aus beiden Messanordnungen lassen sich 
vergleichen, indem die Leistungsgewinnmessungen extrapo- 
liert werden bis zum Wert 0 db. Die so erhaltene Frequenz 
stimmt gut mit der direkt gemessenen Schwingfrequenzgrenze 


überein. H. Melchior 


Ein halbautomatisches Auswertegerät für 


Nachhallmessungen 
534.844.08 
[Nach A. Lauber und K. Hess: Ein halbautomatisches Aus- 
wertegerät für Nachhallmessungen. Techn. Mitt. PTT Bd. 17 
(1959), Nr. 6, S. 225...230] 


Die nach traditioneller Methode mittels eines Pegelschrei- 
bers aufgezeichneten Nachhallkurven müssen nach bisheriger 
Methode von Hand mit einer Schablone zur Lösung von 
Raum- und bauakustischen Aufgaben ausgemessen werden. Ge- 
wöhnlich wird die Zeit zwischen zwei bestimmten Pegelwer- 
ten, die beim Abklingen der Schallenergie verstreicht, ge- 
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Fig.1 
Mit dem Pegelschnellschreiber aufgezeichnete Nachhallkurve 


h,, Ordinatenänderung für 60 db; l,, Abszissenänderung für 
60 db; vd Papiervorschubgeschwindigkeit bei der Messung; 
p Neigungswinkel der Nachhallkurve 


ll 
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Sch (100) 


Die neue Methode basiert auf dem Aufzeichnen der Nach- 
hallkurven nach traditioneller Methode. Das Papierband mit 
den Aufzeichnungen wird unter einem drehbaren, runden 
Messfenster hindurchbewegt, dessen parallele Striche durch 
Verdrehen mit dem Neigungswinkel der Nachhallkurven in 
Übereinstimmung gebracht werden. Aus den Neigungswinkeln 
der Nachhallkurven berechnen sich die Nachhallzeiten Togo 
(Fig.1) folgendermassen: 


heo 1 ? hso 
ee en wobei t = — 
60 v te 59 16 
it h 
und somi To = 60 


Zur numerischen Auswertung wird die Drehung des Mess- 
fensters mittels eines Bronzekabels in eine lineare Bewegung 
eines Wagens übertragen, der mit drei Schleifkontakten auf 
drei Lamellenbahnen eines Wandlers schleift. Jeder Lamellen- 
bahn ist dabei eine Dekade der dreistelligen Zahl der Nach- 
hallzeit von z.B. 2,74 s zugeordnet. Jede Kontaktlamelle ent- 
spricht dabei einer Zahl zwischen 0 und 9. Diese ihrerseits 
sind über elektrische Leitungen mit dem Rechengerät (Fig. 2) 
verbunden. Die drei Schleifer mit den Lamellenbahnen des 
Wandlers sind mit den Kontakten von drei Registerschaltern 
verbunden. Die Gleichstromimpulse des Impuls-Generators 
schalten nun die drei Schrittschalimagnete der drei Register- 
schalter so lange weiter bis sie die durch die Schleifer des 
Wandlers belegten Kontakte gefunden haben. Bei Erreichen 
dieser Position werden die Gleichstromimpulse vom Schritt- 
schaltmagneten und den dazugehörigen Zählern abgeschaltet. 
Dieser Vorgang spielt sich bei allen drei Dekaden gleichzeitig 
ab. Die drei Zähler zeigen schlussendlich die der Stellung 
des Gebers (Messfensters) entsprechenden Zahlen an. Mittels 
eines Umschalters kann der Geber auf irgendeines der vorge- 
sehenen 24 Zählwerke arbeiten. Jedes Zählwerk hält mittels 
eines separaten Zählers-die Anzahl Registrierungen fest, so 
dass auch der arithmetische Mittelwert gebildet werden kann. 
Der Anwendungsbereich der Anlage wird durch einen Hand- 
geber, der die Eintastung beliebiger Zahlen von Hand ermög- 
licht, vergrössert. 


PERIEILLEREITILITENN 
Sch (10) 


Fig. 2 
Prinzipschema des 
Rechenwerkes 
IG Impulsgenerator; P Prüf- 
relais; SM Schaltmagnet; 


EEETEILELELIFELIIEENN 
Sch (9) 


Z Zähler; SP Speicherrelais; 

Sch Schleifkontakt; (1) erste 

Dekade; (10) zweite Dekade; 
(100) dritte Dekade 
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messen. Automatisch arbeitende Geräte, die auf das Aufzeich- 
nen der Nachhallkurven verzichten, verursachen, infolge 
«gebrochener» Nachhallzeiten und kurzzeitigen, aufeinander- 
folgenden Pegelschwankungen gleicher Grösse, leicht Fehler. 


Die Anlage steht seit mehr als einem Jahr für Nachhall. 
messungen störungsfrei in Betrieb. Der Zeitaufwand konnte 
für solche Messungen auf ein Drittel bis auf ein Viertel der 
früher benötigten Zeit reduziert werden. R.Wälchli 
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'om Energieverteiler bis zum Einzelgerät 
in geschlossenes Programm = 


LD-System, Leitungseinführungskanäle für von 
oben in ID-Verteiler kommende Leitungen 
ID-Verteiler, freistehende, isolierstoffgekapselte 
und anschlußfertige Verteiler 
Klöckner-Moeller-N-Schalter, Leistungsschalter 

als Leistungsselbstschalter und Leistungstrenner 
BD-System, ein alle 30 cm anzapfbarer 
Schienenverteiler 

Stahlblechgekapselte Steuerungen mit Schütze DIL, 
für elektrische Steuerungen beliebiger Art und Größe 
Isolierstoffgekapselte Steuerungen 

für kleinere elektrische Steuerungen 
Nockenschalter als Motor- und Steuerschalter 

für Motorleistungen bis 15 kW 

Befehlsgeräte für Hand-, Fuß- und 

automatische Betätigung 


3jausteine Von der Einspeisungsstelle des Transformators aus bis zum letzten kleinen Befehlsgerät an der 
= z . Maschine liefert Klöckner-Moeller alle Nieders annungs-Schaltgeräte und -Anlagen. 
ür betriebssichere, | island n Se 

Die hochwertigen Erzeugnisse erleichtern die Projektierung und senken die Montagekosten. 


lektrische Anlagen! Bei Maschinenumstellungen und anderen betrieblichen Änderungen können die Anlagen 
schnell und beweglich jeder neuen Situation angepaßt werden. 


Die von Klöckner-Moeller gelieferten elektrischen Ausrüstungen bieten durch ihre Konstruktion 
und Kapselungsart hohe Betriebs- und Unfallsicherheit. 


Und ein besonders wichtiger Vorteil: Der wartungs- und reparaturfreie Betrieb aller 
Klöckner-Moeller-Erzeugnisse erspart unproduktive Löhne und Maschinenstillstandszeiten. 


Fordern Sie bitte ausführliche Unterlagen über das umfangreiche Lieferprogramm 
bei Klöckner-Moeller A.G., Zürich 11/52, Unterwerkstraße 1, an. 


...SEV geprüft 


KLÖCKNER-MOELLER 
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Tableaux lumineux 
une et tableaux 


Production et distribution d’energie 


Les pages de PUCS 


Considerations sur les tarifs a compteur unique pour les menages 


par A. von der Weid, Fribourg 


En depit des recommandations des organes competents de 
VUCS, quelques entreprises electriques s’opposent encore aux 
tarifs binömes. Notamment quelques-unes d’entre elles de ca- 
ractere urbain, avec une clientele industrielle importante, se 
prononcent pour le <tarif-bloc». 

L’auteur fait remarquer que ces «tarifs-blocs» sont caracte- 
rises par une rigidite extreme et ne se pretent donc pas a un 
usage generalise. Il mentionne ensuite les avantages des tarifs 
binömes proposes par la commission des tarifs de !ÜCS et ses 
groupes de travail, estimant qu’ils sont seuls a meme de 

.s’adapter aux besoins des grandes entreprises d’electricite, qui 
RO UFONUE a la fois des zones urbaines, semi-urbaines et 
rurales. 


En depit des recommandations faites par les or- 
ganes competents de PUCS — commissions et sous- 
commissions d’etude — quelques distributeurs s’op- 
posent encore aux tarifs du type binöme. C'est la le 
fait de quelques distributeurs de regions urbaines 
industrielles qui preconisent un mode de tarifica- 
tion dit «tarif-bloc». Faire abstraction de toute taxe 
de base et diviser la consommation d’une periode 
donnee: mois, trimestre etc. en tranches fixes de 
kWh ä un prix de consommation degressif, tel en 
est le principe. Paradoxalement, du moins en appa- 
rence, etant donn& le principe du prix d’unite de 
consommation degressif, il est factur€ un minimum 
qui est pr&ecisement la premiere tranche de consom- 
mation au prix fort, en general. 

L’idee du <tarif-bloc» n’est pas nouvelle. En 1904 
ilen etait question deja dans une soeiete suisse. Aux 
EEF, dans les annees 1935—1936, le chef du service 
commercial d’alors proposait un tarif comprenant 
des tranches de consommation ä prix degressif. 
C’etait l’&poque oü les usages menagers, la cuisson 
allaient prendre leur grand essor; on pouvait entre- 
voir Pimportance qu’allait acquerir la consomma- 
tion domestique par rapport ä celle de l’eclairage, la 
plus importante jusque-la. L’objectif du promoteur 
&tait de trouver un systeme simplifie de facturation. 
Pour le econsommateur, le «tarif-bloc» est incontes- 
tablement simple, ce qui ne veut pas dire forcement 
avantageux. Il n’en a pas de meme pour le fournis- 
seur, aussi, si seduisante que soit la formule elle n’a 
pas ete retenue. A l’epoque deja on se rendait 
compte que ce mode de tarification manquait de 
souplesse pour une application etendue puis de plus 
en plus generalisee. 

Actuellement la valeur des arguments opposes au 
«tarif-bloc» reste entiere. Si, par son cöte simple pour 


Bull. ASE t. 51(1960), n® 12, 18 juin 


658.8.03.:.621.311 : 64 


Trotz der Empfehlungen der zuständigen Organe des VSE 
widersetzen sich noch einige Elektrizitätswerke den Zwei- 
gliedtarifen. Namentlich einige Werke städtischen Charakters 
mit beträchtlichem Industrieanteil treten für den «Blocktarif» 
ein. 

Der Autor weist darauf hin, dass diese «Blocktarife» durch 
eine extreme Starrheit gekennzeichnet sind und deshalb für 
eine allgemeine Anwendung auf breiter Basis nicht in Frage 
kommen. Der Verfasser erwähnt dann die Vorzüge der von 
der Tarifkommission des VSE und ihrer Arbeitsgruppen vor- 
geschlagenen Zweigliedtarife und vertritt die Auffassung, dass 
nur diese Tarife anpassungsfähig genug seien, um den Be- 
dürfnissen grosser Werke, die städtische, halbstädtische und 
ländliche Zonen umfassen, zu genügen. 


l’abonng, il peut convenir a de petites et moyennes 


entreprises desservant une region d’habitation 
dense, de caractere bien homogene — region ur- 
baine industrialisee plus specialement — dont la 


population se range ä peu pres toute dans le meme 
mode de vie, le «tarif-bloc» ne saurait correspondre 
aux besoins des grandes entreprises embrassant des 
r&gions etendues, zones urbaines et rurales de types 
differents encore, oü se presentent non seulement 
des genres d’utilisation tres diversifies, mais ou le 
pouvoir d’achat va de l’aisance aux economiquement 


faibles. 


Le <tarif-bloc», avec sa tranche initiale au prix fort 
de P’unit& quel que soit le volume global de la con- 
sommation, souffre d’une rigidite excessive qui le 
rend inequitable, voire intolerable dans bien des cas. 
Il est de petits consommateurs qui ne parviennent 
jamais au-delä de la premiere tranche, le prix 
d’unite est alors prohibitif pour eux, cela sans toute- 
fois assurer au fournisseur la couverture de ses frais 
fixes. Pour &tre &quitable, la tranche de consomma- 
tion destinee A couvrir les frais fixes devrait etre 
fonction, quant au prix du kWh, de la puissance 
mise A disposition. Cette puissance ne peut etre 
connue qu’au moyen du compteur & indicateur de 
maximum, appareil d’usage trop coüteux jusqu’iei 
pour la masse des abonnes courants. A defaut, soit 
dans les conditions habituelles, le produeteur-distri- 
buteur n’est pas assure d’y trouver son compte. 


Le probleme des tarifs, pour les entreprises de 
distribution dont les reseaux s’etendent a des re- 
gions geographiquement et &conomiquement diffe- 
rentes est un des plus complexes a r&soudre. Trouver 
des formules adequates, grouper les differents 
genres de consommation et leurs apparentements 
demandent des &tudes de longue haleine. Peuvent 
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en parler ceux qui font partie des commissions spe- 

cialisces de PUCS. En matiere de tarif il faut recher- 

cher: 

1. A en limiter le nombre; 
l’experienee a prouve que plus les tarifs sont 
nombreux, plus sont grandes les difficultes d’ap- 
plication et la confusion possible; 

2. a les rendre suffisamment souples pour s’adapter 
au plus grand nombre possible de cas particuliers. 


Ces deux buts ne sont pas atteints dans la pra- 
tique des «tarifs-blocs». 

D’une part, un tarif de consommation menagere 
courante qui ne peut s’appliquer qu’a un nombre 
limite d’usagers oblige A avoir d’autres tarifs paral- 
leles pour la m&me utilisation de l’energie, bases 
toutefois sur des criteres differents, pour ceux qui 
ne remplissent pas les conditions delimitees par le 
starif-bloc». On retombe des lors dans la multiplieite 
des tarifs. 

D’autre part, sur un plan tres general, les produc- 
teurs se doivent de mettre au premier rang de leurs 
objectifs de tenir compte au mieux des donnees par- 
ticulieres de chaque abonne. La souplesse, la faculte 
d’adaptation d’un tarif en sont donc des qualites mai- 
tresses. 

En cela les tarifs binömes sont incontestablement 
ceux de l’avenir. A leur sujet reste sans doute la 
question des parametres ä choisir pour l’etablisse- 
ment de la taxe de base. Chaque centrale, chaque 
distributeur a ses preferences, ses exigences et 
trouve la solution qui lui semble la meilleure; la 
diversite dans ce domaine subsistera longtemps, elle 
n’est pas un obstacle majeur. L’introduction d’un 
nouveau tarif, de quel type qu’il soit, ne se fait pas 
sans travail supplementaire: &tude, mise en appl- 
cation des criteres ä chaque cas particulier. Cer- 
taines entreprises hesitent devant l’ampleur des en- 
quetes et revisions d’installations necessaires pour 
les tarifs binömes. L’experience prouve que ces 
grandes «revues» sont rentables en fin de compte. 
Combien de fraudes, combien de situations anor- 
males cr&ees ä la faveur de transformations, d’ad- 
jonetions, d’oublis auxquels elles mettent fin. 
D’autre part les contacts personnels avec les abon- 
nes ne sont jamais inutiles de part et d’autre, chacun 
peut y trouver interet, le fournisseur en retrouvant 
son dü, l’abonne en profitant des conseils que peu- 
vent donner les agents en matiere de simplifications 
d’installations, d’agencements etc. Certaines entre- 
prises demandent ä leurs abonnes de fournir eux- 
memes le relev& de leurs installations, ce qui sans 
doute est meilleur march& pour elles. La pratique 
de cette methode revele peu d’erreurs et encore 
moins de tentatives de fraudes, nous dit-on. De toute 
facon le recensement complet de toutes les installa- 
tions en service, si onereux qu’il paraisse, apporte au 
fournisseur une situation claire, une foule de don- 
nees utiles, la confirmation ou information des 
evaluations.qu’il a pu faire. 
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Le <tarif-bloc» procure-t-il au fournisseur des ame- 
liorations sur le plan pratique de la facturation? Les 
moyens techniques mis en @uvre pour l’operation 
periodique de la facturation des abonnements ten- 
dent ä se modifier profondement. Les grandes entre- 
prises adoptent de plus en plus les machines meca- 
nographiques. Les moyennes et les petites centrales 
de distribution ont encore les systemes semi-meca- 
niques ou meme le procede manuel. Quel que soit 
le systeme employe, l’&mission d’une facture de con- 
sommation par tranches & prix differents oblige & 
des soustractions successives, operations qui n’inter- 
viennent pas dans le calcul du montant total a un 
prix unique. Il y a, il est vrai, pour les tarifs binömes 
les taxes fixes, mais celles-ci une fois etablies se 
repetent les m&mes pour chaque nouvelle facture, 
On ne peut done pas pretendre que la facturation 
d’un <tarif-bloc» soit plus simple qu’une autre, 


Le jour oü l’industrie mettra sur le marche & 
disposition des centrales des appareils permettant 
la mesure de la puissance mise & disposition des 
abonnes sans que cela entraine de trop grosses de 
penses pour une large diffusion, le eritere de l’ave- 
nir, en matiere de tarification sera precisement cette 
puissance ä disposition, mesuree ou plafonnee pour 
chaque abonne. 


La pratique du <tarif-bloc» peut paraitre indiquee 
dans les contrees ou la production de l’Energie est 
thermique. Ce mode de production demande moins 
d’investissements initiaux que la production hydrau- 
lique qui, elle, exige de grands travaux d’etablisse- 
ment. La production thermique reste fonetion du 
coüt du charbon ou autres elements calorigenes, elle 
est done soumise, quant ä son prix de revient, aux 
fluctuations du marche des combustibles. La pro- 
duction par la houille blanche n’est subordonnee 
qu’aux conditions hydrologiques tres variables, il 
est vrai, qui peuvent amener ä des achats d’&nergie 
de complement tres onereux, d’oü variation du prix 
de revient plus grande peut-&tre que celle du marche 
des agents calorigenes. 


En ce qui concerne les centrales atomiques, ap- 
paremment leurs donnees rejoignent celles des 
usines ä production hydraulique et presentent la 
meme structure des frais. Elles necessitent de gros 
investissements de base auxquels s’ajoutent les frais 
d’acquisition de matieres premieres importees, pour 
la Suisse. On ne peut du reste, en ce domaine, que 
tabler sur des hypotheses, les usines ä production 
atomique n’existant pas encore. Il semble qu’& cette 
inconnue, comme aux fluctuations capricieuses de 
nos accumulations et de nos cours d’eau tributaires 
de la pluie et du beau temps, on deoive raisonnahle- 
ment opposer une politique de tarifs souple, nuan- 
cee, se pretant le mieux possible aux contingences, 


Adresse de l’auteur: 


A. von der Weid, sous-directeur administratif des Entreprises 
Electriques Fribourgeoises, Fribourg. 
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Etude comparative des coüts de production de V’energie nuel£aire 
et de l’energie classique 


par R.W. Guck, Zurich 


„„Cest leur rentabilite qui est determinante lorsqu’il s’agit 
d’edifier des usines nucleaires destinees a la production d’ener- 
gie electrique. En partant des conditions actuelles, Pauteur 
compare les coüts de production de l’Eenergie nucleaire et de 
l’energie provenant d’usines thermiques au charbon, ou bien 
d’un ensemble de reseaux a production melangee. Il examine 
en detail les facteurs les plus importants, soit la puissance 
disponible et ses modalites d’intervention, c’est-a-dire la duree 
d’utilisation de la puissance consideree. Ses comparaisons se 
basent sur les conditions qu’on rencontre dans la region sud- 
ouest de l’ Allemagne, mais les resultats auxquels il arrive ca- 
racterisent la situation generale a !’heure qulil est. 


1. Donnees du probleme 


La decision de construire une centrale nucleaire 
est influenc&ee aujourd’hui par les facteurs les plus 
divers, qui different considerablement d’un cas ä 
V’autre. L’un d’eux peut &tre l’intention de favoriser 
le developpement d’un type determine de reacteur; 
mais en general le choix du type demeure libre et 
- depend — si l’on se borne aux types deja experi- 
mentes — de considerations touchant ä la securite, 
au risque technique et au coüt de production de 
l’energie. Ce dernier facteur, en particulier, peut 
avoir une importance deeisive dans toutes les &tudes 
qui preludent ä une decision de construire. C'est 
notamment le cas lorsque une entreprise @leetrique 
ou un groupe d’entreprises veut financer par ses 
propres moyens la construction et doit en outre 
supporter seul le risque economique de l’exploita- 
tion future de l’installation. 

Pour determiner l’inter&t economique du projet 
envisage, on peut tabler sur les grandeurs compara- 
tives suivantes: coüt d’installations utilisant d’autres 
r&acteurs (choix du type), coüt de production de 
l’energie dans une centrale thermique classique au 
charbon de m&me grandeur ou dans l’ensemble d’un 
reseau avec lequel la centrale nucleaire est appelee 
A travailler. A cöte du type de reacteur, Ja puissance 
de I’usine joue toujours un röle important dans ces 
comparaisons. 

On a coutume de caleuler le coüt de l’energie 
produite dans des centrales nucl£aires en admettant 
un facteur d’utilisation de la puissance ') de 0,8 
(7000 heures par an), afin d’obtenir ainsi un re- 
sultat favorable, et de le comparer ensuite au coüt 
de l’&nergie provenant d’une source elassique quel- 
conque. Ce sont les capitaux considerables qu’il faut 
investir dans les centrales nucleaires que l’on donne 
comme raison de ce facteur de charge eleve, et c’est 
pourquoi l’on suppose de prime abord qu’elles 
seront exploitees @ la base du diagramme de charge. 
Cela peut &tre juste pour une petite installation 
nucleaire, qui n’apporte a un grand r&seau qu’un 
modeste accroissement de puissance (cependant, 
pour d’autres raisons, une centrale de ce genre ne 
sera precisement pas exploitee avec un facteur d’u- 
tilisation eleve). Mais une installation relativement 
grande par rapport au reseau reagit, si elle est ex- 
ploitee a la base du diagramme de charge, sur le 
mode d’exploitation des autres usines de ce reseau, 
entrainant une utilisation moins bonne de celles-ei 
et occasionnant par consequent des frais supplemen- 


1) Voir fig.9 pour la definition. 
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Ausschlaggebend für die Errichtung von Kernkraftwerken 
zum Zwecke der Erzeugung elektrischer Energie ist deren 
Wirtschaftlichkeit, Anhand der heutigen Verhältnisse werden 
die Kosten der nuklear erzeugten elektrischen Energie vergli- 
chen mit der in Steinkohlenkraftwerken oder in einem Neiz- 
verband mit gemischter Erzeugung gewonnenen Energie, Als 
wichtigste Einflussgrössen sind die Leistung und der Betriebs. 
einsatz, also die Benutzungsdauer der entsprechenden Lei- 
stung eingehend diskutiert, Die Vergleiche basieren auf Ver- 
hältnissen, wie sie etwa für den südwestdeutschen Raum zu- 
treffen. Darüber hinaus stellen aber die ermittelten Ergebnisse 
ein Charakteristikum der heutigen allgemeinen Situation dar. 


taires. De cette facon, la rentabilit@ d’une eentrale 
nucl&eaire peut etre mise en question, meme si Von 
avait caleule tout d’abord des valeurs favorables par 
la methode indiquee. 

La comparaison ayee des usines thermiques elas- 
siques de möme puissance nette fonctionnant au 
charbon est plus simple que la comparaison avee la 
produetion de ensemble d’un reseau, Nous y con- 
sacrons la premiere partie de cette etude. Une com- 
paraison des depenses annuelles en fonetion de la 
puissance sous differente faeteurs de charge, pour 
la eentrale nucl£aire et pour la centrale thermique 
classique au charbon, facilite le choix de la gran- 
deur de la centrale, au cas oü le souei d’une instal- 
lation rentable se place au tout premier plan. Il 
conviendra ensuite de comparer entre eux le coüt de 
revient de l’energie nucleaire et de V’energie pro- 
duite dans l’ensemble du r&seau considere. 

Les caleuls se fondent sur des donnees ameri- 
caines, allemandes et suisses. ?) I] est bon toutefois 
de rappeler que le coüt de l’energie nuel£aire repose 
encore dans la plupart des cas sur des estimations, 
et qu’on ne saurait Jui attribuer une validite indiseu- 
table. Seules la construetion et l’exploitation de plu- 
sieurs eentrales nucl&aires seront a meme de ereer 
des bases süres ä cet egard. Le r&sultat des compa- 
raisons se rapporte surtout aux conditions rencon- 
trees dans le Sud-Ouest de V’Allemagne. 


2. Base des comparaisons 

Par suite de Yallure degressive des frais d’eta- 
blissement sp£eeifiques en fonetion de la puissance, 
par suite aussi d’une meilleure utilisation de l’Ener- 
gie primaire dans de grandes unites, on obtient de 
facon generale un coüt de revient du kWh qui baisse 
en fonetion de Ja puissance de la centrale. Ceei est 
valable aussi bien pour les centrales nucleaires 
(energie nucl&aire) *) que pour les centrales ther- 
miques elassiques brülant de la houille (Energie de 
charbon) (fig.4 et 5). Or, Yallure degressive et 
la döpendance de la grandeur de installation sont 
difförentes pour ces deux types de centrales. Par 
consequent, la difference entre le coüt du kWh 
nueleaire et le coüt du kWh de charbon se presente, 
en fonction de la puissance, sous forme d’une courbe 
monotone passant par zero ä galite de ceoüts. Toutes 
choses egales d’ailleurs, ce passage par zero reste le 
mö&me si l’on compare les depenses annuelles (coüt 


2) Taux du change: 1 $ = sFr.430 = DM 4.2. 

») L’energie Electrique produite dans des centrales nucle- 
aires est designee ci-apres par «energie nucl&aire, celle prove- 
nant d’usines thermiques classiques brülant de la houille par 
«energie de charbon». 
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de production du kWh multiplie par l’energie to- 
tale produite en une annee), mais il intervient un 
maximum dans la difference des depenses, en fonc- 
tion de la puissance, ä cause de l’allure contraire du 
second facteur du produit ci-dessus, c’est-a-dire de 
la production annuelle d’energie. Ce maximum de- 
pend essentiellement des parametres, par exemple 
de la structure des depenses des differentes centrales 
et de la duree d’utilisation, pour ne citer que les 
plus importants. 

La structure des coüts est Ja meme pour l’Energie 
nucleaire que pour l’energie de charbon: frais de 
capital, frais de combustible, frais de conduite et 
d’entretien. Mais chaque composante a un poids 
different, selon le genre de centrale et la duree d’uti- 
lisation. Pour le domaine des puissances de 10 a 
500 MW examine ici de plus pres, voici les chiffres 
valables (en pour-cent du coüt de production): 


Facteur 
d’utilisation 0,4 


Facteur | 
d’utilisation 0,8 


| 
| 
| 
| 


Nature des charges energie | Energie | energie | Energie 
nucleaire de \nueleaire de 
| charbon | charbon 
| O, (0) (0) 9 
% % % % 


54-61 | 20-36 | 66-72 | 31-48 
38-28 | 73-53 | 25-18 | 60-39 


Frais de capital . 
Frais de combustible . 
Frais de conduite et en- 


tretien Venen Tzlsır 6-12077 142058215 
$ 
KW. 
1500 
A PWR 
10008373 
800, 9 Pigua 2 Sa A(PWR) 
infradhatgn 


600 a 
500 DIR 
S, 
a re 
«00! \ O kamen) I Norton 
m Hinktey® n 
ar ont 
200 
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= 
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ee 20 30 So (00 200 300 500MW 
Fig. 1 


Coüts specifiques d’&tablissement de centrales nucleaires et 
de centrales classiques ä vapeur chauffees ä la houille 


coüts d’&tablissement specifiques 
puissance nette 

centrales ä vapeur classiques 
centrales nucleaires (types US) 
centrales nucl&aires types Calder Hall 


Types de r&acteurs: 


6) eau bouillante 

eau sous pression 

moderateur organique 

moderateur Sraphite et refroidis au gaz 

mod£rateur graphite et refroidis au sodium 

eau lourde 

breeder 

avec surchauffeur utilisant combustible fossile 

() projets, resp. augmentation possible de centrales existantes 


D- D- 0-1 nm 


-@e+xaoab 
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Les differences apparaissant dans ce tableau de- 
pendent entierement du rapport entre les depenses 
liees au capital et les frais de combustible. D’autres 
details ressortent des fig. 1a 9. 

Les fig. 4 et 5 illustrent les coüts de production 
du kWh, determines par les etudes, pour des cen- 
trales nucleaires et des centrales au charbon, dans 
le domaine des puissances de 10 a 500 MW, et pour 
une duree d’utilisation de la puissance nette variant 
de 1,0 (8760 h par an) ä 0,2 (1750 h par an), la pre- 
miere (1,0) ayant seulement une importance theo- 
rique. Les caleuls reposent sur les hypotheses sui- 
vantes, que l’on a gardees aussi generales que pos- 
sible afin d’arriver a un resultat valable en general 
lui aussi. 

Frais de capital. On a admis pour le capital in- 
vesti d’une part des valeurs minimales (coüt de la 
centrale seule sur terrain ideal, sans interets inter- 
calaires, sans achat du terrain et sans raccordement 
au reseau, au chemin de fer et a la route, etc.) et 
d’autre part des valeurs maximales (y compris tous 
les frais additionnels) (fig. 1). Toutes les centrales 
sont censees durer 20 ans, ce qui donne un taux d’im- 


mills 


2, - - — tt m, 


10 20030 50 > 100 200 300 500MWeı 


VSE1140 


Fig. 2 
Frais de combustible de centrales nucl&eaires et de centrales 
a vapeur classiques 


frais de combustible 
puissance nette 

energie nucleaire 

energie de charbon 

duree d’utilisation relative 


Kun 


+ 


rel. 

Les frais de combustible comprennent 

pour l’energie nucl&aire 

— tous les frais du cycle de combustible 

— 4% (par an) pour pret d’uranium 

— pour OMR aussi les frais de remplacement du mod&rateur 
refrigerant 

pour l’energie de charbon 

— coüt du charbon et du transport, pertes de stockage (base 

$ 2.55/108 Kcal) 


— 6% (par an) inter&ts pour stockage (service de 2 mois) 


mobilisation de 8,7°/ pour un interet annuel du 
capital de 6°/ (conditions rencontrees en Alle- 
magne). En ajoutant les impöts et les primes d’assu- 
rance, les charges annuelles de capital se chiffrent 
a 12,5 %/0 pour les centrales nucleaires et A 12,0% 
pour les centrales au charbon. 


En ce qui concerne les centrales nucleaires, la 
comparaison porte seulement sur des types de re- 
acteurs eprouves, au sens de l’accord entre les Etats- 
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? # 

Unis et P’EURATOM. La fig. 1 mentionne bien aussi 
des centrales anglaises et quelques autres centrales 
americaines, qui ne sont cependant pas utilisees 
pour la comparaison qui suit. 


kcal 
kWha.ı 
5000 


4000 


02 


2000 
10 20539 50 100 


SE 1141 P 


200 300 S00MW« 


Fig. 3 
Consommation de chaleur de centrales ä vapeur classiques 
(rapportee aux KWh,, fournis) 


W consommation de chaleur 
pP puissance nette 
t,..ı. duree d’utilisation relative 


Frais de combustible. Ils ont ete determines sur 
la base de donnees am£ricaines pour des centrales 
nucleaires d’un rendement net compris entre 25 %/o 
pour 10 MW et 29 %/, pour 500 MW, avec un facteur 
d’utilisation de 0,8 (fig.2). On a indique les frais 


mills/kWh 
100 


80 


m. . 


0 2 0% 50 p 10 
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200 300 500MW.. 


Fig. 4 
Coüt total de production de l’Energie des centrales nucl&aires 


G coüt de production de l’energie 
P puissance nette 

Gar nEOUt mmesinzuls 

C,,in. coüt minimum 

troi duree d’utilisation relative 


Le coüt de production de l’energie comprend 

— 12,5 % pour la charge annuelle de capital (fig. 1) 

— frais de combustible (fig. 2) 

—_ frais de service et d’entretien (3 a 25% du coüt minimum 
d’&tablissement entre 10 et 500 MW) 
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maximunıs et les frais minimums, pour tenir compte 
de la dispersion provenant des differences de coüt 
des elements de combustible et de leur irradiation 
plus ou moins grande, facteurs les plus importants. 
Dans le cas du reacteur ä moderateur organique, les 
frais causes par le renouvellement du mod£erateur 
refrigerant (environ 0,2 mills/kWh) sont &galement 
compris dans les frais de combustible. Pour les cen- 
trales thermiques au charbon, les frais de combus- 
tible sont bases sur la consommation nette de cha- 
leur par kWh, selon la fig. 3, et sur les prix du char- 
bon pratiques dans le Sud-Ouest de l’Allemagne 
(17.40 dollars la tonne franco usine, y compris les 
frais de transport et les dechets), correspondant A 
2.55 dollars le million de kcal pour 6850 kcal/kg de 


charbon. 


Tout comme le paiement des interets sur la to- 
talit@ de la charge d’uranium necessaire au cycle 
des centrales nucleaires est inclus dans les frais de 
combustible (4% par an), on a tenu compte £gale- 
ment pour les centrales thermiques au charbon, des 
interets ä payer sur un stock de charbon capable 
d’assurer le service durant deux mois (6 °/o par an). 


Frais de conduite et d’entretien. Les charges an- 
nuelles pour la conduite et l’entretien sont rappor- 
tees aux coüts minimums d’etablissement, et s’e- 
levent ä 2,5...3,0 %/o pour les centrales nucleaires et 
a 4,0...5.0 %/0 pour les centrales au charbon (entre 
10 et 500 MW de puissance). Pour les centrales au 
charbon, ces valeurs coincident ä peu pres avec les 
conditions rencontrees en Allemagne et en Ame- 
rique; pour les centrales nucleaires, on a pris 


mills/kWh., 
50) 


40 


20 


6, - > — E - a 
10 205230 50 100 200 300 500 MW. 
VSE1143 EUREN 
Fig. 5 


Coüt total de production de l’energie des centrales & vapeur 
classiques chauffees ä la houille 


163 coüt de production de l’energie 
P puissance nette 

Cyıa,. coüt maximum 

Cyıin. coüt minimum 

t,.ı. dure&e d’utilisation relative 


Le coüt de production de l’energie comprend 

— 12% pour la charge annuelle de capital (fig. 1) 

— frais de combustible (fig. 3) 

—_ frais de service et d’entretien (5 A 4% du coüt minimum 
d’&tablissement entre 10 et 500 MW) 


comme point de repere 1,0 mills/kWh (duree d’utili- 


sation 0,8), valeur admise pour une puissance de 


l’orde de 150 MW. 
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3. Comparaison de l’energie nucleaire et de 
l’energie de charbon 


Pour englober tout le domaine de dispersion pos- 
sible, on a form& la difference des charges annuelles 
de eentrales de möme grandeur pour les deux com- 
binaisons extremes 
energie nucleaire (max.) moins Energie 

de charbon (min. ) 
energie nucleaire (min.) moins Energie 

de charbon (max. ) 


& 
10 
10'$ 
7 
6 
5 
A| 
Q 
3 
2 
1 
0 
-1 = Ke Ho £ ar 
10 20 30 50 P 100 200 300 500 MW, 
VSE 1144 - 
Fig. 6 
Difference des coüts annuels entre la production nuclöaire et 
elassique (Energie nucl&aire — 6önergie de charbon) dans des 
centrales de möme puissance 
D difference des coüts annuels 
P puissance nette 
Gar. duree d’utilisation relative 


——. energie nucl&eaire (max.) — nergie de charbon (min.) 
-—— energie nucl&aire (min.) — energie de charbon (max.) 


c’est-a-dire que l’on compare l’Energie nucleaire la 
plus chere ä P’energie de charbon la meilleur mar- 
che, et inversement. 


La fig. 6 montre le resultat de cette comparaison. 
Il ya egalit& de döpenses quand les courbes passent 
par zero, ce qui a lieu seulement pour de grandes 
unites. Toutes les courbes accusent un maximum de 
la difference des depenses, maximum dont V’abseisse 
et l’ordonnee changent avec la duree d’utilisation. 
Une meilleure utilisation de l’usine conduit A une 
difference maximale moindre, le maximum et le 
Passage par zero se presentant alors pour des puis- 
sances plus petites. Ceci provient de la repartition 
differente des charges: avec ses frais de capital 
eleves et ses frais de combustible plus petits en com- 
paraison de la centrale au charbon, la centrale nu- 
eleaire exige une meilleure utilisation que la cen- 
trale thermique classique. Le point de travail se 
trouve entre les deux familles de courbes, selon les 
conditions correspondant au cas envisage. La fig. 7 
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illustre une fois de plus les puissances pour les- 
quelles intervient l’egalite des depenses et montre 
egalement une bande de dispersion extraordinaire- 


ment large. 
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Fig. 7 


Puissance des centrales, ä &galit& de coüt entre la production 
nucl&eaire et la production classique d’&nergie 
(energie nucl&eaire = &nergie de charbon) 


Effet des changements du prix de la chaleur 


t,.ı. duree d’utilisation relative 
B puissance nette 
c prix de la chaleur ($ /10° kcal) 


—— energie nucl&aire (max.) — Energie de charbon (min.) 
—-—- önergie nucl&aire (min.) — änergie de charbon (max.) 


On peut dire d’une maniere generale que, dans 
la situation actuelle, seules les centrales nucleaires 
de grande puissance peuvent pretendre A une ex- 
ploitation rentable (egalite de coüt entre l’energie 
nucleaire et l’energie de charbon), et cela d’autant 
plus que, d’une part, l’Energie nucl&aire sera meil- 
leur march&, ou inversement l’energie de charbon 
plus chere, et que, d’autre part, ces centrales seront 
mieux utilisees, c’est-a-dire qu’elles assumeront la 
charge de base. 


La rentabilite est inaccessible avec les petites cen- 
trales de 10 a 50 MW, mais les pertes financieres en 
comparaison des centrales classiques au charbon se 
maintiennent dans des limites assez restreintes. En 
particulier, le mode d’exploitation de l’installation, 
donc sa duree d’utilisation, n’a dans ce dernier cas 
que peu d’influence sur la difference des depenses. 
Il peut m&me arriver, ainsi qu’il ressort des courbes 
pour la combinaison extreme «energie nucleaire 
(max.) moins energie de charbon (min.)» de la 
fig. 6, que la petite centrale nucleaire bien utilisee 
donne, en comparaison de la centrale thermique 
elassique, un resultat d’exploitation moins favorable 


que dans le cas d’une duree d’utilisation plus faible, 


a savoir lorsque les frais de combustible sont plus 
eleves pour l’energie nucleaire que pour l’energie de 
charbon. Ainsi que le montre la fig. 2, tel est le cas 
en-dessous de 50 MW pour la limite superieure des 
frais de combustible de l’energie nucl&aire. 


Dans le domaine des puissances moyennes, il se 
forme un maximum de la difference des depenses, 
dont la valeur croit et qui se deplace vers les puis- 
sances plus grandes lorsque la duree d’utilisation 
diminue. (A suivre) 
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Documentation 


Taschenbuch Wasserkraftanlagen. Par A. Rauch. Stuttgart, 
Franckh’sche Verlagshandlung, 1959; 8°, 430 p., 464 fig.. 
21 tabl. — Prix: rel. DM 34.—. 


Il s’agit d’un manuel de 430 pages, dont la premiere edi- 
tion a paru l’annee derniere ä la Franckh’sche Verlagshand- 
lung, Stuttgart. Il comprend 15 chapitres, avec de nombreux 
tableaux donnant un apercu des notions et unites de mesure 
que l’on rencontre dans les domaines traites dans ce livre, 
et tenant specialeınent compte de I’hydraulique. Mais les 
notions indispensables d’electrotechnique y sont aussi mises 
a la portee de tout le monde. Suit la description et le fonc- 
tionnement des machines hydrauliques avec leurs organes 
de regulation, celle des barrages dans leur diversite, des 
prises d’eau avec leurs multiples organes de fermeture. Les 
chapitres suivants sont consacres aux canaux, galeries sous 
pression et ä fenetres, chäteaux d’eau, conduites tubulaires 
et leurs organes d’obturation. Un chapitre important fournit 
les connaissances essentielles pour projeter des installations 
hydrauliques. Ne pas sauter les descriptions, appuyees par 
de nombreuses remarques pratiques, des possibilites de trans- 
formation de petites installations demodees, ni le chapitre 
concernant les modes de construction s’integrant dans la na- 
ture, barrages specialement. La description de diverses cen- 


trales existantes donne une bonne vue d’ensemble. L’exploi- 
tation est traitee dans des chapitres detailles. 

Plus de 360 figures et une centaine de photos soulignent 
le texte d’une riche illustration. Le papier et l’impression 
sont excellents. 


Il va de soi que cet ouvrage s’adresse avant tout ä nos 
voisins du nord et traite les installations allemandes. Nous 
autres Suisses regrettons sans doute de ne pas y trouver nos 
ouvrages hydrauliques, typiques pour la region des Alpe». 
Certaines installations deerites nous semblent en partie plus 
ou moins depassees, comparees ä nos propres eonditions, ou 
traitees un peu en parents pauvres. Il faut dire cependant 
que le manuel de Rauch ne se borne pas aux r£ealisations 
les plus modernes, mais se propose de donner une vue d’en- 
semble des ouvrages executes au cours des de- 
cennies. 


dernieres 


Ce livre s’adresse aux proprietaires d’usines &lectriques 
petites et grandes et ä leur personnel d’exploitation, aux ad- 
ministrations techniques et aussi aux @tudiants, qui pourront 
toujours le consulter avec profit pour completer Ja matiere 
souvent par trop theorique qui leur est presentee dans les 
cours. F. Stockmann/PBg. 


Communications des organes de PUCS 


28€E examen de contröleurs 


Le 28° examen de contröleurs d’installations electriques 
interieures a eu lieu ä Zurich, du 18 au 20 mai 1960. Des 
12 candidats venus de la Suisse romande et de la Suisse 
allemande, 9 ont passe l’examen avec succes. 


Ce sont MM.: 


Allamand Pierre, Geneve 
Büecheler Hans, Dittingen (BE) 
Egli Fritz, St-Gall 

Lerch Ernst, Bienne 

Kessler Rico, Urdorf (ZH) 
Hurter Jakob, Zurich 

Rohn Alexander, Zurich 
Stauffer Hans, Nidau (BE) 
Röthlisberger Jean-Louis, Gland 


Communications de nature &conomique 


Mouvements d’energie des CFF: 4° trimestre 1959 


620.9 : 621.33(494) 


Production et consommation 


A. Production des usines des CFF 


Usines d’Amsteg, Ritom, Vernayaz, Barberine, 
Massaboden et usines auxiliaires de Göschenen 
et Trient 


Production totale (A) ... .-- + + 


B. Achats d’energie 
a) des usines en copropriete de l’Etzel et de Rup- 
perswil-Auenstein ... ... ee ne ee u et 
b) d’usines appartenant ä des tiers (Mieville, 
Mühleberg, Spiez, Gösgen, Lungernsee, Seebach 
eRKublie) ze 20 22 e Prien 
KAchatssfotaue {Bla .-.. cecaeee as nen fan are 
Total general de la production et des achats d’ener- 


... ... ... . 


aa BY ne daher ar eure 
C. Consommation 
a) pour la traction ... .- 


b) consommation propre et 
c) vente ä des tiers . 
d) vente d’excedents d’energie ... 


Consommation totale (C) ... ... u u er 
Gwh 


pertes de transport ... 


... ... ... 


1) L’augmentation de consommation de 30,8 
ment de 11,9%. Il provient d’une extension du 
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i e ece spond ä un accroisse- 
en comparaison de l’annee precedente corre r 
trafic par rapport au trimestre correspondant de l’annee pr&cedente. 


4° trimestre 


(Octobre — Novembre — Decembre) np 
1959 : a. 1958 
0 9%, % du % du 
GWh De N dee kr U Be entre) 
137,3 38,1 192,2 60,8 
| 
| 
29,4 13,2 8,2 62,3 19,8 
193,3 | 86,7 53,7 61,2 | 19,4 
222,7 100,0 61,9 123,5 100,0 39,2 
| 
| 
360,0 100,0 315,7 | | 100,0 
290,5" 80,7 259,7 | .822 
55,3 | 15% 41 | 140 
11,3 3,1 10,0 3,2 | 
2,9 0,8 N 
360,0 100,0 153315,7 100,0 
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Prix moyens (sans garantie) 


le 20 du mois 


Metaux 


R Mois Annde 
hai pre&cedent | pr&c&dente 
EA EEE re A EEE nn 
Cuivre (fils, barres) 1) . | fns./100kg | 310.— | 318.— 295.— 
Etain (Banka,Billiton)2) | fr.s./100kg | 965.— | 965.-— | 980.— 
Blombil)se ee: fr.s./100kg | 97. 97. 93. 
Zinct) gerri neeake fr.s./100kg | 115.— | 114.— 97.— 
Fer (barres, profiles) 3) | fr.s./I00kg|, 58.50 58.50 | 49.50 
Töles de 5 mm3) .... |fr.s./IO0kg| 56.— 56.— 47.— 


1) Prix franco Bäle, marchandise dedouanee, chargee 


sur wagon, par quantite d’au moins 50 t 


2) Prix franco Bäle, marchandise dedouanee, chargee 


sur wagon, par quantit& d’au moins 5 t 


s) Prix franco frontiere, marchandise dedouan&e, par 


quantite d’au moins 20 t 


Combustibles et carburants liquides 


Mai | peseaene 
Benzine pure / Benzine 
ethylee!) ....... trs.N00lt.| 37.— 37.— 
Carburant Diesel pour 
vehicules & moteur 2) |I.s/100kg | 32.55 33.45 
Huile combustible spe- 
tialei2 nen aetere- ts. /10049| 13.95 14.85 
Huile combustible I1e- 
ZELTE ins./100K9| 13.25 14.15 
Huile combustible in- 
dustrielle moyenne 
CHE) 2) re en rar 11.8. /100 kg 9.90 10.80 
Huile combustible in- 
dustriellelourde(V )2) |fr.s./100 kg 8.70 9.70 


1) Prix-citerne pour consommateurs, 


Annee 
prec&dente 


37.— 
33.20 
16.15 
15.45 


12.10 
10.90 


franco fron- 


tiere suisse Bäle, dedouane, ICHA y compris, par com- 
mande d’au moins 1 wagon-citerne d’environ 15 t. 


:) Prix-citerne pour 
franco frontiere suisse Buchs, 


consommateurs 
St-Margrethen, 


(industrie), 


Bäle, 


Geneve, dedouane, ICHA non compris, par commande 


d’au moins 1 wagon-citerne d’environ 15 t. 


Pino et Iselle: 


livraisons ä Chiasso, 
£r.s. 1.—/100 kg. 


Pour 


reduction de 


Charbons 
Mai a ae 

Coke de la Ruhr 

1 Wa DE Se ee frs./t | 105.— |105.— | 105.— 
Charbons gras belges 

pour l’industrie 

Noissl te one: fes./t | 73.50 | 73.50 81.— 

INoisSl IK) er fr.s./t 71.50 71.50 78.— 

INOIXEL VE) fr.s./t 71.50 71.50 716.— 
Fines flambantes de la 

Sartell) een! fr.s./t 68.— 68.—- | 72.— 
Coke francais, Loire1) | irs/t 124.50 |124.50 | 124.50 
Coke francais, nord!) . | frs./t | 118.50 |118.50 | 119.— 
Charbons fiambants po- 

lonais 

Nox IT) fr.s./t Us. 15.— 88.50 

Nox Teer LO | Te 82.— 

Noixalve2 een fn,s./t 13.— 73.— 82.— 


52) Tous les prix s’entendent franco Bäle, marchandise 
dedouanee, pour livraison par wagons entiers ä l’in- 


dustrie. 


2) Tous les prix s’entendent franco St-Margrethen, 
marchandise dedouan&e, pour livraison par wagons en- 


tiers a l’industrie. 


Donnees &conomiques suisses 


(Extraits de «La Vie &conomique» et du 
«Bulletin mensuel Banque Nationale Suisse») 


RE A EEE 2 zus 1a DB Er Se en 


Mars 
N 1959 1960 
T: Importations .... | 629,7 818,4 
(janvier-mars) en 10 fr, (1 783,2) | (2 155,7) 
Exportations | 566,4 720,8 
(janvier-mars) (1 605,6) | (1 844,0) 
2. Marche du travail: demandes 
dezplacesı. oe ee 3 468 1 329 
3.| Index du coüt dela vie*)) Aoat 180,6 181,9 
Index du commerce a) | 
grost a BEN 212,5 214,8 
Prix courant de detail *): 
(moyenne du pays) 
(aoüt 1939 = 100) 
Eclairage electrique ct./kWh 33 33 
Cuisine electrique ct./kWh 6,6 6,8 
Gazuch./m3 2 2 Metersree 30 30 
Coke d’usine ä gaz fr./100 kg 19,67 16,72 
4.| Permis delivres pour logements 
ä construire dans 42 villes . 1853 2 348 
(janvier-mars) .......... (5 012) (6 153) 
5.! Taux d’escompte officiel . . 0/o 2,0 2,0 
6 Banque Nationale (p. ultimo) 
Billets en circulation ... 10°fr. 5727,0 5 978,5 
Autres engagementsä vue IPfr. 3 021,7 2 047,4 
Encaisse or et devises or 10°fr. 8 849,9 8 097,2 
Couverture en.or des billets 
en circulation et des au- 
tres engagements a vue °/o 95,74 95,80 
7.| Indices des bourses suisses le 26 mars | le 25 mars 
Obligations 22 Zere: 101 98 
Actionszar zn ee 471 577 
Actions industrielles ..... 602 759 
3... -Faillites,. on er ee 45 50 
(Janviermars)n See re (142) (126) 
Goncordats. NS See 13 10 
(janvier-mars) IE... .... (45) (36) 
9.| Statistique du tourisme Hevser 
Occupation moyenne des lits 1959 1960 
existants, en lose 29,5 31,2 
10.) Recettes d’exploitation des Fevrier 
CFF seuls 1959 1960 
Recettes de transport 
Voyageurs et mar- 
chandises ..... 60,0 69,6 
(janvier-fevrier) uch. (118,9) | (135,0) 
Produits d’exploita- 
Lonis ee 66,5 1051 
(janvier-fevrier) (132,1) | (148,0) 


*) Conform&ment au nouveau mode de calcul applique 


par le Departement federal de l’eEconomie publique pour 
determiner l’index general, la base juin 1914 = 100 a 6te 
abandonne&e et remplacee par la base aofßt 1939 = 100. 


Redaction des «Pages de ’UCS»: 
adresse postale: Case postale 


adresse telegraphique: Electrunion Zurich. Redaeteur: Ch. Morel, ingenieur. 


Des tires A part de ces pages sont en vente au seeretariat de VUCS, au numero ou a Pabonnement. 
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Secr£etariat de Y’Union des Centrales Suisses d’electricite, Bahnhofplatz 3, Zurich ig 
Zurich 23: telephone (051) 275191; compte de cheques postaux VIII 4355; 
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Unsere erfolgreichen Leistungen im Bau von Schweissmaschinen basieren auf der seit 
bald einem halben Jahrhundert gewonnenen Erfahrungen auf dem Gebiete der Widerstand- 
schweissung. 


Im Zuge der heutigen Rationalisierungsmassnahmen verstärkt sich auch bei den Wider- 
standsschweissmaschinen die Tendenz zur grösstmöglichen Automation der Arbeits- 
vorgänge. Unsere Normalmaschinen werden heute so gebaut, dass sie jederzeit mit 
automatischen Werkstücktransport-Vorrichtungen ergänzt werden können. Die Abbildung 
zeigt ein Beispiel einer Dreiphasen-Punktschweissmaschine mit automatischem Drehtisch. 


Unsere Ingenieure und Techniker beraten Sie bei der Lösung Ihrer Schweiss- und Auto- 
matisierungsprobleme. 


H.A.SCHLATTER AG. ZOLLIKON-ZÜRICH (SCHWEIZ) 


FABRIK ELEKTRISCHER SCHWEISSMASCHINEN UND ELEKTRONISCHER STEUERUNGEN 


Miscellanea 


Persönliches und Firmen 
(Mitteilungen aus dem Leserkreis sind stets erwünscht) 


Dr. oec. publ. R. Kaestlin, Mitglied des SEV seit 1949, Ge- 
schäftsführer der «Procarbo», Zürich, wurde mit Amtsantritt 
am 1. September 1960 zum Direktor der «Charfrance», Societe 
pour l’Importation des combustibles francais en Suisse S.A., 
und der «Surac», Societe pour l’Utilisation rationnelle des 
combustibles S. A., beide in Genf, berufen. 


Kleine Mitteilungen 


Generalversammlung der «Pro Telephon» 


Die Vereinigung «Pro Telephon» hielt ihre 33. ordentliche 
Generalversammlung am 31. Mai 1960 im ehrwürdigen Gross- 
ratssaal in Bern ab. Unter dem Vorsitz von W. Ehrat, Direktor 
der Hasler AG, Bern, waren die geschäftlichen Traktanden 
in einem Minimum von Zeit ordnungsgemäss behandelt, so 
dass die Versammlung zu den beiden Vorträgen übergehen 
konnte. Um Wiederholungen zu vermeiden, die sich aus der 

_ Berichterstattung über das am 3. Dezember 1959 anlässlich der 
Feier der Vollautomatisierung des schweizerischen Telephon- 
netzes1) gehaltene Referat ergeben könnten, folgen die Aus- 
führungen vom 31. Mai 1960 hier nur auszugsweise. Dipl. Ing. 
G. A. Wettstein, Direktor der TT-Abteilung, ergriff als erster 
das Wort und legte über das Koaxialkabelnetz, die Richt- 
strahlverbindungen, die Ortskabelnetze, den dezentralisierten 
Fernbetrieb und Koaxialzentren, die Elektronik, die Teil- 
nehmerstationen und die Taxen folgendes dar: 


«Wider Erwarten ist der Nachrichtenverkehr nach dem 
zweiten Weltkrieg sprunghaft in die Höhe geschnellt. Dies 
spiegelt sich in den Leitungsbedürfnissen wieder, von denen 
ich nur 2 Beispiele herausgreife, nämlich Bern-Zürich und 
Zürich-Lugano durch den Gotthard seit 1945 in Zeitabständen 
von 5 Jahren. 


Für Bern-Zürich betrug der Bestand 1945: 220, 1950: 390, 
1955: 470, 1959: 920 Stromkreise und wird bis 1980 die mut- 
massliche Zahl von 3800 erreichen. Für die Strecke durch 
den Gotthard nach Lugano sind die entsprechenden Zahlen 
100, 210, 310, 560 und für 1980 wird mit 2500 Leitungen ge- 
rechnet. Die Vermehrung der Leitungszahlen von 1945 bis 
heute beträgt über 400 %/o und wird von 1960 bis 1980 um 
weitere 300...400 ?/o zunehmen. 


Diese Gegebenheit führte zur Ergänzung unseres Träger- 
netzes durch Koaxialkabel, vorerst durch solche mit 4-MHz- 
Frequenzbändern, die in letzter Zeit auf 6 MHz erweitert wur- 
den, was pro Anlage zu 4 Rohren eine Kapazität von 2520 
Sprechkanälen und einem Fernsehkanal ergibt. Während im 
Koaxialkabelnetz die Verbindungen mit Frankreich, Italien, 
Österreich hergestellt sind, harrt diejenige von Zürich nach 
Donaueschingen noch der Vollendung. Intern ist die Nord- 
Süd-Transversale Basel-Zürich-Lugano abgeschlossen; von 
der West-Ost-Transversale Genf-St.Gallen sind die Teil- 
strecken Genf-Lausanne und Zürich-St. Gallen beendigt, die- 
jenige von Zürich nach Bern im Bau und jene von Bern bis 
Lausanne zur Ausführung für 1961/62 vorgesehen. 

Im Studium befinden sich die Kleinkoaxialkabel, die pro 
Rohrpaar bis 300 Sprechkanäle enthalten und voraussichtlich 
in Grössen von 3 bis zu 6 Rohrpaaren hergestellt werden. Die 
Abstufung auf verschiedene Rohrpaare ermöglicht den inter- 
essanten Einsatz dieser Kleinkoaxialkabel auf kürzern 
Strecken, wie Bern-Biel, Bern-Thun, Olten-Aarau-Baden- 
Zürich, Zürich-Winterthur. 

Die grossen Leitungskonzentrationen auf den Hauptver- 
kehrsachsen legen die Frage der Sicherung eines Teils des 
darin vermittelten Verkehrs nahe. So ist vorläufig auf den 
drei Strecken Genf-Bern, Bern-Zürich und Zürich-Lugano 
ein Richtstrahlnetz im Frequenzband 4000 MHz im Aufbau 
begriffen. In der ersten Ausbauetappe sind die eigentlichen 
Radioverbindungen zwischen den beiden Radio-Terminal- 
Stationen für eine Kapazität von 600 Telephoniekanälen be- 
stellt worden, währenddem die Endstufe, d.h. das Verbin- 
dungsstück vom Radio-Terminal bis zum Koaxialzentrum vor- 
läufig nur 300 Kanäle überträgt, die aber ohne grosse Mehr- 
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aufwendung jederzeit auf 600 oder sogar auf 960 Kanäle er- 
weitert werden können. Vom geplanten Richtstrahltelephonie- 
netz ist vor kurzem mit 300 Verbindungsmöglichkeiten die 
Strecke Bern-Genf via Chasseral dem Betrieb übergeben wor- 
den und die Inbetriebnahme der Strecken Bern-Zürich und 
Zürich-Lugano wird voraussichtlich im Jahre 1962 erfolgen. 


Mit der Einführung von Kabeln mit 0,4 mm Adern haben 
wir ebenfalls Neuland betreten. Diese Kabel werden in 
Grössen von 100 bis 2400 Aderpaaren hergestellt. Aus der be- 
trächtlichen Materialeinsparung resultiert ein günstigerer 
Preis und ein geringerer Raumbedarf, was heute wegen den 
vielen besetzten Kanalisationen ebenfalls willkommen ist. 
Überall dort, wo mit diesen 0,4 mm Teilnehmerkabeln die 
heutigen Normen für Dämpfung und Mikrophonspeisung ein- 
gehalten werden können, d.h. also bis zu einer Entfernung 
von 2,1 km beabsichtigen wir deren Verwendung. 


Das Anschwellen des Fernverkehrs und dessen Zusammen- 
ballung in einigen wenigen Verkehrsknotenpunkten veran- 
lasste uns schon vor einigen Jahren wirksame Dezentralisie- 
rungsmassnahmen zu studieren und vorzubereiten. 


Wegleitend war dabei die Überlegung, dass nur der Ter- 
minalverkehr ins eigentliche Zentrum hineingeführt werden 
muss, während der Durchgangsverkehr ebensogut an der Peri- 
pherie verstärkt und weitergeleitet werden kann. 


Dies führte zu der Planung von dezentralisierten Fern- 
betriebsämtern und Koaxialzentren. 


Die entsprechenden Vorbereitungsarbeiten sind eingeleitet 
um vorläufig in Zürich, Bern, Basel und Lausanne neben den 
bestehenden, noch je ein zweites, dezentralisiertes Fernamt, 
zu erstellen. 


Eine weitere Sicherung des Durchgangsverkehrs über 
direkte Bündel wird durch das Erstellen von Ringleitungen 
und Koaxialzentren geschaffen. 


Ringleitungen sind für die Verkehrszentren Zürich und 
Bern vorgesehen und werden bis ca. 10 km von den Fern- 
ämtern entfernt um die Städte geführt. Sie bestehen aus 
paarsymmetrischen Trägerkabeln, die mit den bestehenden 
Trägerkabelanlagen über zusätzliche Verstärkerstationen ver- 
bunden werden und im Normalfall sowie bei Betriebsstörun- 
gen beliebige Verkehrsumleitungen ermöglichen. 

Die zwischen unseren grossen Städten ausgelegten Koaxial- 
kabel werden an der Peripherie der Stadt in ein Koaxialzen- 
trum geführt, in dem die nötigen Schaltungen für den Durch- 
gangsverkehr oder die Einführung des Terminalverkehrs in 
das Fernbetriebszentrum über Stichkabel vorgenommen wer- 
den können. Koaxialzentrum, Ringleitung und Richtstrahl- 
endpunkt werden miteinander verbunden, wodurch sich eine 
maximale Manöveriermöglichkeit ergibt. 

Von den eidg. Räten sind die Kredite für die beiden 
Koaxialzentren Zürich und Bern bereits erteilt. 


Im Zeitpunkt der Vollautomatisierung sei es für die 
Schweiz von untergeordneter Bedeutung sich mit der Ein- 
führung der Elektronik zu befassen, dies im Gegensatz zum 
Ausland, wo die Automatisierung in gewissen Ländern erst 
so recht im Aufbau begriffen sei; so hört man in der letzten 
Zeit oft Stimmen laut werden. 

Gewiss ist unsere Automatisierung als abgeschlossen zu 
betrachten; aber der Weiterausbau und der Ersatz überalteter 
Anlagen steht nicht still und legt auch uns die Frage nahe, 
welche Systeme für diese neuen Zentralen angewendet werden 
sollen. Anderseits begnügen wir uns nie damit, auf die Ent- 
wieklung anderer zu warten, um dann diese billigen Früchte 
zu ernten; zudem erachten wir es stets als eine unserer Auf- 
gaben, auch der schweizerischen Industrie Gelegenheit zu 
geben, ihre eigenen Entwicklungen in unserem Betrieb prak- 
tisch zu erproben. Nicht zuletzt soll auch dadurch unser Per- 
sonal rechtzeitig in die Lage versetzt werden, sich mit den 
Neuerungen vertraut zu machen. 

Ob der nächste Zentralentyp bereits ein Vollelektroni- 
scher — ohne jegliche mechanische Schaltelemente — sein 
wird, oder ob vorerst nur die Steuer- und Signalisierungs- 
elemente durch elektronische ersetzt werden, das soll durch 
die Studien unserer Lieferanten und die daran anschliessenden 
praktischen Versuche abgeklärt werden. Dabei sind nicht nur 
rein technische, sondern vielmehr auch wirtschaftliche und 
betriebliche Gründe zu berücksichtigen. 
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Die Vorteile der halb- oder vollelektronischen Zentralen 
lassen sich erst dann ganz ausnützen, wenn auch die Teilneh- 
merstation entsprechend angepasst wird. 

Eine erste Serie Telephonstationen mit transistorisiertem 
Mikrophonverstärker befindet sich im Betriebsversuch; wei- 
tere Vorschläge ähnlicher Stationen, auch für Tastaturwahl 
und tonfrequenten Ruf, werden gegenwärtig von unserer 
Forschungs- und Versuchsabteilung geprüft. 

Sehon wiederholt ist an unseren Generalversammlungen 
auch die Frage der Tarife und Taxen angeschnitten worden. 
Dieses Problem hat in letzter Zeit nicht nur die PTT, sondern 
auch das Parlament und den Bundesrat beschäftigt. 

Wir haben Auftrag erhalten, dem Eidg. Post- und Eisen- 
bahndepartement zu Handen des Bundesrates Vorschläge zu 
unterbreiten für eine Revision der Post- und Telephontaxen. 
Da diese Vorschläge zur Zeit im Bundeshaus geprüft werden, 
darüber jedoch bis heute noch keine Beschlüsse gefasst wor- 
den sind, bin ich nicht in der Lage, auf die verschiedenen 
Varianten einzutreten.» 

Das zweite Referat hielt Dipl. Ing. A. Langenberger, Vize- 
direktor der TT-Abteilung, in französischer Sprache, in dem 
er sich mit dem internationalen Telephonverkehr, der inter- 
nationalen Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Nachrichten- 
übermittlung, der technischen Hilfe an unterentwickelte Län- 
der, der 1959 gegründeten Conference europeenne des Postes 
et des Telecommunications befasste und damit manchem Hö- 
rer oder Leser Wissenswertes vermittelte: 


«Le trafic telEphonique international, en sortie et en entree, 
ne represente pour 1959 que le 2,03 %/o de l’ensemble du trafie 
telephonique suisse. Du point de vue finances, ce trafic inter- 
national a procure l’an dernier une part de recettes brutes se 
montant en chiffre rond a 30 000 000.— fr., alors que celles 
provenant du trafie local et de l’interurbain interne ont &te en 
chiffre rond de 278 000 000.— fr. Ainsi, en recettes, l’interna- 
tional represente le 9,06 °/o du total. 


Une &tude plus poussee montre que les 3/s de ce trafic 
sont echanges vers ou en provenance des 4 pays limitrophes: 
France, Republique federale d’Allemagne, Autriche et Italie. 
II decoule de ceci que notre trafie telephonique avec le reste 
du monde represente seulement le 0,5 °/s de l’ensemble du 
trafie telephonique. Par rapport ä 1958, le trafic international 
ä courte et A grande distance a augmente l’an dernier de 
17,3 %/0. Son volume trop reduit tient au fait que les tarifs 
telephoniques internationaux sont encore trop &leves, bien 
qu’ils aient te fortement diminues recemment. Ils &taient 
caleules auparavant sur la base de 80 c.-or par 100 km et 
3 minutes; aujourd’hui, le tarif unitaire est de 25 c.-or par 
100 km et 3 minutes. On sait que les tarifs internationaux sont 
etablis en additionnant les parts de recettes qui reviennent 
a chaque administration participant directement ä l’etablisse- 
ment des communications tel&phoniques. Ainsi la taxe d’une 
communication Berne-Londres &tant de 5.40 fr.-or, l’adminis- 
tration de depart, par exemple la nötre, encaisse les montants 
dus par les usagers et les r&partit selon le bar&me suivant: 


France (pays de transit): 2.40 fr.-or par tranche de 3 mi- 
nutes. Grande-Bretagne (pays terminal) : 2.— fr.-or par tranche 
de 3 min. Suisse (pays de depart): 1.— fr.-or par tranche de 
3 minutes. 


Dans le sens Grande-Bretagne-Suisse, la repartition est 
identique et elle se fait par les soins de P’administration 
anglaise. Le systeme de tarification et de repartition est le 
m&me pour tous les pays. Les administrations s’entendent pour 
fixer l’acheminement des communications en convenant des 
voies normales ä utiliser ou des voies de secours et en se com- 
muniquani les parts de recettes qu’elles exigent pour leur 
collaboration. Pour abaisser davantage les tarifs telephoniques 
internationaux, il faudrait pouvoir disposer d’appareillage 
technique meilleur marche, tant pour les systemes de trans- 
mission, les systemes de commutation que pour les installa- 
tions d’abonne&s. Certes, Je materiel technique utilise devient de 
plus en plus compact et ses prix ont baisse. Mais il doit devenir 
encore plus avantageux. 

, De gros efforts sont necessaires pour que nos services 
telephoniques et telegraphiques internationaux soient A möme 
de battre en breche leur concurrent le plus efficace: la poste 
aerienne. De nouvelles inventions, par exemple la transmission 
telephonique sur de tres grandes distances par des systemes 
a courants porteurs avec des voies A bande de frequence ex- 
tremement comprimee, coüteraient encore moins cher et per- 
mettraient de realiser les reductions souhaitables. Les progres 
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incessants de la science et le developpement de la technique 
peuvent encore nous reserver bien des surprises ä ce sujet. 

Les instruments mis sur pied par les Etats-membres (UIT) 
lors des conförences de plenipotentiaires et des conferences 
administratives internationales telegraphique et telephonique 
ainsi que des radiocommunications sont Ja convention inter- 
nationale des telecommunications et les divers reglements 
d’exploitation. La convention contient les grands principes 
qui sont ä la base des tel&communications internationales; 
ses dispositions n’empietent pas sur les droits souverains des 
membres quant ä l’organisation et l’exploitation de leurs tele- 
communications nationales. Ainsi, elle contient les accords de 
base fixant la priorite dans l’usage des telecommunications, 
priorite dont beneficient la Croix-Rouge internationale, les 
messages pour la sauvegarde de la vie humaine sur terre, sur 
mer et dans les airs, les chefs d’Etat et les gouvernements; 
elle fixe la structure de l’Union et les attributions de son 
Conseil d’administration, des organismes permanents et du 
Seeretaire general, elle regle la question des finances de 
l’Union, les langues officielles et de travail comme aussi les 
relations avec l’Organisation des Nations Unies dont elle est 
Vinstitution sp&cialisee en matiere de telecommunications. Une 
de ses dispositions importantes definit le franc-or & 100 cen- 
times et 10/31 g au titre de 0,900 pour le calcul des tarifs et 
V’etablissement des comptes par accord direct entre ses Etats- 
membres respectivement leurs administrations et compagnies 
privees d’exploitation reconnues. Cette convention contient 
maintenant une clause reglant l’action de l’assistance technique 
en matiere de telecommunications ä l’intention des pays en 
developpement. 

Notre pays heberge le secretariat general et les organismes 
permanents de l’Union, soit le Comite consultatif interrational 
telegraphique et telephonique, le Comite consultatif interna- 
tional des radiocommunications et le Comite international 
d’enregistrement des fr&quences, tous charges d’assurer la 
continuite et le succes des travaux importants et ininter- 
rompus des telecommunications et leur ame&lioration, tant du 
point de vue de la technique que de l’exploitation et de la 
tarification. Le chef en titre est le Secretaire general &lu par 
la Conference de plenipotentiaires. 


Quant aux trois autres organismes permanents, ils sont 
places chacun sous les ordres d’un directeur ou d’un presi- 
dent; leur activite est essentiellement technique. Ainsi, le Co- 
mite consultatif international telegraphique et telephonique 
(CCITT) etudie et &met des directives ou avis non obliga- 


toires sur toutes les questions de la technique de transmission, 


de commutation en telephonie manuelle ou automatique, d’ex- 
ploitation de ces systemes et de tarification. Il s’agit d’un tra- 
vail fort fructueux d’etudes sur l’application des derniers de- 
veloppements et des resultats les plus recents de la recherche 
scientifique ä la technique des telecommunications. Ces tra- 
vaux fournissent aux administrations tous les elements dont 
elles ont besoin pour leur planification A courte et ä longue 
ech&ance, pour l’amelioration des systemes de tel&ecommuni- 
cations existants et leur exploitation ainsi que pour une bonne 
coordination des moyens nationaux sur le plan international. 
En ce moment, notre CCITT £tudie P’emploi des cäbles 
coaxiaux de petit diamötre et recommandera tr&s prochaine- 
ment la normalisation sur le plan mondial de tels systemes, 
introduction de l’automatique integral qui, töt ou tard, uti- 
lisera les dernieres trouvailles en matiere d’eleetronique, la 
transmission de donnees, etc. 


Une vingtaine de commissions et sous-commission d’&tudes 
se r&eunissent chaque ann&e pour traiter les questions dont 
l’etude leur a &t& confiee par l’assemblee pleniere. L’industrie 
des telecommunications participe tres activement ä ces tra- 
vaux. 


Quelques mots maintenant sur l’assistance technique. Cette 
«@uvre d’entraide internationale a &t& cröde par les Nations 
Unies. Leur service de l’assistance technique ä New York 


dispose des fonds verses ä cet effet et benevolement par tous- 


les Etats. Ainsi, sur proposition du’ Conseil federal, les 
chambres federales ont fix& A 2 millions de franes par an la 
contribution de notre pays, soit un demi million de plus que 
pour les anne&es precedentes. Les pays en developpement, qui 
font appel ä l’assistance, peuvent obtenir les services d’experts 
qui mettent sur pied les programmes de developpement et les 
conseillent pour leur mise en @uyvre, pour r&aliser une pro- 
duction indigene dans tel ou tel domaine, pour l’am&liorer, 
par exemple en matiere d’agrieulture, ou pour mettre des 
plans d’equipements au point tels que des systemes de pro- 
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duction et de distribution d’energie electrique, etc. Notre ad- 
ministration, consciente de l’importance de ce probleme d’as- 
sistance technique, a eu l’occasion, ä plusieurs reprises, de 
mettre des experts A disposition par exemple pour organiser 
des reseaux radio en Lybie, au Pakistan, etc. Elle a aussi 
accueilli un certain nombre de boursiers. Mais ses effectifs en 
personnel ne lui permettent pas, pour l’instant, de s’occuper 
suffisamment de ces problemes. C’est pourquoi elle engagera 
tres prochainement 2 ou 3 agents techniques qui seront spe- 
cialement prepares ä ces täches d’education technique des 
boursiers. Nous pensons que l’industrie suisse des tel&com- 
munications devrait aussi cooperer efficacement ä cette ac- 
tivite. Plusieurs maisons nous ont deja fourni leur appui en 
diverses occasions. 


Mais si les moyens mis en &uvre permettent aux pays en 
developpement de se procurer des programmes pour ame- 
liorer les conditions d’existence de leurs peuples, ils ne dis- 
posent generalement pas de moyens financiers suffisants pour 
faire demarrer la r&alisation de ces projets et la mener ä bonne 
fin. Ces difficult&s n’ont pas &chappe ä l’attention de ceux 
qui, a P’ONU, dirigent et coordonnent le service d’assistance 
technique. Aussi les Nations Unies ont-elles decide de creer 
un fonds dit special, qui doit permettre de combler ces la- 
cunes. Cette nouvelle aide consiste en loctroi de prets ä long 
terme et ä l’interöt tres reduit aux Etats requerants. Fonde il 
ya3 ans, le fonds special n’est pas encore assez fourni pour 
lui permettre de venir en aide ä tous les pays qui sollieitent 
son appui. Comme dans le cas de l’assistance technique, notre 
parlement a decide de lui allouer annuellement la somme de 
2 millions de fr. 


Le Conseil federal et les chambres federales vouent beau- 
coup d’interet ä ces questions d’assistance aux pays nouveaux. 
Nos autorites l’ont d&montr& clairement en instituant une aide 
financiere bilat&rale independante de celle des Nations Unies. 
A cet effet, elles ont mis une somme annuelle de 1 million 
de franes ä la disposition du D&partement politique federal. 


Nous devons pourtant ajouter quelques mots de la nouvelle 
organisation internationale er&&e en automne 1959 ä Montreux 
sur linitiative de la Suisse. Il s’agit de la «Conference euro- 
peenne des Postes et des Tel&communications». Cette confe- 
rence reunit les representants des administrations des PTT 
d’Europe occidentale et non des gouvernements des 17 Etats 
occidentaux. Elle a pour mission de trouver l’unite de doctrine 
en matiere PTT sur le plan europeen pourrait-on dire, d’ame- 
ner les administrations de ces 17 pays ä trouver des formules 
communes leur permettant de mieux defendre leur point de 
vue commun dans les conferences internationales oü s’af- 
frontent les divers blocs de pays; en outre, elle etudie V’utili- 
sation des moyens ä mettre en @uyre pour coordonner les ef- 
forts individuels de ses membres en vue d’am&liorer le fonc- 
tionnement du service tel&phonique europ£en. Elle a un grand 
nombre de problömes communs ä resoudre, citons entre 
autres: la circulation des wagons-poste au-delä des frontieres 
de leur pays d’origine, l’&mission de timbres Europe, l’auto- 
matisation integrale du service telephonique continental, la 
reduction des tarifs telegraphiques dans le regime europeen, 
etc. Les debats qui ont eu lieu ces dernieres annees au sein des 
conferences internationales organisees par l’Union internatio- 
nale des tel&ecommunications ont demontre lurgence de la 
ersation et l’absolue n&cessite d’une action europeenne com- 
mune. Les membres de la nouvelle conference ont parfaite- 
ment compris le probleme et il ne fait aucun doute qu’ils 
reussiront ä remplir la mission assignee, car il est plus facile 
de s’entendre dans une reunion comprenant un nombre limite 
de participants que dans une conference mondiale. 


Constatons par ailleurs que l’histoire se repete! Le Comite 
consultatif international telegraphique et telephonique avait 
&t& fond& en Europe pour arriver a mieux accorder les points 
de vue souvent differents au sujet des techniques de telecom- 
munication ä mettre en action. Aujourd’hui, la Conference 
europeenne a &te mise sur pied pour permettre ä l’Europe de 
s’affirmer vis-a-vis des ententes extra-europeennes existantes, 

_lesquelles ne sont pas en opposition avec les textes de la con- 
vention internationale des tel&communications, mais qui font 
preuve neanmoins d’une activite intense. Sans vouloir renier 
Vexcellent travail qui se fait au sein du CCITT, elle estime 
neanmoins necessaire d’envisager des solutions europeennes 
pour beaucoup de problemes importants, car des solutions 
communes sont essentielles en raison möme de l’etat d’avance- 
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ment des realisations techniques en telephonie sur notre con- 
tınent. 

En resume, on peut dire que la telephonie internationale 
va connaitre une expansion de grande ampleur. Les admi- 
nistrations et exploitations privees du monde entier se trou- 
vent @tre en complet accord ä ce sujet. Preuve en est le regle- 
ment telephonique international d’application mondiale qui 
a ete elabore par la conference administrative telegraphique 
et telephonique de Geneve 1958, alors que le reglement ante- 
rieur etait valable seulement pour les pays d’Europe et du 
Bassin mediterraneen. De son cöte, la realisation des grands 
projets de cäbles telephoniques intercontinentaux tels que le 
doublement des deux cäbles transatlantiques, sans parler de 
l’emploi du Tasi, qui va doubler l’effectif en voies de con- 
versation de chacun d’eux, le cäble transpacifique qui reliera 
sous peu les Etats-Unis d’Amerique au Japon, le cäble du 
Commonwealth britannique qui entourera notre globe ter- 
restre, etc. montre ä quel point les gouvernements des grands 
pays et les grandes compagnies privees ont confiance en l’ave- 
nir de la telephonie internationale a grande distance. 

Nous autres Suisses devons nous pre&occuper de ces efforts 
comme nous devons aussi nous interesser au developpement 
des pays qui viennent d’aceeder a l’ind&pendance et qui ont de 
grands besoins en tel&ecommunication. L’industrie et l’admi- 
nistration doivent s’occüper activement de ces problemes et 
unir leurs forces tant pour la defense de leurs interets reci- 
proques que pour le bien de tous.» 


Schweizerische Vereinigung für Atomenergie 


Diese im November 1958 gegründete Vereinigung, deren 
Mitglied der SEV ist, hat am 3. Juni 1960 in Bern ihre erste 
Generalversammlung abgehalten. Unter dem Vorsitz des Prä- 
sidenten, Dr. h. c. E. Choisy, wurden die geschäftlichen Trak- 
tanden rasch erledigt. Als neue Mitglieder des Vorstandes 
wurden durch die Versammlung auf Antrag des Vorstandes 
Dr. Nello Celio, Advokat, Lugano, und Dr. sc. techn. R. Sont- 
heim, Direktor der Brown, Boveri AG, Baden, Mitglied des 
SEV seit 1943, gewählt. 


Zwei interessante Referate bildeten eine besonders wert- 
volle Bereicherung dieser Versammlung. Prof. Dr. E. Schu- 
macher, Direktor des Anorganisch-chemischen Institutes der 
Universität Zürich, sprach über Radioisotope, ihre Herstel- 
lung und Verwendung in Forschung und Industrie. Im An- 
schluss hielt Professor Dr. Pierre Lerch, Direktor des Insti- 
tutes für angewandte Strahlenphysik, Lausanne, einen Vor- 
trag über das Thema: Anwendungen der Radioelemente in 
Biologie und Medizin. 


Beitrag der schweizerischen Industrie 
zur wirtschaftlichen Entwicklung von Angola 


Die rasche Entwicklung und Industrialisierung von Angola 
an der afrikanischen Westküste zwischen dem Kongogebiet 
und der Südafrikanischen Union hängt in hohem Masse von 
der Nutzbarmachung der dortigen Wasserkräfte ab. 

Die Soeiete Nationale d’Etudes et de Financements d’Entre- 
prises d’Outre-mer in Lissabon widmet sich seit einigen Jahren 
der Auswertung der natürlichen Hilfsquellen dieser portugie- 
sischen Provinz. Sie hat mit dem Bau eines grossen Wasser- 
kraftwerkes in Cambambe begonnen, welches mit vier Grup- 
pen zu je 66200 kW (90 000 PS), 230 U./min, ausgerüstet 
wird und die erste Etappe eines ausgedehnten Elektrifizie- 
rungsprogrammes zur Nutzbarmachung des Cuanza-Flusses 
darstellt. 

Die genannte Gesellschaft hat die Lieferung der gesamten 
elektromechanischen Ausrüstung einem von der Maschinen- 
fabrik Oerlikon geführten Konsortium übertragen, dem 
schweizerischerseits die Escher Wyss AG und französischer- 
seits die Firmen Schneider-Westinghouse und Merlin Gerin 
angehören. Das Konsortium wird auch mit mehreren portu- 
giesischen Industrien eng zusammenarbeiten. 


Tagung «Werkmeister und betriebliche Entwicklung», 
Zürich. Am Donnerstag, 30. Juni 1960, findet eine Vortrags- 
tagung über das Thema «Werkmeister und betriebliche Ent- 
wicklung» statt. Diese Tagung wird vom Betriebswissenschaft- 
lichen Institut der ETH gemeinsam mit dem Schweizerischen 
Werkmeister-Verband durchgeführt. Tagungslokal: Audito- 
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rium Maximum der ETH, Leonhardstrasse 33, Zürich 6. 
Tagungsbeginn: 10.00 Uhr. Anmeldung: Bis spätestens Frei- 
tag, den 24. Juni 1960 an das Betriebswissenschaftliche Institut 
der ETH, Zürichbergstrasse 18, Postfach Zürich 28, Telephon 
(051) 47 08 00, Intern 34. 


Kolloquium an der ETH über moderne Probleme der 
theoretischen und angewandten Elektrotechnik für In- 
zenieure. In diesem Kolloquium werden folgende Vorträge 
gehalten: 


Dr. G. Köhl und dipl. Phys. F. Seid (AEG, Berlin): 
«Leistungstransistoren» (21. Juni 1960). 

Dr. A. R. Boothroyd (Gastvorträge im Rahmen des Dozenten- 
austausches mit dem «Imperial College of Science and 
Technology», London): f 
«Research on Transistors» (5., 6. und 7. Juli 1960). 

Dr. P. Henninger (Siemens & Halske, München): 

«Neuere Entwicklungen der elektrischen Bauelemente» 
(11. Juli 1960). 


Die Vorträge finden jeweils punkt 17.00 Uhr im Hör- 
saal 15c des Physikgebäudes der ETH, Gloriastrasse 35, Zü- 
rich 7/6, statt. 


Literatur — Bibliographie 


621.3 Nr. 10 790,1 
Grundlagen der Elektrotechnik. Von Franz Moeller, unt. 
Mitwirk. von Melchior Stöckl. Stuttgart, Teubner, 10. neu- 
bearb. Aufl. 1959; 8°, XII, 371 S., 267 Fig., Tab. — Moeller- 
Werr: Leitfaden der Elektrotechnik, Bd. 1; Teubners Fach- 
bücher für Elektrotechnik — Preis: geb. DM 24.—; brosch. 

DM 21.60. 

Das 1933 erstmals erschienene Lehrbuch liegt nun bereits 
in der 10. Auflage vor. Damit darf zum vornherein eine auf 
langer Erfahrung basierende, wohl durchdachte Bearbeitung 
des behandelten Stoffes erwartet werden. Die Verfasser haben 
es verstanden, diese Erwartung voll zu erfüllen. 

Der «Leitfaden» richtet sich an einen Leserkreis mit dem 
Schulwissen deutscher Ingenieurschulen oder schweizerischer 
Techniken, bietet aber auch dem Hochschulstudenten und 
-absolventen durch die glückliche Art des Aufbaues wertvolle 
Anregungen. Es erübrigt sich, die einzelnen Kapitel aufzu- 
zählen, doch sei speziell hervorgehoben, dass mit dem vor- 
liegenden Werk eine wirklich vollständige Zusammenfassung 
der Grundlagen der modernen Elektrotechnik geboten wird. 
Gegenüber früheren Auflagen wurden verschiedene Abschnitte 
neu bearbeitet. Ganz neu wurden die Kapitel über Vakuum- 
und Gasentladung, Halbleiter, Vierpole und Schaltvorgänge 
aufgenommen. Damit erfuhr das Buch eine gute Ergänzung 
und Bereicherung. 

Der Charakter eines Lehrbuches wird dadurch unterstri- 
chen, dass nach fast jedem Kapitel durch sorgfältig ausge- 
wählte Berechnungsbeispiele auf die praktische Anwendung 
der Theorie hingewiesen wird. Damit kann auch der Über- 
gang der «Grössengleichungen» auf «Zahlengleichungen» deut- 
lich hervorgehoben werden, was dem Studierenden manche 
Unsicherheit erspart. Ausser der sehr klaren Gliederung der 
untersuchten Probleme ist besonders zu erwähnen, dass durch 
den Farbendruck der Linien- und Vektordiagramme die be- 
treffenden Figuren an Übersichtlichkeit ausserordentlich ge- 
winnen. Die Spannungsgrössen sind blau, die Stromgrössen 
rot gedruckt. Die Bezugsrichtungen der Vektordiagramme 
sind, wenn nötig, stets eingetragen und helfen damit ebenfalls 
mit, die Darstellungen instruktiver zu gestalten. Die rein 
theoretischen Ableitungen sind meist in gedrängter, dem Ni- 
veau des erwähnten Leserkreises aber durchaus angepasster 
Form behandelt. 

Es ist zu bedauern, dass die Autoren nicht überall die von 
der Commission Eleetrotechnique Internationale (CEI) ge- 
normten Buchstabensymbole verwenden, um damit die Stu- 
dierenden an diese Symbole zu gewöhnen und ihnen die Lek- 
türe anderer, fremdsprachiger Literatur zu erleichtern. 


Die neue Auflage des «Leitfadens der Elektrotechnik» darf 
mit Recht allen Studierenden und den praktisch tätigen Tech- 
nikern und Ingenieuren sehr empfohlen werden. 

H. Markwalder 


621.317.7 : 621.314.6 Nr. 11413 
Gleichrichter-Messtechnik. Gleichrichter und Umformer für 
Messzwecke und ihre Anwendung. Von Hans Ferdinand 
Grave. Leipzig, Geest & Portig, 2. Aufl. 1957. el, 
304 S., 139 Fig., 45 Tab. — Technisch-physikalische Mono- 


graphien, hg. von Rudolf Sewig, Bd. 3 — Preis: geb. 
DM 29.50. 


Das in seiner zweiten Auflage erschienene Buch wurde 
vom Verfasser gründlich überarbeitet. Die Fortschritte im Bau 
hochwertiger Gleichrichterinstrumente sowie die grosse Be- 
deutung der mechanischen Messgleichrichter als Präzisions- 
messgerät wurden berücksichtigt. 

In den ersten Kapiteln werden die allgemeinen Probleme 
der Messgleichrichter, wie physikalische Grundlagen, Schal- 
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tungen, Begriffsbestimmungen, dargestellt. In einem beson- 
deren Kapitel werden die Ein- und Mehrbereichinstrumente 
behandelt. Die Universalinstrumente aller bekannten deut- 
schen und österreichischen Messgerätefirmen werden beschrie- 
ben. Die Berechnung der Gleichrichtungsbedingungen, des 
Skalenverlaufs sowie des Skalendeckungsfehlers wird ein- 
gehend behandelt. Es folgen Betrachtungen über Frequenz- 
und Temperaturfehler. Das ganze Kapitel vermittelt einen 
Eindruck darüber, wieviel Arbeit aufgewendet werden muss 
um ein gutes Gleichrichtermessgerät zu erhalten. 

Im Abschnitt der Elektronenröhren werden einige neuere 
Geräte und ihre Anwendung beschrieben. 

Der mechanische Gleichrichter mit seiner fast idealen 
Gleichrichterkennlinie wird auch behandelt. Dabei werden 
die Schaltungen zur Messung von Strom, Spannung, Leistung, 
Wirk- und Blindwiderständen angegeben. Die Anwendung bei 
nicht sinusförmiger Messgrösse, Bestimmung einzelner Ober- 
wellen, wie die Untersuchung von Elektroblechen, wird um- 
fassender als bei der ersten Auflage angegeben. 

Im Abschnitt über Thermoumformer, welche keine eigent- 
lichen Gleichrichter sind, wird ihre Anwendung im Mittel- 
und Hochfrequenzgebiet beschrieben. Auch hier werden die 
physikalischen Grundlagen und die daraus folgenden Eigen- 
schaften beim Einsatz in Messgeräten behandelt. 

Das Buch ist nicht nur dem in der Industrie tätigen Instru- 
mentenbauer, sondern auch Studenten und den Benützern von 
Gleichrichterinstrumenten bestens zu empfehlen. O. Tanner 


621-52 Nr. 11 558,1,2 
Grundlagen der selbsttätigen Regelung. Bd. I: Allgemeine 
Grundlagen der Theorie linearisierter selbsttätiger Rege- 
lungssysteme. 8°, XVI, 727 S., 460 Fig., 23 Tab., Taf.; 
Bd. II: Einige Probleme aus der Theorie der nichtlinearen 
Regelungssysteme. 8°, VIII, 453 S., 236 Fig., Tab. Von W. 
W. Solodownikow u.a. München, Oldenbourg; Berlin, 
ne Technik, 1959 — Preis: geb. Bd. I: DM 65.—; Bd. II: 
52.—. 


Das zweibändige Werk wurde von 19 russischen Autoren 
bearbeitet und von Professor Dr. Heinrich Kindler ins 
Deutsche übersetzt. Dementsprechend sind auch die Darstel- 
lungen vielseitig und unterschiedlich. Es ist weniger ein Lehr- 
buch im eigentlichen Sinne, als vielmehr ein vielseitiges 
Standardwerk über Regeltechnik mit Betonung der russischen 
Arbeiten. 

Es gibt im 1. Abschnitt von Bd. 1 einen Überblick über 
die allgemeinen Grundlagen der Theorie linearisierter Regel- 
systeme und behandelt ihre Differentialgleichungen und 
Übertragungsfunktionen. Zuerst werden die bekannten Grund- 
begriffe und Definitionen der selbsttätigen Regelung darge- 
stellt, wobei ganz verschiedene typische Hauptelemente, wie 
Drehzahlregelung von Wasserturbinen und Flugzeugregelan- 
lagen, gestreift werden. Es folgen Kapitel über die Methodik 
in der Aufstellung von Differentialgleichungen und die An- 
wendung der Laplace-Transformation. Es werden typische 
Übertragungsglieder besprochen und schliesslich Beispiele 
durchgerechnet. 

! Der zweite Abschnitt ist der Stabilitätsanalyse gewidmet. 
Hier werden die bekannten Kriterien von Routh-Hurwitz und 
Nyquist sowie das Kriterium Michailow behandelt. Dabei fällt 
auf, dass das Stabilitätskriterium von Michailow demjenigen 
von Nyquist — welcher seine Arbeiten lange vor Michailow 
publizierte — sehr ähnlich ist. Anschliessend wird die Ana- 
lyse nach den im logarithmischen Maßstab aufgetragenen Fre- 
quenzcharakteristiken behandelt, ohne dass der ebenfalls sehr 
verdiente Autor Bode, nach dessen Namen die Diagramme 
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hier oft benannt werden, erwähnt würde. Weiter werden die 
praktisch wichtigen Systeme mit Totzeit betrachtet und auch 
numerisch nachgerechnet. Der dritte Abschnitt beschreibt die 
Güteanalyse sowie die Theorie der Impulsregelung und ein 
vierter Abschnitt einige Probleme der Analyse und Synthese 
von Regelsystemen bei zufälligen Einwirkungen. Hierunter 
findet man Abschnitte über die Synthese, optimale Übertrager- 
funktionen von Folgesystemen, worunter auch die Bedingun- 
gen für das Minimum des mittleren quadratischen Fehlers 
sowie die Berechnung der optimalen Übertragungsfunktion 
und Beispiele dazu. Diese Theorien dürften auch für Raketen 
oder automatisch gesteuerte Weltraumkörper ihre besondere 
Bedeutung haben. 

Im zweiten Band des umfassenden Werkes, welches für 
Wissenschafter und mit der Materie näher vertraute Praktiker 
geschrieben ist, werden Probleme aus der Theorie der nicht- 
linearen Systeme behandelt. Das Buch beginnt mit den nicht- 
linearen Charakteristiken und Phasenbahnen und geht dann 
auf die Analyse der Dynamik einiger Regelungssysteme ein 
unter Berücksichtigung der Reibung und des Spiels, welches 
im Buch gemäss deutscher Gepflogenheit mit «Lose» übersetzt 
wird. Es folgen Kapitel über Anwendung der Methode der 
Pulstransformationen auf die Analyse nichtlinearer Regel- 
systeme, Stabilisierung nichtlinearer Folgeregler und Verbes- 
serung der dynamischen Eigenschaften von Regelsystemen mit 
Hilfe nichtlinearer Beziehungen. Ferner wird die Analyse von 
Relaissystemen für die selbsttätige Regelung behandelt. Das 

- Buch schliesst mit dem achten Abschnitt über graphoanaly- 
tische Methoden zur Konstruktion der Übergangsprozesse in 
Regelsystemen mit nichtlinearen und veränderlichen Para- 
metern. Das interessante, umfangreiche und vielseitige Werk 
kann jedermann, der sich mit regeltechnischen Problemen 
befasst, empfohlen werden, wobei der Leser zu beachten hat, 
dass die geschichtlichen Darstellungen am Anfang des ersten 
Bandes einer wesentlichen Ergänzung bedürfen, sofern auch 


den nicht russischen Wissenschaftern Gerechtigkeit widerfah- 
ren soll. Die Angaben aus der sehr umfangreichen nicht rus- 
sischen Literatur sind spärlich. F.Schär 


658.013 Nr. 537 021 

Ausbildung in der Industrie. Von Albert W. Pfaehler. Bern 
u. Stuttgart, Huber, 1959; 8°, 155 S. — Schriften zur Ar- 
beitspsychologie, in Verbindung mit der Stiftung für An- 
gewandte Psychologie hg. von Hans Biäsch — Preis: 
brosch. Fr. 22.—. 


Die vorliegende Schrift behandelt die Entwicklung und den 
heutigen Stand der Ausbildung in der Industrie. Anhand tabel- 
larischer Aufstellungen vergleicht der Verfasser die in den 
USA und Europa angewandten Methoden und kommt zum 
Schluss, dass die europäischen Methoden, insbesondere die 
«Zürcher Methode» (Carrard, Billon) sich von der amerikani- 
schen (TWI) hauptsächlich dadurch unterscheiden, dass ihr 
Wirkungsbereich die gesamte industrielle Hierarchie von oben 
nach unten erfasst. Während also bei der TWI-Methode die 
Förderung des Betriebsklimas gewissermassen als Nebenpro- 
dukt der zweckgerichteten Instruktion erscheint, steht bei uns 
die Hebung der betrieblichen Zusammenarbeit im Zentrum 
und die eigentliche Instruktion bildet nur eines der vielen 
möglichen Hilfsmittel. 

In den weiteren Kapiteln wird die grundsätzliche Seite der 
heutigen Instruktionsmethodologie, ihre praktische Auswir- 
kund und deren Erfolgskontrolle behandelt. Ein sehr voll- 
ständiges Literaturverzeichnis über die einschlägigen Schrif- 
ten bildet den Abschluss des lesenswerten Büchleins. 


Obwohl die Übersicht unter der gewählten Darstellungs- 
art gelitten ha, dürfte sich die Lektüre dieser Schrift für all 
jene empfehlen, welche sich aus dem dargebotenen Material 
ein eigenes Bild über den heute so aktuellen Stoff machen 
wollen. L. Bietry 


Communications des organes des Associations 


Les articles paraissant sous cette rubrique sont, sauf indication contraire, des communiques officiels de PASE 
et des organes communs de l’ASE et de !’UCS 


Comite Technique 13B du CES 
Appareils de mesure indicateurs 


Le CT 13B du CES a tenu sa 15° seance le 27 avril 1960, a 
Berne, sous la presidence de M. H. König, president. Il s’est 
occupe@ notamment du texte en francais du projet‘ des nou- 
velles Rögles pour les appareils de mesure indicateurs et leurs 
accessoires. Le texte en allemand ayant deja ete approuve, 
les modifieations decidees ne furent naturellement que 
d’ordre redactionnel. Le texte en allemand ayant &t& approuve 
par le CES et la publication du projet dans le Bulletin ayant 
&t& acceptee par le Comite de I’ASE, le projet en frangais et 
en allemand pourra done &tre publie prochainement, en vue 
de son examen par les membres de l’ASE. 


Le CT 13B verifia ensuite les travaux en suspens et deeida 
de demander au CES de supprimer de la liste les travaux 
13.2/1944, Recommandations pour l’emploi d’appareils de 
mesure en hautes frequences, et 13.6/1952, Examen de la ques- 
tion de savoir si tous les appareils de mesure de tableaux 
peuvent ötre isoles pour 4 kV. On estime, en effet, que les 
Recommandations ne repondent plus a un besoin et que la 
question de l’isolement pour 4 kV n’est pas encore suffisam- 
ment müre. 

Le CT 13B s’est occup& A nouveau de la composition de la 
delegation ä la reunion du SC 13B, qui doit se tenir ä ‚Paris 
du 1° au 4 juillet 1960; ä l’intention du CES, il a ee pris 
note que notre Comite National ne sera represente que par 
un seul delegue. H.Lütolf 


Comite Technique 38 du CES - 


Transformateurs de mesure 


Le CT 38 du CES a tenu sa 11° seance le 5 mai 1960, ä 
Olten, sous la presidence de M. H. König, president. Il a pris 
note de la demission de M. ©. Borel, que le president re- 
mercia chaleureusement pour sa collaboration durant de 
longues annees. 

Le CT poursuivit l’examen du 7° projet des Regles suisses 
pour les transformateurs de mesure, commence lors de la 


Bull. ASE t. 51(1960), n° 12, 18 juin 


seance precedente. Il s’oecupa notamment de la quatrieme 
partie, qui concerne les dispositions relatives aux transfor- 
mateurs de courant et de tension combines. Le chiffre relatif 
a l’influence reciproque des deux transformateurs a ete rem- 
plac& par un texte propose par M. E. Buchmann, de la Station 
d’essai des materiaux de I’ASE. Un nouveau chiffre a ete 
introduit au sujet de la possibilite de juger du comportement 
dieleetrique des transformateurs de mesure par la mesure de 
la tension d’amorcage d’effluves. Des methodes devant encore 
ötre elaborees pour juger des resultats de telles mesures, les 
membres furent charges de s’en occuper d’iei A la prochaine 
seance. Le projet des Regles est maintenant suffisamment 
avance pour que l’on puisse commencer sa mise au net au 
point de vue de l’impression. 


Le CT a examine A nouveau un projet de Recommanda- 
tions de la CEI pour le marquage des bornes de transforma- 
teurs de mesure, qui avait &te elabore par le CE 16, Marques 
des bornes et autres marques d’identification, en collabora- 
tion avec le CE 38. Selon un rapport international, le projet 
concernant les bornes des transformateurs de courant a ete 
accepte internationalement. Apres avoir pris contact avec le 
CT 16 et procede a un examen approfondi, le CT 38 decida 
que ces Recommandations ne seront pas introduites, pour le 
moment, dans nos Regles suisses. H.Lütolf 


Commission d’Etudes pour le Reglage des 
Grands Reseaux 


La Commission d’Etudes pour le Reglage des Grands Re- 
seaux a tenu la 35° seance le 17 fevrier a Berne sous la pre- 
sidence de M. E. Juillard, president. Elle a, en premier lieu, 
pris note, avec regret, des demissions de MM. E. Manfrini et 
F. Hug, motivees pour le premier par un surcroit de travail, 
et pour le second par la limite d’äge. Ceux-ci seront remplaces 
par MM. R. Pilicier (S.A. l’Energie de l’Ouest-Suisse, Lau- 
sanne) et W. Heusler (S. A. Forces Motrices du Nord-Est de 
la Suisse). Le president remercia les membres sortants et 
adressa des paroles de bienvenue ä leurs successeurs. 
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La Commission a examine l’etat d’avancement des travaux 
et essais qu’elle s’est fixe en 1959 sur la base d’un programme 
&tabli et complete au cours des seances. En particulier, des 
articles sont en voie de publication sur des sujets qui pr&oc- 
cupent les exploitants. Il s’agit de problömes touchant de 
pres le dimensionnement du PD? des groupes turbines-alter- 
nateurs et les questions relatives ä la participation au reglage 
des usines au fil de l’eau, qui, trop souvent, travaillent avec 
puissance bloquee. La Commission a ensuite pris connaissance 
des resultats obtenus lors des recents essais realises sur le 
reseau de la Ville de Fribourg. Ces essais ont porte sur la 
mesure des fluctuations naturelles de puissance et de fre- 
quence de ce reseau alimente pour la circonstance en regime 
separe par l’usine de Hauterive. Les resultats acquis lors de 
ces mesures vont permettre de determiner experimentalement 
les relations et coefficients qui lient les fluetuations de puis- 
sance ä la puissance installee du reseau et aux fluctuations 
concomitantes de frequence. Il a ete decide, A ce sujet, de 
poursuivre des essais de ce genre sur d’autres reseaux en vue 
d’obtenir des resultats statistiques. 


Finalement, la Commission a pris connaissance de l’acheve- 
ment, du moins momentane, des travaux de la Sous-Commis- 
sion de Terminologie en matiere de reglage (UKN) qui a 
elabore, ces dernieres anne&es, des recommandations ä ce sujet. 
Cette Sous-Commission ne sera toutefois pas dissoute, ceci en 
vue de lui permettre d’entreprendre d’autres täches par la 
suite. R. Comtat 


Commission d’Experts du CES des lignes de fuite 
et distances dans l’air (EK-KL) 


La Commission d’Experts du CES des lignes de fuite et 
distances dans l’air a tenu sa 7° seance le 20 avril 1960, ä 
Berne, sous la presidence de M. H. Thommen, president. 
Poursuivant la discussion entame&e lors de la seance preee- 
dente, elle s’est occup&e des questions ayant trait ä l’appro- 
bation du projet des Regles pour l’essai de materiaux isolants 
solides. Etant donn& qu’il s’agit d’un texte dont de nom- 
breuses Commissions de I’ASE £tablissant des Regles pour 
un materiel determine auront ä en utiliser des parties, il est 
necessaire que ce projet soit soumis A ces Commissions pour 
approbation, avant son homologation. La Commission d’Ex- 
perts examina s’il fallait ou non transmettre ce projet ä 
d’autres Commissions que celles representees par l’un de 
leurs membres. Finalement, il fut decid& de recommander au 
Secretariat du CES de considerer 8 autres Comites Techniques 
et de transmettre ce projet aux diverses Commissions en 
meme temps que le projet des R£gles relatives au traitement 
a I’humidite et ä l’eau pour l’essai de materiels electriques, 
elabore par la Commission d’Experts pour la denomination 
et l’essai de la resistance A I’humidite. 

La Commission d’Experts s’occupa ensuite de deux docu- 
ments de la CEE, presentes par M. A. Klein, ä savoir un pro- 
jet relatif aux distances dans l’air et aux lignes de fnite, ainsi 
qu’un document concernant les efforts de la CEE en vue 
d’unifier les exigences relatives aux distances dans l’air et aux 
lignes de fuite. Les determinations de la CEE se bornent ä 
faire rentrer dans un seul systöme les distances en usage dans 
les differents pays; elles vont done moins loin que notre 
projet suisse. Une reunion de la CEE devant se tenir tres 
prochainement, la discussion sera poursuivie ä la 8° s&ance 
de la Commission d’Experts, au cours de laquelle le delegue 
suisse pourra fournir des renseignements sur les resultats des 
discussions internationales, 

Enfin, P’examen du 3° projet des Regles pour le dimen- 
sionnement et l’appreciation de distances dans l’air et de 
lignes de fuite fut commenc£. Il sera poursuivi lors de la 
prochaine seance, le 28 juin 1960, ä Zurich. H.Lütolf 


Commission de PASE et de ’UCS pour l’etude 
des questions relatives ä la haute tension (FKH) 


42° Assemblee des membres 


La 42° Assemblee des membres de la Commission de 
VASE et de P’UCS pour P’etude des questions relatives A la 
haute tension (FKH) s’est tenue le 19 mai 1960, A Locarno, 
sous la presidence de M. W. Zobrist, president. Elle a ap- 
prouve le compte de 1959, les decomptes concernant l’ex- 
tension des stations d’essais de Däniken et Mettlen de 1954 
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a 1959, ainsi que le bilan au 31 d&cembre 1959. Elle a pris 
connaissance du rapport annuel sur l’exercice de 1959, des 
nouveaux reglements au sujet des assurances de la FKH et 
de la modification du contrat passe avec l’Atel pour la station 
d’essais de Däniken. Pour succeder a MM. W. Hauser (Atel), 
ancien president decede, L. Piller (EEF), atteint par la li- 
mite d’äge, et W. Zobrist (NOK), qui assume maintenant la 
presidence de la FKH, MM. E. Trümpy (Atel), E. Manfrini 
(EOS) et J. Herger (CKW) ont &t& designes en qualite de 
membres du Comit& d’Action de la FKH. L’ingenieur charge 
des essais de la FKH, M.K. Berger, donna un compte rendu 
des trayaux executes en 1959 et expliqua, a l’aide de projec- 
tions lumineuses, le deroulement d’un orage nocture au 
Monte San Salvatore, le 25 juillet 1959. 

Le 20 mai, les membres visiterent la station de mesure de 
la foudre et le poste &metteur des PTT au Monte San Salva- 
tore, avant d’entreprendre l’exeursion aux installations des 
Forces Motrices de Blenio, prevue dans le cadre de l’Assem- 
bl&e annuelle de l’ASE et de !’UCS. M. Baumann 


Nouvelle liste: Estampilles d’essai de ’ASE 
Liste n° 20-1960 


La nouvelle Liste des estampilles d’essai des materiels 
et appareils pour lesquels le droit ä une estampille d’essai 
de l’ASE a £t&E octroye, etat au 1° janvier 1960, vient de 
paraitre (Liste n® 20). En publiant cette liste, les Institutions 
de contröle de ’ASE cherchent ä communiquer ä un aussi 
grand nombre d’interesses que possible ces mat£eriels et ap- 
pareils munis de la marque de qualite ou du signe distinctif 
de securite de l’ASE, avec l’indication des fournisseurs. Jus- 
qu’a epuisement du stock, cette brochure peut @tre obtenue 
aupres de la Station d’essai des materiaux de l’ASE, 301, See- 
feldstrasse, Zurich 8, au prix de fr. 3.—. 


Exposition Nationale Suisse Lausanne 1964 


La direction de l’Exposition Nationale a adresse ä un 
certain nombre de membres de I’ASE des documents et une 
lettre les invitant ä s’inscrire provisoirement avant le 30 juin 
1960. Etant donn& que l’ASE prevoit une inscription globale 
au nom de ses membres, ceux-ci sont pries de s’abstenir de 
toute insceription individuelle. De plus amples informations 
seront donnees par le secretariat de l’ASE. 


Nouveaux membres de P’ASE 


Selon decision du Comite, les membres suivants ont &t& 
admis a ’ASE: 


1. comme membres individuels 


a) jeunes membres individuels: 


Briod Philippe, installateur-Electricien, Rue Maunoir 9, Gene&ve. 

Gubelmann Georges, dipl. Elektroingenieur ETH, Hutten- 
strasse 30, Zürich 6. 

Hui Adolf, dipl. Elektrotechniker, Neudorfstr. 20, Zürich 11/50. 

Renfer Heinz, Kaufmann, Spahrengasse 5, Lengnau b. Biel (BE). 

Richli Rud., dipl. Elektrotechniker, Spitalstrasse 21, Olten (SO). 

Roost Alwin, Elektromonteur, Bischweg 3, Schaffhausen. 


b) membres individuels ordinaires: 
Boreux Walter, technicien @lectricien, Avenue de Lorette 26, 
Porrentruy (BE). 
Cappa Enrico, elettricista, Promo 37, Vestone-Brescia (Italia). 
Crelo Jos., ingenieur &lectricien dipl., c/o Usine Electrique 


Esch-sur-Alzette, Rue du Moulin, Esch-sur-Alzette (Luxem- 
bourg). 


Griner Werner, Elektrotechniker, Langgrütstrasse 151, 
Zürich 9/47. 


Kunz Kurt, Beckenhofstrasse 15, Zürich 6. 


Langenberger Alfred, dipl. Ingenieur, Vizedirektor, Trechsel- 
strasse 5, Bern. 


Tanner H., ‚dipl. Elektroingenieur ETH, Elsässerstr. 34, Basel. 
Zehnder Fritz, Elektromechaniker, Rosshalde 37, Zürich 9/47. 


2. comme membres collectifs 


Eltex, elektrische Apparate, Hs. Grünenfelder, Ingenieur, 
Nauenstrasse 10, Basel. 

Pl. Maissen’s Erben, Möbelfabrik, Rabius (GR). 

Schwab, Kehlleistenfabrik AG, Abt. Kunststoffe, Uster (ZH). 
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Estampilles d’essai et proc&s-verbaux d’essai de PASE 


Les estampilles d’essai et les proc&s-verbaux d’essai de l’A 
{ ; SE se divisent comme suit: 
1. Signes distinctifs de securit&; 2. Marques de qualite; 3. Estampilles d’essai pour lampes A incandescence: 4. Signes «antipara- 
sites»; 5. Proces-verbaux d’essai j r 


1. Signes distinetifs de securite (&) 
#n+0+0n |\ 


Be.) 


pour raisons sp£ciales 


Detenteur de l’autorisation: 


Fabriques d’appareils electriques «Jura». L. Henzirohs 
5. A.,. Niederbuchsiten (SO). 


Fabricant: Paul Hochköpper & Co., Lüdenscheid 
(Allemagne). 


Marque de fabrique: ®) PEHA 


Commutateur rotatif, pour 10 A, 250 V. 
Execution: Commutateur rotatif pour encastrement dans 
des appareils de chauffage, avec 3 positions de reglage et 
position de declenchement. 


N° 4805 R. 


Detenteur de l’autorisation: 


Testar S. A., Zurich. 
Fabricant: Max Stöger, Munich (Allemagne). 


Marque de fabrique: 


Contacts de pression ä encastrer, pour 6 A, 380 Vr. 
Execution: Contacts inverseurs unipolaires. 
Type K: sans | membrane de recouvrement, pour la 
Type MKZ: avec | protection contre des projections d’eau. 


Carl Geisser & Cie, Zurich. 
Fabricant: E. Rademacher, Düsseldorf (Allemagne). 


Marque de fabrique: R 


Luminaires antideflagrants. 
Execution: Luminaires avec douille ä baionnette, globe et 
panier de protection. 
Utilisation: Dans des locaux presentant des dangers d’ex- 
plosion. 
Tension: 220 V. 
Puissance de la lampe: 25 ou 40 W. 


O. Asper & Cie, Horgen (ZH). 
Marque de fabrique: Asper & Co., Horgen/ZH. 


Colonne distributrice d’essence, antideflagrante. 
Execution: Colonne distributrice d’essence avec pompe et 
moteur monophase ä condensateur, dans carter resistant 
ä la pression. Luminaire avec lampe soffite, dispose au- 
dessus de la colonne. 
220 V, 50 Hz, 270 W. 


Landis & Gyr S. A., Zoug. 
Marque de fabrique: Plaque signaletique. 


Transformateur de faible puissance ä haute tension. 

Utilisation: A demeure, dans des locaux secs, comme trans- 
formateur d’allumage pour installations de chauffage au 
mazout. 

Execution: Transformateur monophase resistant aux courts- 
cireuits, classe Ha. Enroulements dans un bloc de resine 
coulee ä froid. Bornes primaires pouvant £tre montees 
des deux cötes du transformateur. Alveoles de contact 
encastrees du eöte secondaire. Condensateur de depara- 
sitage incorpore. 

Tension primaire: 220 V. 

Tension secondaire: 14500 Vamp!. 

Puissance apparente de court-eireuit: 120 VA. 


Landis & Gyr S. A., Zoug. 
Marque de fabrique: Plaque signaletique 
Transformateurs de faible puissance ä haute tension. 
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Utilisation: A demeure, dans des locaux secs, comme trans- 
formateurs d’allumage pour installations de chauffage au 
mazout. 

Execution: Transformateur monophase non resistant aux 
courts-cireuits, classe Hb. Enroulements dans un bloc de 
resine coulee a froid. Condensateur de deparasitage, com- 
bine avec disjoncteur thermique. Bornes primaires pou- 
vant etre montees des deux cötes du transformateur. Al- 
veoles de contact encastrees du cöte secondaire. 

Tension primaire: 220 V. 

Tension secondaire: 14 500 Vamp!. 

Puissance apparente de court-eireuit: 250 VA. 

Execution: Transformateur monophase non resistant aux 
courts-cireuits, classe Hb, pour service intermittent. En- 
roulements dans un bloc de resine coulee ä froid. Conden- 
sateur de deparasitage incorpore. Bornes primaires pou- 
vant &tre montees des deux cötes du transformateur. Al- 
veoles de contact encastrees du cöte secondaire. 

Tension primaire: 220 V. 

Tension secondaire: 14500 Vamp!. 

Puissance apparente de court-circuit: 250 VA. 


2. Marques de qualite 


ASEV 


pour raisons speciales 


Appareils electriques 
A partir du 15 mars 1960. 


S. A. des Appareils Hoover, Zurich. 
Repr. de la maison Hoover Limited, Perivale (Angleterre). 


Marque de fabrique: 


Aspirateurs de poussiere «Hoover», Modele 652. 
127, 145, 220 et 250 V, 385 W. 


Conduecteurs isoles 
A partir du 15 mars 1960. 


H. C. Summerer, Zurich. 

Repr. de la maison Ward & Goldstone Ltd., Manchester 
(Angleterre). 

Fil distinctif de firme: Bleu-vert, deux brins toronnes. 

Cordon ä double gaine isolante Cu-Tdf, deux conducteurs 

souples, meplats, d’une section de cuivre de 0,75 mm?, 
avec isolation des ämes et gaine de protection a base de 
chlorure de polyvinyle. 


Transformateurs de faible puissance 
A partir du 15 mars 1960. 


O. Buck, Fabrique de transformateurs, Zurich. 
Hödyn 
Transformateur de faible puissance ä haute tension. 
Utilisation: A demeure dans des locaux secs. Transforma- 
teur d’allumage pour installations de chauffage au mazout. 
Execution: Transformateur monophase resistant aux couris- 
cireuits, classe Ha, dans boitier en töle scelle. Condensa- 
teur de deparasitage et bornes primaires dans comparti- 
ment non scelle. Boulons de raccordement haute tension 
sur socle en matiere isolante moulee. Cordon de raccor- 
dement ä trois condueteurs sous double gaine isolante, 
fixe au transformateur. 
Tension primaire: 220 V. 


Marque de fabrique: 


(C70) 621 


Tension secondaire: 14200 Vamp!. 3 
Puissance apparente de court-cireuit: 150 VA. 


Douilles de lampes 


A partir du 1°" mars 1960. 


Rudolf Fünfschilling, Bale. 
Repr. de la maison Lindner GmbH, Bamberg (Allemagne). 
Marque de fabrique: LJS. 
Plafonniers E 14. 
Utilisation: Dans des locaux humides. 
Execution: Corps en porcelaine. Contacts en laiton et 
bronze nickeles. Manteau ä filetage E 14, en euivre nickele. 
N° 958/..: Max. 40 W, filetage A 84,5 pour globe de pro- 
tection. 


Materiel de connexion pour conducteurs 


A partir du 15 decembre 1959. 


Bimo, F. Moor & Cie, Zurich. 
Marque de fabrique: 17) 


Boites de jonction pour 380 V, 2,5 mm?. 

Utilisation: Pour montage sur erepi dans des locaux mouil- 
les, pour installations avec cäbles Tde. 

Execution: Boite en matiere isolante moulee blanche ou 
brune. Socle interieur portant 5 ou 6 bornes. 

Boite 

blanche brune 

N°: 1504w 1504b: Avec 4 endroits d’introduction de cäbles. 

N°® 1506w 1506b: Avec 6 endroits d’introduction de cäbles. 


Appareils d’interruption 
A partir du 15 mars 1960. 


E. Hilti, Zurich. 
Repr. de la maison Bernhardt & Schulte, Meinerzhagen i. W. 
(Allemagne). 


Marque de fabrique: 


Interrupteur ä levier basculant, pour 10 A, 380 Vr. 


Utilisation: Dans des locaux secs, pour encastrement dans 
des appareils. 

Execution: Socle et levier basceulant en matiere isolante 
moulee, resistant au cheminement. Contacts en argent. 

N° 3151: Interrupteur unipolaire. 


Changement de representant 


La maison 


S. ar. Il. EPOS, Milan (Italie), 


representee en dernier lieu par la Societe B.A.G., 
Bronzes et Appareillage general &lectrique, Turgi 
(AG), est maintenant representee par la maison Max 
Hauri, Materiel electrique, Bischofszell (TG). 


Contrat conclu pour la marque de qualite pour 
douilles de lampes. 


4. Signes «antiparasites» 
A partir du 15 mars 1960. 


Rotel S. A., Aarburg (AG). 
Marque de fabriue: Motel 


Batteur-melangeur A main «ROTEL». 
L 158, 220 V, 90 W. 
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5. Proces-verbaux d’essai 


P. N’ 4862. 
Objets: 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


Relais 


Proces-verbal d’essai ASE: 


Commettant: 


Designations: 


Inseriptions: 


Description: 


0. N° 36973, du 20 janvier 1960. 
Fr. Sauter S. A., Bäle. 


pour 6 A, 380 V- ou 

pour 0,25 A, 220 V- 

Bobine pour courant alternatif 

(avec contacts ä ressort pour courant faible) 

Type RKAG pour 6 A, 220 V=- ou 
pour 0,25 A, 220 V- 

Bobine pour courant continu 

(avec contacts A ressort pour courant faible) 


Type RKA 


Type RKC pour 4 A, 380 V- 
Bobine pour courant alternatif 
Type RKCG pour 4 A, 380 V- 
Bobine pour courant continu 
(€SAUTER 

Typ RKA Typ RKAG 


5 GA 390 v- 0 GA 390 V- 
(0,25 A 220 V-) (0,25 A 220 V-) 
2.0 v- oo HIN 20V — 


EIYDEESESE Typ RKCG 
—— A 390 vr = 4A 380 V- 


N 290 v- oHz MN2Z2V — 


Relais A armature basculante, selon figure, avec deux rangees 
de contacts d’ouverture, de fermeture et (ou) de commutation, 
en argent. Porte-contacts en matiere isolante moulee. Lan- 
guettes de raccordement-ä souder. 


SEV28 774 


Ces relais ont subi avec succes des essais analogues ä ceux 
prevus dans les «Prescriptions pour les interrupteurs pour 
usages domestiques» (Publ. n° 1005) et les «Prescriptions pour 
contacteurs» (Publ. n° 129). Utilisation: dans des locaux secs 
ou temporairement humides. 


P. N’ 4863. 
Objet: 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


Casserole 


Proces-verbal d’essai ASE: 


Commettant: 


Inscriptions: 


Description; 


O. N° 37292, du 27 janvier 1960. 
Merker S.A., Baden (AG). 


© 
2 


SEV28 746 


Casserole en acier au nickel-chrome, selon figure. Fond en 
cuivre fixe par soudure forte. Manche en resine synthetique. 
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Dimensions: Diametre du fond plan 172 mm, diamötre inte- 
rieur 200 mm, hauteur sans le couvercle 100 mm, epaisseur du 
fond 3,0 mm, £paisseur de la paroi 0,9 mm, contenance 
jusqu’a 20 mm du rebord 2,4 litres, poids 1,1 kg. 

A la suite de l’essai de resistance aA la deformation, cette 
casserole presentait encore un rendement de cuisson favorable. 
Ces casseroles conviennent par consequent ä l’utilisation sur 
des plaques de cuisson electriques. 


Valable jusqu’ä fin janvier 1963. 
P. N° 4864. 


Objet: Appareil a repasser 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N’ 36477a, du 19 janvier 1960. 
Commettant: «Le Rideauneuf», J. Zimmerli, 8, avenue 


du Tirage, Pully (VD). 
Inseriptions: 

LE RIDEAUNEUF 

220 V 20 W 


Description: 


Appareil, selon figure, pour le re- 
passage d’ourlets de rideaux ou 
autres. Resistance chauffante avec 
isolation en matiere ceramique, 
logee dans un tube d’aluminium. 
Ce tube se termine par deux tiges 
metalliques de 6 mm de diametre 
et 30 mm de longueur. Poignee en 
bois. Cordon de raccordement ä 
condueteurs isoles au caoutchouc, 
fixe ä l’appareil, avec fiche 2P+T. 


SEV28715 


Cet appareil ä repasser a subi avec succes les essais relatifs 
a la securite. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4865. 


Objet: Luminaire 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O0. N° 37498, du 29 janvier 1960. 


Commettant: Societe BAG, Bronzes et Appareillage 
general Electrique, Turgi (AG). 


BAG Turgi 
max. 60 W 


Luminaire pour installations * 
souterraines, selon figure. 
Corps en fonte zinguee, avec 
calotte en verre, panier protec- 
teur et presse-etoupe. Cou- 
vercle avec garniture d’etan- 
cheit& en caoutchouc. Douille 
de lampe E27 et bornes sur 
socle en matiere ceramique. abs 
Refleeteur en töle &maillee : 
blanc, dispose derriere la douille. Filerie a isolation resistant 
äla chaleur (KDJ 10). Bornes de mise ä la terre a J’interieur 
et A l’exterieur du corps. 


Ce luminaire a subi avec succes les essais relatifs a la securite. 
Utilisation: dans des installations souterraines. 


Inscriptions: 


Description: 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4866. 


Objets: Thermostats ä tube plongeur 


Proces-verbal d’essai ASE: i 
O. N? 36285a, du 12 janvier 1960. 


Commettant: Walter Ohr, ingenieur, 60, Neuackerstrasse, 


Zollikerberg (ZH). 
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Inseriptions: 
Sur le couvercle: 
Type MB 
250 V 15 A / 380 V 10 A 
Sous le boitier: 
MADE IN BRITISH PAT. 
GREAT No 615467 
BRITAIN 11808-4 
Description: 


Thermostats a tube plongeur, selon figure, sans coupe-eircuit 
thermique. Interrupteur unipolaire A contacts en argent. Tem- 
perature de couplage ajustable ä l’aide d’un bouton rotatif. 


SEV 29663 


Boitier en matiere ceramique, avec couvercle en papier ba- 
kelise. Vis de raccordement disposees lateralement sur le 
boitier et non protegees contre des contacts fortuits. 


Ces thermostats a tube plongeur ont subi avec succes des 
essais analogues A ceux prevus dans les «Prescriptions pour les 
interrupteurs pour usages domestiques» (Publ. n’ 1005). Utili- 
sation: dans des locaux secs ou temporairement humides. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4867. 


Objet: Avertisseur sonore 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O0. N° 36618a, du 12 janvier 1960. 


Commettant: Autophon S. A., Soleure. 


Inseriptions: 

AUTOPHON AG. 

Solothurn 

220 V- 40 W Interm. Betrieb 10% 
Description: 


Avertisseur sonore, selon figure, pour 
raccordement au reseau. Bobine d’elec- 
troaimant avec armature mobile et mem- 
brane, logees dans un corps en fonte. 
Bornes de raccordement sur socle en ma- 
tiere ceramique. Presse-&toupe pour l’in- 
troduetion des conducteurs. 

Cet avertisseur sonore a subi avec succes 


les essais relatifs A la securite. Utilisation: 
dans des locaux mouilles. 


NEV2867S 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4868. 


Objet: Casserole 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N° 37296, du 8 janvier 1960. 


C ttant: Heinrich Kuhn, Fabrique d’artieles en 
TRrk:, metal S. A., Rikon/Tösstal (ZH) 


Inseriptions: 
= WMF CROMARGAN 


(C 72) 623 


Description: 

Casserole en acier inoxy- 
dable, selon figure. Fond en 
cuivre fixe par soudure 
forte. Anses en matiere Iso» 
lante moulee. Dimensions: 
Diamötre du fond plan 
167 mm, diametre interieur 
200 mm, hauteur sans le cou- 
verele 112 mm, &paisseur du 
fond 3 mm, epaisseur de la 
paroi 0,8 mm, contenance yya9682 

jusqu’a 20 mm du rebord 

2,65 litres, poids 1,08 ke. 

Lors de lressai de resistance ä la deformation, le fond de 
cette casserole n’a subi qu’une l&gdre deformation, Les casse- 
roles conviennent par consequent & lutilisation sur des pla- 


ques de cuisson electriques. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


P. N’ 4869. 
Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N° 37062, du 12 janvier 1960, 


Thermostat ä tube plongeur 


Commettant: Roth & Cie $.A., Niederuzwil (SG). 
Inscriptions: 

Type: R 1001 

ns 

10 A 250 Vo 
Description: 


Thermostat ä tube plongeur, selon figure, sans coupe-cireuit 
thermique, pour montage dans des chauffe-eau A aceumulation. 
Interrupteur unipolaire ä touches de contact en argent, Con- 
tacts fixes sur socle en matiere ceramique. Plaque de base en 
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acier moule, avec calotte en matiere isolante moulde. Tempe- 
rature de couplage ajustable entre 65 et 85 °C. 


Ce thermostat A tube plongeur a subi avec succes des essais 
analogues ä ceux prevus dans «Presceriptions pour les inter- 
rupteurs pour usages domestiques» (Publ. n° 1005). Utilisa- 
tion: dans des locaux secs ou temporairement humides. 


P. N: 4870. Valable jusqu’ä fin janvier 1963. 


Objet: Machine a laver le linge 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N° 37041, du 7 janvier 1960. 


Merker S. A., Baden (AG). 


Commettant: 


Inscriptions: 
MERKER BIANCA 
Merker AG., Baden/Schweiz 
Fabr. Nr. 10260 Motor Type 1a 
V 3X 380 Hz 50 Phase 3 
KW 0,6 nı 2900 KW 0,32 n 2 240 
Heizung V=- 3X 380 Trommel kW 5 
Boiler KW 2,3 
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Deseription: 


Machine automatique A laver le 
linge, selon figure. Tambour a linge 
en acter inoxydable, tournant alter- 
nativement dans un sens et dans 
V’autre. Inversion par inverseur de 
pöles, Entrainement par moteur tri- 
phase A induit en court-circuit, pour 
deux vitesses. Barreaux chauffants 
dans le reeipient A lissu et dans le 
chaufle-eau A accumulation. Pro- 
grammateur, combin&e avec indica- 
tour de programme, Interrupteurs ä 
touches de contact pour la selection 
du programme. Vannes &lectromagnetiques pour Vintroduc- 
tion de l’eau et de vidage. Contacteurs, disjoncteur de pro- 
teetion du moteur, interrupteur combine avec verrouillage de 
la porte, interrupteur ä membrane, thermometre a contacts 
et coupe-eireuit dans le circuit de commande. Dispositif de 
deparasitage incorpore. Bornes de raccordement 3P+T+E. 


Cette machine A laver le linge a subi avec succes les essais 
relatifs A la securite. Elle est conforme au «Reglement pour 
l’octroi du siene distinetif antiparasite» (Publ. n° 117). Utili- 
sation: dans des locaux mouilles. Raccordement ä demeure 
et non par dispositif de connexion ä fiches. 


P. N’ 4871. 
Objer: Appareil auxiliaire pour 
lampe ä fluorescence 
Proceswerbal d’essai ASE: 

O. N’ 37219, du 4 fevrier 1960. 


Commeitant: S.A. Philips, 20, Edenstrasse, Zurich. 


Inseriptions: 


Type 58504 AH/00 
220 V- 50 Hz 0,31A cosg 0,45 «C» 
IX TL 25 W — 100 cm 


Deseription: 

Appareil auxiliaire surcom- 
pense, selon figure, pour une 
lampe & fluorescence de 25 W. 
Enroulement couple asymetri- 
quement, en fil &maille, avec 
condensateur en serie et enrou- 
lement auxiliaire pour augmen- 
ter liintensite du courant de 
prechauffage. Condensateur de 
deparasitage branche ä travers 
la lampe. Bobine d’inductance scellee A la r&sine polyester. 
Boitier en töle de fer. Bornes sur socle en matiere isolante 
moulse, Appareil prevu pour montage dans des luminaires. 
Encombrement: 105 x 65 x 45 mm. 

Cet appareil auxiliaire est conforme aux «Prescriptions pour 
les appareils auxiliaires de lampes ä decharge et leurs parties 
constitutives» (Publ. n° 1014). Utilisation: dans des locaux 


SEN ZITSE 


sech 


Les appareils de cette ex&cution portent la marque 
de qualit& de ’ASE; ils sont soumis ä des Epreuves 
periodiques. 


P. N? 4872. 


Objer: Appareil auxiliaire pour 


lampes & fluorescence 
Proces-verbal d’essai ASE: 
O0. N° 36999, du 4 fevrier 1960. 


S.A. Philips, 20, Edenstrasse, 
Zurich. 


Commettant: 


Inseriptions: 
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220 V- 50 Hz cos @ 0,95 

2X TL 40 W — 120 cm 0a © 
4X TL 0 W— 60cm 04A 9 
Made in Holland 


Description: 


Appareil auxiliaire, selon fi- 
gure, pour deux lampes ä 
fluorescence de 40 W ou 
quatre de 20 W. Pour la 
moitie des lampes, il n’y a 
qu’une bobine d’inductance 
(partie inductive) et, pour 
l’autre moitie, une bobine 
d’inductance avec condensa- 
teur en serie (partie capaci- 
tive). Enroulement auxiliaire pour augmenter l’intensits du 
courant de prechauffage dans la partie capacitive pour les 
lampes de 40 W. Bobines d’inductance scellees a la resine 
polyester. Condensateur de deparasitage. Boitier en töle de 
fer. Bornes sur socle en matiere isolante moulee. Appareil 
prevu pour montage dans des luminaires. 


Cet appareil auxiliaire est conforme aux «Preseriptions pour 
les appareils auxiliaires de lampes ä decharge et leurs parties 
constitutives» (Publ. n° 1014). Utilisation: dans des locaux 
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Secs, 


Les appareils de cette ex&cution portent la marque 
de qualit@ de l’ASE; ils sont soumis ä des epreuves 
periodiques. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


P. N’ 4873. 


Objet: Radiateur 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N° 37158, du 20 janvier 1960. 


Engelhard Industries Ltd., 42, Talacker, 
Zurich. 


Commettant: 


Inscriptions: 
RADISIL 58 
Hanovia Lamps Slough 
Trade Mark 
220 V- 700 W 
Nur waagrecht verwenden 


Description: 


Radiateur, selon figure, pour montage a demeure contre une 
paroi ou au plafond. Boudin chauffant tire dans un tube de 
quartz de 730 mm de longueur et 8,5 mm de diametre exte- 
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rieur. Reflecteur chrome. Radiateur pouvant pivoter sur socle 
metallique. Bornes 2P+T dans le socle. 

Ce radiateur a subi avec succes les essais relatifs ä la securite. 
Utilisation: dans des locaux secs ou temporairement humides. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4874. 


Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O0. N° 37291, du 20 janvier 1960. 


Societe Anonyme Kareag, 29, Eichstrasse, 
Zurich. 


Petit chauffe-eau a accumulation 


Commettant: 


Bull. ASE t. 51(1960), n° 12, 18 juin 


Inscriptions: 
ARISTHERME/FUTUR 
Patent 
William R. P. Schulz G.m.b.H. 
Typ AP 59 Ger.-Nr. 12657 Volt 220 KW 1,3 
Nur für Wechselstrom. 
Nur mit Schutzmassnahmen betreiben! 
Made in Western Germany ges. gesch. 
Akt. Ges. Kareag Zürich 3/45 
Eichstr. 29 051 356464 
Ap.-Nr. 12657/5160 V 220 W 1300 
Description: 


Petit chauffe-eau A accumula- 
tion, selon figure, pour mon- 
tage mural et raccordement ä 
demeure ä une conduite 
d’eau. Chauffe-eau & trop- 
plein, sans calorifugeage, 
avec barreau chauffant incor- 
pore. Batterie me&langeuse, 
tuyau d’ecoulement pivotable 
et indicateur de niveau d’eau. 
L’interrupteur combine avec 
un flotteur coupe le circuit lorsque l’eau commence ä bouillir 
ou lorsque le niveau de l’eau est trop bas. Relais, lampe te- 
moin et interrupteur A main, encastres. Cordon de raccorde- 
ment ä conducteurs isol&es au caoutchouc 2P-+T, fixe au 
chauffe-eau. 

Ce petit chauffe-eau ä accumulation a subi avec succes les 
essais relatifs ä la securite. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N° 4875. 


Objet: Refrigerateur 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N’ 37342, du 27 janvier 1960. 


Commettant: Societe Cooperative Migros, 
152, Limmatstrasse, Zurich. 
Inscriptions: 
SIGMA 
Genossenschaft Migros Soc. Coop. Migros 
220 V 50 Hz 105 W Fabrik Nr. 9072 
0,18 kg Kältemittel F 12 max. 12 atü. 
Description: 


Refrigerateur A compresseur, selon figure. Entrainement par 
moteur monophas& a induit en court-circuit, avec enroulement 
auxiliaire, relais de demarrage et contacteur-disjoncteur. Eva- 
porateur avec enceinte pour tiroirs A glace et conserves sur- 


gel&es. Thermostat avec position de deelenchement. Lampe a 
incandescence avec contact de porte. Exterieur en töle vernie, 
interieur en töle &maillee. Cordon de raccordement a double 
gaine isolante, fix& au refrigerateur, avec fiche 2P+T. Di- 
mensions interieures: 620x445Xx400 mm; exterieures: 820X 
640x575 mm. Contenance utile 99 dm}. 

Ce refrigerateur est conforme aux «Preseriptions et regles 
pour les armoires frigorifiques de menage» (Publ. n° 136). 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N? 4876. 


Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N’ 36462a, du 28 janvier 1960. 


E. Hilti, 56, Dufourstrasse, Zurich. 


Thermoplongeur 


Commettant: 


(C 74) 625 


Inseriptions: 
STTEBEL ELTRON 
220 V 1000 W 


= 


lade in Germany 


Description: 
Thermoplongeur, selon fi- 
gure. Barreau chauffant sous 
gaine metallique nickelee de 
5,5 mm de diametre, ploye 
helicoidalement. Diametre ex- 
terieur du boudin 47 mm. 
Poignee en matiere isolante 
moulee. Cordon de raccorde- 
ment a double gaine isolante, 
fixe au thermoplongeur, avec 
fiche 2P+T. 

Ce thermoplongeur a subi avec succes les essais relatifs a la 
securite. 
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Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


P. N? 4877. 
Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N° 34997b, du 29 janvier 1960. 


Aspirateur de poussiere 


Commettant: Miele S. A., 73, Limmatstrasse, Zurich. 
Inscriptions: 

MIELE 

Modell «A» 

Nr. 6788985 Typ E 10 

Volt 220 8 Wattaufnahme 300 
Description: 


Aspirateur de poussiere, selon figure. Soufflante centrifuge 
entrainee par moteur monophas& serie, dont la carcasse est 
isolee des parties metalliques accessibles. Poignee en matiere 
isolante. Appareil utilisable avec tuyau souple d’environ 2 m 


de longueur, rallonges et diverses embouchures pour aspirer 
et souffler. Interrupteur ä bouton-poussoir et connecteur ä 
broches, encastres. Cordon de raccordement A conducteurs 
isoles au caoutchouc, avec fiche et connecteur A alveoles 
2P-+T. Poids, sans les accessoires, 6,1 kg. 


Cet aspirateur de poussiere est conforme aux «Prescriptions 
et regles pour aspirateurs &lectriques de poussiere» (Publ. 
n° 139), ainsi qu’au «Reglement pour l’octroi du signe distinc- 
tif antiparasite» (Publ. n® 117). 


P. N’ 4878. 


Objet: Perceuse electrique ä main 
Proces-verhal d’essai ASE: 
0. N° 37119, du 1°" fevrier 1960. 


Walter Jenny, Service Erres, 
62, Langstrasse, Zurich. 


Commettant: 


Inscriptions: 
VAN DER HEEM 
220 V 16 Az 340 W 
Type HBM 133 13 mm Heavyduty ® 
1299 800/500 r/m 


M 
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Made in Holland Importe de Hollande 


Radioschutzzeichen SEV 
© Signe antiparasite de l’ASE 


Description: 

Perceuse electrique aA main, selon figure. Entrainement par 
moteur monophas& serie, ventile, et train d’engrenages. Car- 
casse du moteur en matiere isolante, carter des engrenages en 
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metal leger. Interrupteur unipolaire A levier basculant dans la 
poignee. Cordon de raccordement ä double gaine isolante, fixe 
a la perceuse, avec fiche 2 P. Machine ä double isolement. 


Cette perceuse electrique A main a subi avec succes les essais 
relatifs ä la securite. Elle est conforme au «Reglement pour 
V’octroi du signe distinctif antiparasite» (Publ. n° 117). 


Valable jusqu’a fin fevrier 1963. 
P. N’ 4879. 


Objet: Rechauffeur d’air 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N° 37303, du 1°" fevrier 1960. 


Commettant: E. Schönmann & Cie, 41, Glattalstrasse, 
Zurich. 

Inscriptions: 
ESCO 
E. Schönmann & Co., Zürich 
Elektrische Heizungen und Apparate 
V 3.380 Ww 7500 D 8.59 No. 21150 
ar Pat. 334550 

Description: 


Rechauffeur d’air, selon figure, 
pour locaux de sechage du linge. 
Barreaux chauffants sous gaine 
metallique et ventilateur, loges 
dans un bäti cylindrique en töle. 
Entrainement du ventilateur par 
moteur triphase ä induit en 
court-cireuit. Interrupteur pour 
le moteur, commutateur A trois 
echelons pour le chauffage, con- 
tacteur pour le chauffage et le 
moteur, lampe temoin, dans un coffret en töle monte sur le 
bäti. Bornes de raccordement 3P-+T. 


Ce rechauffeur d’air a subi avec succes les essais relatifs a la 
securite. Utilisation: dans des locaux humides. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


P. N° 4880. 

Objet: Casserole 

Proces-verbal d’essai ASE: 

Commettant: Fabrique d’articles en metal de Zoug, Zoug. 
0. N° 37359, du 11 janvier 1960. 

Inscriptions: Er 
Z E18 

Description: 


Casserole en acier &maill& avec couvercle, selon figure. 
Manche en matiere isolante moulee. Dimensions: Diamätre 
du fond plan 178 mm, diam£tre interieur 200 mm, hauteur sans 
le couvercle 111 mm, epaisseur du fond 4,3 mm, contenance 


ee 20 mm du rebord 2,55 litres, poids sans le couverecle 
D g- 
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SR ae R z ; 
Lors de Vessai de resistance ä la deformation, le fond de cette 
casserole n’a subi qu’une legere deformation. Ces casseroles 
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conviennent par consequent A l’utilisation sur des plaques de 
cuisson electriques. 


P. N’ 4881. 


Objet: Appareil auxiliaire pour 


lampe a fluorescence 
Proces-verbal d’essai ASE: 

O. N’ 36581, du 16 novembre 1959. 
Commettant: S. A. Philips, 20, Edenstrasse, Zurich. 


Inscriptions: 


Typ 58528 AH/00 IN 
220 V- 50 Hz 0,39 A cos 0,35 «C» 55 
1XTL 20 W-$60 cm Y 
Made in Holland 


Description: 


Appareil auxiliaire surcompense, selon figure, pour une 
lampe ä fluorescence de 20 W. Enroulement en fil emaille, 
avec condensateur en serie. Bobine d’inductance scellee. 
Boitier en töle de fer. Bornes sur socle en matiere isolante 
moulee. Appareil prevu pour montage dans des luminaires. 
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Cet appareil auxiliaire est conforme aux «Prescriptions pour 
les appareils auxiliaires de lampes ä decharge et leurs par- 
ties constitutives» (Publ. n® 1014). Utilisation: dans des lo- 
caux secs. 


Les appareils de cette ex&cution portent la marque 
de qualite de l’ASE; ils sont soumis A des epreuves 
periodiques. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 


P. N’ 4882. 
Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N° 37156, du 7 janvier 1960. 


Ed. Hildebrand, ingenieur, 45, Seefeld- 
strasse, Zurich. 


Essoreuse centrifuge 


Commettant: 


Inscriptions: 
“ SICCHARDF IN 
Gebrüder Scharpf Komm. Ges. 
Maschinenfabrik Stuttgart Zuffenhausen 
Masch. Nr. 102 096 011 114 

Best. Nr. 1020—11101 Fass. Verm. 3,5 kg 
V 220 W 230 Umdr./Min. 2200 

Nur für Wechselstrom 
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Description: 


Essoreuse centrifuge roulante, se- 
lon figure. Tambour en töle d’acier 
cuivree de 265 mm de diametre et 
260 mm de profondeur. Entraine- 
ment par moteur monophase serie, 
ventile, avec disjoncteur de pro- 
teetion adosse. La carcasse du mo- 
teur est isolee des parties metal- 
liques accessibles. Verrouillage du 
couvercle combine avec interrup- 
teur et frein. Poignees isolees. Cor- 
don de raccordement ä conduc- 
teurs isoles au caoutchoue, fixe A 
V’essoreuse, avec fiche 2P+T. 
Dispositif de deparasitage incorpore. 


Cette essoreuse centrifuge a subi avec succes les essais relatifs 
ä la securite. Elle est conforme au «Reglement pour l’octroi 
du signe distinetif antiparasite» (Publ. n® 117). Utilisation: 
dans des locaux mouilles. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4883. 
Objet: Machine ä laver le linge 
Proces-verbal d’essai ASE: 

O. N’ 36843a, du 11 janvier 1960. 


Heinrich Heussler, 26, Tödistrasse, 
Zurich. 


Commettant: 


Inscriptions: 
ZANKER .INTIEWMR 
H. Zanker KG, Tübingen Maschinenfabrik 
Type Intimat-Püfett Nr. 1896 1959 
Heizung 380V 3990 W 6 Amp 50 Hz 
Waschmotor 220 V 140 W 0,9 Amp 50 Hz 
Pumpe 220V 100 W 0,9 Amp 50 Hz 
Umschaltbar für Drehstrom 3 X 380 und 
Kochstrom 1X 380 V_ 
Sicherungen: 3X 380 V 
1X 380 V 


10 Amp 
15 Amp 


Description: 


Machine ä laver le linge, selon fi- 
gure. Tambour ä linge en acier 
inoxydable, tournant alternative- 
ment dans un sens et dans l’autre. 
Entrainement par moteur mono- 
phase ä& induit en court-eireuit. 
Dispositif inverseur du sens de ro- 
tation du moteur. Trois barreaux 
chauffants dans le recipient a lissu. 
Pompe de vidange entrainee par 
moteur ä pöle fendu. Programma- 
teur, contacteur pour le chauffage, 
regulateur de niveau d’eau, ther- 
mostat et vanne d’amene&e d’eau. Interrupteur principal, com- 
mutateur pour deux vitesses et pour 2 et 4 kg de linge. Trans- 
formateur 250/25/12 Vr, fusible dans le circuit de commande, 
contaeteur-disjoncteur, lampes temoins et interrupteur com- 
bins avec le couvercle. Bornes de raccordement 3 PErNSSIE 


Cette machine ä laver le linge a subi avec succes les essais 
relatifs ä la seeurite. Utilisation: dans des locaux mouilles. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N’ 4884. 
Objet: 


Proces-verbal d’essai ASE: 
0. N’ 36820, du 12 janvier 1960. 


Elektron $. A., 31, Seestrasse, Zurich. 


Machine ä laver le linge 


Commettant: 


Inscriptions: 


AEG 
LAVAMAT B4 


F. Nr. L 18106 Typ 615022 901 


3X 220 V DS 50 Hz SIP-RIE 

Motor 250/800 W Heizung 4050 W 

umschaltbar in 

3x 380 V DS 50 Hz 3P+N+E 
(C 76) 627 


Description N 


Machine automatique ä laver le 
linge, selon figure. Tambour A 
linge en acier inoxydable, tour- 
uant alternativement dans un sens 
et dans l’autre. Inversion par in- 
verseur de pöles. Entrainement par 
moteur triphase ä induit en court- 
eireuit, pour deux vitesses. Bar- 
reaux chauffants dans le recipient 
ä lissu. Pompe de vidange en- 
trainee par moteur ä pöle fendu. 
Programmateur, interrupteur a 
bouton-poussoir et relais pour l’en- 
elenchement et le declenchement du circuit de commande. 
Thermostat ajustable, contacteurs pour le chauffage et le mo- 
teur, vanne electromagnetique pour l’amen&e d’eau, interrup- 
teur A membrane et lampes t&moin. Poignees isolees. Cordon 
de raccordement ä conducteurs isoles au caoutchouc 3 Br 
N-+-T, fixe ä la machine. Dispositif de deparasitage incorpore. 


Cette machine ä laver le linge a subi avec succes les essais 
relatifs ä la securite. Elle est conforme au «Reglement pour 
loctroi du signe distinctif antiparasite» (Publ. n° 117). Utili- 
sation: dans des locaux mouilles. 


P, N? 4885. 


Objets: Interrupteurs rotatifs 


antideflagrants 
Proces-verbal d’essai ASE: 
O0. N?’ 35874a, du 11 janvier 1960. 


A. Widmer S. A., 10, Sihlfeld- 
strasse, Zurich. 


Commeitant: 


Designations: 
N°® EX. 1401: Interrupteur unipolaire, 
schema 0: 
Interrupteur bipolaire, 
schema 0 
Interrupteur unipolaire A gra- 
dation, sch&ma 1 
N° EX 1406: Inverseur unipolaire, sch&ma 3 
N® EX 1407: Interrupteur unipolaire de 
croisement, sch&ma 6 
oU EX 14..L: Avec boitier en metal l&eger 
EX 14.,P: Avec boitier en matiere iso- 
lante moul&e 


Max 14 7.25 "Schalter... 


PTB Nr. II B/E — 6545 
(&) adD3 #6 WA 250 V- & 


NUR SPANNUNGSLOS ÖFFNEN bzw. 
VOR ÖFFNEN DES DECKELS HAUPT- 
SCHALTER AUSSCHALTEN 


N® EX 1402: 
N® EX 1405: 


Inscriptions: 


Description: 


> 
Le dispositif de contact 
avec plaquettes de contact 
en argent est loge dans une 
enceinte resistant ä la pres- 
sion, constituee par une 
partie inferieure en matiere 
moulee et une partie supe- 
rieure en steatite, mainte- 
nues ensemble par deux vis. 
L’axe de couplage et les 
bornes de raccordement tra- 
versent Ja partie en steatite. 
L’enceinte resistant ä la pression des types l4..L est logee 
dans un boitier en metal l&ger, celle des types 14..P dans un 
beitier en matiere isolante moulee. Ces boitiers sont etanches 
ä la poussiere et aux projections d’eau. Ces interrupteurs 
rotatifs sont destines, comme interrupteurs ä courant alternatif, 


pour montage mural dans des locaux mouilles et Presentant 
des dangers d’explosion. 
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Ces interrupteurs rotatifs antideflagrants sont conformes aux 
«Prescriptions pour interrupteurs» (Publ. n° 119), ainsi qu’aux 
«Preseriptions pour le materiel d’installation et les appareils 
eleetriques antideflagrants» (Publ. n® 1015). Utilisation: dans 
des locaux mouilles, presentant des dangers d’explosion par 
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des gaz ou vapeurs du groupe d’inflammabilite D et de la 
classe d’explosion 3. 


Les interrupteurs de cette execution portent la 


marque de qualite de P’ASE; ils sont soumis ä des 
epreuves periodiques. 


Valable jusqu’a fin janvier 1963. 
P. N° 4886. 


Objet: Machine ä laver et ä essorer 
le linge 
Proces-verbal d’essai ASE: 

O. N’ 36536a, du 2 fevrier 1960. 


Commettant: Diethelm & Cie S. A., 15, Talstrasse, 
Zurich. 
Inscriptions: 
Thomas duetto 
(eEgalement SERVOLUX duetto) 
Thomas Neunkirchen Kr. Siegen 
Type duetto Baujahr 4.59 Masch. Nr. 3518 
Waschmaschine 
Motor 220 V 0,18 KW Aufnahme 0,22 kw 
Heizung 220 V 2 kW Sicherung 15 A 
Schleuder 
Motor 220 V 0,09 KW Aufnahme 160 W 
Stärke d. Trommel 1,13 mm 
zul. Füllgewicht 15 kg 
zul. Drehzahl 1400 U/min KB Wechselstrom 
Description: — 


Machine ä laver et ä essorer le 
linge, roulante, selon figure. 
Cuve ä linge &maillee, au fond 
de laquelle est loge un barreau 
chauffant. Agitateur en matiere 
isolante moulee tournant alter- 
nativement dans un sens et 
dans l’autre. Tambour de l’es- 
soreuse cenirifuge en töle 
d’acier cuivree. Entrainement 
de l’agitateur et de l’essoreuse 
par moteur monophase ä induit en court-circuit. Pompes de 
vidange. Interrupteur combin& pour chauffage et moteur de 
lavage, thermostat, interrupteur pour l’essoreuse et la pompe 
de vidange de la cuve ä linge. Lampes t&moins pour le chauf- 
fage et le thermostat. Cordon de raccordement ä conducteurs 
isoles au caoutchouc, fixe A la machine, avec fiche 2P+T. 
Machine fermee en dessous. 

Cette machine ä laver et ä essorer le linge a subi avee succ&s 
les essais relatifs ä la securite. Utilisation: dans des locaux 
mouilles. 


Valable jusqu’& fin mars 1963. 
P. N? 4887. 


Objet: Chauffe-eau ä accumulation 


Proces-verbal d’essai ASE: 
O. N° 37427a, du 3 mars 1960. 


Commettant: S. A. Elettrodomestiei Ignis, Agno (TI). 
Inscriptions: 

IGNIS 

V 220 Watt 1200 

Nr. 269 Liter 100 Material Fe 


Prüfdruck 15 kg/cm? 
Betriebsdruck max. 6 kg/cem? 
Thermostat min. 450 mm 
Datum 12.59 

Description: 


Chauffe-eau A accumulation, pour montage mural. Corps de 
chauffe introduit verticalement. Cuve et enveloppe exterieure 
en fer. Calorifugeage en liege granule. Thermostat avec dis- 
positif de securite. Tubulures de 1/2” pour eau froide et eau 
chaude. Thermomötre & cadran. Cordon de raccordement a 
conducteurs isoles au caoutchouc, fixe au chauffe-eau, avec 
fiche 2 P+T. Hauteur de l’enveloppe exterieure 1050 mm 
diametre 450 mm. Des chauffe-eau & accumulation de la m&me 
execution sont egalement livres Pour une contenance nomi- 
nale de 18, 30, 50, 120, 150 et 200 litres, ainsi que pour la 
tension nominale de 380 V. 

Au point de vue de la securite, ce chauffe-eau ä accumulation 
est conforme aux «Prescriptions et regles pour chauffe-eau 
electriques A accumulation» (Publ. n° 145). 
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Recommandations pour l’Eclairage des emplacements de sports 


Le Comite Suisse de l’Eclairage (CSE) publie 


ci-apres les projets de Recommandations pour l’ec- 
lairage 


a) des terrains de football et des stades a usages 

multiples; 

b) des halles de gymnastique et de jeu. 

Ces projets ont et& @labores par le groupe de 
travail n° 7!) (Eclairage des emplacements de 
sports) et approuves par le CSE. 

Les membres de V’ASE et les milieux interessös 
aux projets sont invites a les examiner et ä adresser 
leurs objections eventuelles par £crit, en deux exem- 
plaires, au Secretariat du CSE, 301, Seefeldstrasse, 
Zurich 8, jusqu’au 30 juillet 1960, au plus tard. Si 
aucune objeetion n’est formulee dans ce delai, le 
CSE admettra que tous les milieux consultes sont 
d’accord avec ces projets. 

Projet 


Recommandations pour l’Eclairage des 
terrains de football et des stades a usages 


multiples 
1 Generalites 
Les presentes recommandations concernent les terrains de 
football et les stades aA usages multiples situes en plein air 
et servant aux jeux et aux competitions. 
Les installations d’eclairage des terrains de gymnastique, 


jeux et sports destines ä l’entrainement font l’objet de recom- 
mandations particulieres. 


2 Qualite de l’eclairage 


Pi Eelairement 


Un niveau d’eclairement suffisant est une condition essen- 
tielle d’une perception aisee du deroulement du jeu ou de la 
competition. Les spectateurs les plus eloignes doivent encore 
pouvoir distinguer facilement les details de ce deroulement. 
Les joueurs eux-m&mes peuvent, dans la regle, s’accommoder 
de niveaux d’eclairement quelque peu inferieurs. 

La valeur de l’&clairement horizontal moyen d’un terrain 
de jeu ou de competition resulte done avant tout des exigences 
des spectateurs et des dimensions du stade. 

Le tableau I donne les valeurs moyennes de l’eclairement 
en fonetion de la capacit@ du stade. Les valeurs minimales 
doivent ätre respectees sinon depassees dans tous les cas. Si 
Vinstallation d’eclairage doit satisfaire tous les spectateurs, 
il faut s’en tenir aux valeurs recommande&es. Les chiffres in- 
diques se rapportent aux conditions d’exploitation de l’instal- 
lation. 


1) Lors de l’Elaboration de ces projets, le groupe de travail 
n° 7 fut compos& comme suit: 

Membres: f - 
* President: H. Kessler, ingenieur, fonde de pouvoir, Phi- 
lips S. A., 20, Edenstrasse, Zurich 27 

J. Cu6nod, technicien, Service de l’electricite de la Ville 
de Lausanne, Lausanne 

K. Eigenmann, ingenieur, chef des installations du Ser- 
vice de l’electricite de la Ville de Berne, Berne 

J. Guanter, ingenieur diplöm&, fond&e de pouvoir, Osram 
S. A., 3, Limmatquai, case postale, Zurich 22 

R. Handloser, adjoint technique de l’Ecole federale de 
gymnastique et de sport, Magglingen (BE) 

M. Herzig, €clairagiste, Philips S. A., 20, Edenstrasse, 
Zurich 27 
* H. Leuch, ingenieur diplöme, Secretaire du CSE, 301, See- 

feldstrasse, Zurich 8 j s 27 
R. Meyer, chef des installations du Service de l’electricite 
de la Ville de Zurich, Zurich 
G. Schmidt, 160, Zürichbergstrasse, Zurich 7/44 
E. Wittwer, BAG Bronzewarenfabrik AG, Turgi (AG) 

Collaborateurs: 3 

* C.H. Herbst, ingenieur, Alumag, 16, Uraniastrasse, 


Zurich 1 : 5 
A. Kündig, professeur de symnastique, 79, Römerstrasse, 


Winterthour y : 
V. Muzzulini, architecte, 34, Winkelriedstrasse, Berne. 


* Membres du Comite. 


* 


%* 
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Valeurs minimales et valeurs recommandees de Vöclairement 
pour le football et l’athletisme leger 


Tableau I 

Capaeit6 du stade Valeurs minimales| a 

Nombre de spectateurs en exploitation en exploitation 

Emea!) 1x?) Emea*) 1x?) 

jusqu’a 5000 spectateurs | 60 90 

5000 a 20 000 spectateurs 90 150 

20 000 a 60 000 spectateurs 150 | 300 

plus de 60 000 spectateurs 300 | plus de 300 
I) med = moyen 

PB) 1x = Lux 


En ce qui concerne les autres sports et manifestations, 
il faut adapter l’eelairement aux cas d’espece, en majorant 
au besoin les valeurs indiquees. 

Pour des raisons de securite, les tribunes et les gradins, 
les acces et les degagements, les guichets et les parcs a voitures 
recevront egalement un £clairage suffisant. 


pp} Uniformite de l’&eclairement 


Afın de favoriser la visibilite, le coefficient d’uniformite 
locale ne doit pas tomber en dessous des valeurs suivantes: 


jusqu’a 5000 au-delä de 5000 

spectateurs spectateurs 
Enmin : Emed = 1052 19:51:55 
min : Emaxz = Imre 3%5 SZ 


2 L’uniformite dans le temps (stabilite) de l’eclairage doit 
etre realisee de telle facon que les joueurs et les engins de 
sport ne produisent aucun papillotage genant (chiffre 4.1). 


2.3 Ombres 


On veillera ä ce qu’aucune ombre genante n’apparaisse 
aux endroits importants pour le deroulement du jeu ou de la 
competition. Lorsqu’un joueur projette plusieurs ombres por- 
tees, celles-ci doivent &tre aussi legeres que possible. On ac- 
cordera une attention particuliere ä cette exigence lors de 
l’ötude de la disposition des luminaires et lors de leur reglage. 


2.4 Eblouissement 


L’eblouissement reduisant fortement l’acuite visuelle, on 
s’efforcera d’eviter dans toute la mesure du possible que des 
rayons lumineux n’atteignent directement les yeux des joueurs 
d’une part, des spectateurs d’autre part, lorsque ceux-ci re- 
gardent dans les directions principales determinees par le 
jeu. On @vitera en outre des effets d’eblouissement genants 
pour le voisinage (maisons locatives, rues, lignes de chemin 


de fer). 


2.5 Couleur de la lumiere 


Une lümiere de couleur agr&able augmente le bien-£tre des 
joueurs et des spectateurs; on tiendra done compte de cette 
influence psychique lors du choix des sources lumineuses. 


3 Lampes, luminaires et leur disposition 


3.1 Lampes 


Les sources de lumiere entrent en consideration sont: les 
lampes ä incandescence, les lampes a vapeur de mercure ä 
ballon fluorescent, etc. 

Plus les dimensions du foyer sont reduites, mieux on peut 
concentrer et diriger le flux lumineux. C’est aussi que les 
lampes ä incandesceence et les lampes ä mercure donnent 
des faisceaux &troits, tandis que les lampes et tubes fluores- 
cents produisent des faisceaux etales. 

Les lampes qui rayonnent une lumiere riche en radiations 
vertes (p. ex. les ballons fluorescents), permettent de tirer un 
meilleur parti du pouvoir reflecteur de I’herbe et d’ameliorer 
ainsi les conditions de visibilite. 

Les lampes a decharge exigent l’adjonction d’un appareil- 
lage auxiliaire; elles possedent pour la plupart une efficacite 
lumineuse &levee et une longue duree de vie. 


3.2 Luminaires 


Les luminaires peuvent ötre constitues par des diffuseurs 
ou des reflecteurs extensifs pour les petites distances, par des 
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projecteurs a faisceau concentre pour des distances plus 
grandes. Les projecteurs A faisceau tres etroit, dont le cöne 
central 3) ne deborde pas sensiblement le pourtour du terrain, 
permettent d’obtenir un rendement lumineux eleve et de re- 
duire en outre au minimum l’eblouissement des spectateurs. 


3.3 Disposition des luminaires 


La disposition des luminaires exerce une influence deter- 
minante sur la qualite de l’eclairage (chiffre 2). 

En prineipe, les luminaires doivent etre disposes sur 
quatre mäts assez hauts, implantes au delä des angles de 
l’aire de jeu. Leur emplacement le plus favorable se trouve 
dans l’aire delimitee d’une part par le prolongement des grands 
cötes du terrain, de l’autre par une ligne formant un angle 
& d’au moins 20° (22 g) avec la ligne des buts (fig. 1). 


SEV23103 


Fig.1 
Implantation des mäts et hauteur minimale des points lumineux 
a distance entre mät et milieu du terrain; Rh hauteur du mät; 
l longueur de l’aire de jeu; M sommet du mät; P milieu du 
terrain; & 2 20° (22 8); B< 70° (78 8); S prolongement du grand 
cöte 


La plus petite hauteur h des mäts compatible avec un bon 
eclairage est donnee par la formule 


h> 0A a 
ou h est la hauteur du mät, non compris l’equipement des lu- 


minaires, mesuree du sol au point M, et a la distance entre 
le mät et le milieu P du terrain de jeu (fig. 1 et tableau II). 


Hauteur minimale des mäts sur sol horizontal 
Tableau Ii 


distance a ®) hauteur des mäts h 4) 
m m 
TE nn EEE EEE 

90 30 
95 38 
100 40 
105 42 
110 44, 
115 46 
120 48 


#) voir fig.1. 


Sur chaque mät, les Juminaires doivent etre disposes de 
maniere que leur faisceau couvre environ les ?/3 de l’aire de 
jeu (fig. 2). Aucun luminaire ne doit ötre oriente vers ce 
dernier sous un angle ß superieur ä 70° (78 g). Le reglage de 
tous les luminaires doit ätre effeetus de maniere ä favoriser 
les deux tiers exterieurs de l’aire, sous reserve des exigences 
relatives ä l’uniformit& (chiffre 2,2 et fig. 3). 


j 3) Le cöne central est la fraction du cöne d’emission total 
d’un luminaire compris a l’interieur des directions pour les- 


quelles l’intensite est comprise entre sa valeur maximale et la 
moitie de celle-ci. 


y angle d’ouverture du cöne total 
yı angle d’ouverture du cöne central 
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' ! 
F -| 
SEV29104 
Fig. 2 
Eclairage de l’aire de jeu fourni par les luminaires de deux 
des mäts 


l longueur de l’aire de jeu 


EI Wal 31 


0 N 
5 8 
SEV29705 
Fig: 
Eclairage de l’aire de jeu fourni par les luminaires de tous 
les mäts 


l longueur de l’aire de jeu 


Lorsqu’on choisit de disposer les luminaires en rangee le 
long des grands cötes du terrain, p. ex. sur le toit des tribunes 
ou sur les gradins, chacune des rangees doit eclairer la totalite 
de l’aire de jeu. Aucun des luminaires ne doit rayonner sous 
un angle de plus de 70° (78 g) par rapport ä la verticale, en 
raison du risque d’eblouissement pour les joueurs ou les 
spectateurs. Il en resulte que cette disposition ne doit ätre 
adoptee que lä ou les luminaires peuvent etre disposes A une 
hauteur suffisante et que leur faisceau utile peut etre limite 
a l’aire de jeu. 

Dans le cas des stades ä usages multiples, on prevoira selon 
besoin des luminaires supplementaires, commandes separe- 
ment, pour l’eclairage des pistes et des emplacements reserves 
aux engins. 


4 Installation, exploitation et entretien 


4.1. Installation 


La section des lignes d’alimentation doit &tre telle que la 
chute de tension ne depasse pas 3 °/o aux luminaires les plus 
eloignes du point d’alimentation. Si P’on utilise des lampes ä 
decharge, il est recommandable de repartir celles-ci sur les 
trois phases, afin d’obtenir une stabilite satisfaisante conforme- 
ment au chiffre 2.2. 


4.2 Exploitation 


Les interrupteurs de Vinstallation d’eelairage seront de 
preference groupes dans un poste central. Un choix judicieux 
des secteurs d’enelenchement permet de repondre aux diverses 
exigences de l’activite sportive. 

Si le niveau d’&clairement doit &tre momentanement releve, 
p. ex. lors de manifestations speciales ou lorsque le stade est 
entierement occupe&, on peut realiser l’augmentation necessaire 
du flux lumineux dans le cas d’un &clairage a Vincandescence, 
en elevant la tension au moyen d’un transformateur. Cette 
maniere de faire reduit toutefois la duree de vie des lampes 
(tableau III). 

x Les installations dans lesquelles une augmentation de 
l’eclairement est necessaire, de m&me que les installations 
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Influence de Pelevation de la tension sur le flux lumineux et 
la duree de vie des lampes 
Tableau III 


Flux lumineux 
relatif 


Elevation de la tension par rapport 


h Dur6e de vie 
ala tension nominale de la lampe 


relative 


© 7 
% % % 


5) 50 
10 30 


comportant des ballons fluorescents, seront &quipees de lu- 
minaires supplementaires. Des niveaux d’eclairement reduits 
suffisent avant et apres les manifestations sportives propre- 
ment dites. 

Lors de l’etude du projet de l’installation, on tiendra 
compte du fait que des couplages compliques rencherissent 
sensiblement les frais de construction. 


4.3 


Entretien 


Les luminaires doivent &tre nettoyes periodiquement, dans 
la regle avant chaque saison. En m&me temps, on contrölera 
= : 
l’etat et le reglage correct des lampes et des armatures. 


5 Mesure de l’eelairement 


L’eclairement horizontal moyen se determine en divisant 
Vaire Eclairee en carres egaux d’environ 10 m de cöte et en 
mesurant l’eclairement au milieu de chacun de ces carres. 

Les mesures doivent &tre effectuees au ras du sol (a une 
hauteur maximale de 20 cm au-dessus de celui-eci); on tiendra 
compte de l’influence de la temperature sur le luxmetre, des 
facteurs de correction pour la couleur de la lumiere et de 
Vincidence oblique des rayons lumineux, ainsi que de la ten- 
sion d’alimentation. 

Ces mesures doivent &tre effectuees par des specialistes el 
exclusivement au moyen de luxmetres düment contröles et 
etalonnes. 


6 Divers 
Cas &chöant, la eouleur des engins de sport sera adaptee 
aux conditions de visibilitt en lumi£re artificielle; p. ex.: 


ballon jaune ou blane, disque ou marteau blancs, latte de saut 
marquee en rouge et blane, etc. 


Projet 


Recommandations pour l’eclairage des halles 


de gymnastique et de jeu 


1 Gene£ralites 

Les presentes recommandations concernent les halles de 
gymnastique, de jeu et d’athletisme leger servant le soir prin- 
eipalement pour l’entrainement et oceasionnellement pour des 
competitions et des matches de peu d’importance. Ces recom- 
mandations s’appliquent &galement, sous reserve des dispo- 
sitions de /’annexe, aux halles de sport avec emplacement 
pour spectateurs. 

L’eclairage des halles de tennis fait l’objet de recomman- 
dations particulieres. 


2 Qualite de l’eclairage 


1 Eelairement 
Un niveau d’eclairement suffisant est une condition essen- 
tielle pour le deroulement exempt de dangers des exercices de 


gymnastique et des jeux. 


Valeurs minimales et valeurs recommandees de l’eclairement 
Tableau I 


Valeurs 
recommandees 


Emea*) 1x?) 


Valeurs minimales 
en exploitation 


Emea*) 1X’) 


Eclairage general 


Gymnastique, jeux, athle- 
tisme, escrime, boxe, lutte, 
jeux eyclistes, eyelo-polo, 
etc. 90 


1) m = moyen Ir = LoR 


Ces &elairements supposent la presence de plafonds, de 
parois et de sols doues d’un facteur de reflexion moyen a bon 
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qui contribuent a creer dans tout le local un jeu de contrastes 
de luminances bien Equilibre. On evitera d’employer pour le 
plafond et les parois des teintes presentant des facteurs de 
reflexion insuffisants ou trop differents les uns des autres. Les 
valeurs se rapportent au regime d’exploitation. 

Si le jeu de tennis est egalement pratique dans une halle, 
on observera les recommandations correspondantes. 


2.2 


Uniformite d’eelairement 


Afin de favoriser la visibilite le coefficient d’uniformite 
locale ne doit pas tomber en dessous des valeurs suivantes: 


Emin : Emea = 1 : 19 


Emin : Emax = 1: 2 


L’uniformite dans le temps (stabilite) de l’eclairage doit 
etre realisee de telle facon que les gymnastes et les joueurs 
de me&me que les engins de sport ne produisent aucun papil- 
lotage genant (voir chiffre 4.1). 


2,8 Ombres 


Un &clairage er&ant des contrastes bien @quilibres favorise 
la perception du relief et des distances et r&alise ainsi les con- 
ditions de securite voulues pour le maniement des engins. 
On veillera ä viter la production d’ombres genantes aux en- 
droits importants pour les exercices et les jeux. 


2.4 


Eblouissement 


L’eblouissement reduisant fortement l’acuite visuelle, on 
s’efforcera d’eviter dans toute la mesure du possible que des 
rayons lumineux n’atteignent directement les yeux des joueurs 
lorsqu’ils regardent dans les directions principales deter- 
minees par les exereices ou les jeux. 


2.9 


Couleur de la lumiere 


Une lumiere de couleur agreable augmente le bien-etre 
des gymnastes et des joueurs; on tiendra donc compte de cette 
influence psychique lors du choix des sources lumineuses. 

Les niveaux d’&clairement indiques au tableau I (chiffre 
2.1) sont tels qu’une lumiere de couleur chaude donne une 
impression plus agreable qu’une lumiere de teinte froide 
(lumiere blanche). 

La teinte du plafond, des parois et du sol doit s’'harmoniser 
avec la couleur de la lumiere. 


3 Lampes, luminaires et leur disposition 
3.1 


Lampes 


Les sources lumineuses peuvent &tre constitu&es par des 
lampes ä incandescence, des lampes fluorescentes ou d’autres 
lampes ä d&charge qui ont une duree de vie relativement 
longue. 

Les lampes ü incandescence sont, en raison des faibles di- 
mensions du foyer, particulierement adaptees ä V’eclairage 
dirige riche en contrastes. 

Les lampes fluorescentes possedent une efficacite lumi- 
neuse &levee et une longue duree de vie; elles conviennent 
avant tout aux luminaires extensifs. Leur fonctionnement exige 
la presence d’un appareillage auxiliaire. 

Les lampes fluorescentes possedent une luminance reduite 
et presentent ainsi un risque d’eblouissement moindre que les 
autres sources lumineuses. 


3.2 Luminaires 


On utilisera des luminaires profonds-extensifs ou des re- 
fleeteurs obliques (refleeteurs d’angle) pour lampes fluo- 
rescentes. 

Les surfaces lumineuses relativement grandes des lumi- 
naires pour lampes fluorescentes presentent une luminance 
reduite et er&ent des ombres douces desirables pour les jeux 
avec ballon. 

Les luminaires doivent posseder un rendement eleve et 
rösister A des contraintes mecaniques (provoquees p. ex. par 
le choc des ballons). 

Les luminaires et les lampes sont exposes ä l’empoussiere- 
ment, qui reduit progressivement l’&clairement. Le nombre et 
le type des luminaires et des lampes doivent done tenir compte 
de ce fait. Cas &ch&ant, les verres de protection doivent etre 


constitu&s par du verre securise. 
3.3 Disposition des luminaires 


Dans la rögle, les halles de gymnastique et de jeu sont 
dotees d’un &clairage direct, exceptionnellement d’un £clai- 


rage indirect. 


(D14) 631 


Dans le cas d’un eclairage direct, on peut adopter les dis- 
positions suivantes: ; 
— Juminaires profonds-extensifs pour lampes ä decharge a 

incandescence, fluorescence ou disposes sur deux rangees 

longitudinales, sur trois rangees dans les halles tres larges, 

et si possible encastres dans le plafond (fig. 1 et 2). 


I 

I 

I 

u 
SE/ 29106 a 


SEV29106b 


Fig.1 
Exemple pour une halle de 12 X 24 m, 
respectivement 14,2 X 26 m 
Luminaires pour lampes ä incandescence ou lampes ä decharge 
en forme de ballons 
a coupe; b vue du plafond; c perspective 
& equipement normal ® equipement renforc& 
1 1 
ce= rn ucdt 7 b 


Pour des halles plus grandes (p. ex. 18 X 32 m), il faut 
3 rang&es de luminaires 


— chaque rangee doit se terminer tres pres des parois fron- 
tales. Le niveau d’&clairement plus &lev& exige aux extre- 
mites de la halle par les jeux avec ballon est obtenu, soit 
en €quipant les Juminaires d’extremit& de lampes plus 
nombreuses ou plus puissantes, soit en augmentant ä cet 
endroit le nombre des luminaires. 

— en lieu et place des luminaires profonds-extensifs, les ran- 
gees exterieures peuvent @tre &quipees de reflecteurs 
obliques (reflecteurs d’angle), montes dans Vangle forme 
par le plafond et les parois longitudinales. 

— on peut realiser un &clairage intense et bien contraste en 
combinant des lampes fluorescentes ereant l’ambiance Iu- 


mineuse generale avec un &clairage dirige ä V’incandes- 
cence. 


On evitera la production de zones sombres, en particulier 
dans la partie superieure du local, en s’efforcant d’eelairer tout 
le volume de ce demnier. 

L’eclairage indirect d’une halle, p- ex. d’une halle de gym- 
nastique, exige une puissance sensiblement plus elevee; il ne 
peut £tre realise de facon &conomique qu’au moyen de lampes 
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$ 2 B 
fluorescentes. L’eclairage indireet suppose la presence d’un 
plafond blane et aussi lisse que possible, sans poutres ni 
caissons apparents, et des parois claires. 


SEV 29107 a 


SEV29107b 


Fig. 2 
Exemple pour une halle de 12 X 24 m, 
respectivement 14,2 X 26 m 
Eclairage par lampes fluorescentes, luminaires profonds- 
extensifs encastres 
a coupe; b vue du plafond; c perspective 


DO] €quipement normal 
>=] equipement renforc& 
1 1 
GE s Ds = b 


Pour des halles plus grandes (p. ex. 18 X 32 m), il faut 
3 rang&es de luminaires 


Les lampes et les Juminaires et leurs niches empoussierent 
facilement et necessitent un entretien soign& (chiffre 4.3). 


4 Installation, exploitation et entretien 


4.1 Intallation 


La section des lignes d’alimeentation doit &tre telle que 
la chute de tension ne depasse pas 3 °/o aux luminaires les plus 
eloignes du point d’alimentation. Si l’on utilise des lampes 
fluorescentes ou ä d&charge, il est necessaire de repartir cel- 
les-ci sur les trois phases, afin d’obtenir une stabilit& satisfai- 
sante conformement au chiffre 2.2. 


4.2 Exploitation 


Les interrupteurs de l’installation d’eclairage seront de 
preference groupes dans un poste central. Un choix judicieux 
des secteurs d’enclenchement permet de repondre aux exi- 
gences des divers jeux et exercices; on tiendra toutefois 


compte de ce que des couplages compliqu&s rencherissent 
notablement l’installation. 


4.3 Entretien 


Les luminaires doivent ötre nettoyes periodiquement, au 
moins une fois par annee; ä cette occasion, on contrölera 
l’etat et le reglage correct des lampes et des luminaires. 

L’entretien de ceux-ci est sensiblement facilite lorsqu’ils 
sont disposes dans le plafond et accessibles depuis dessus. 
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5 Mesure de l’eelairement 


SHER : 
L’eelairement horizontal moyen se determine en divisant 

la halle eclairee en carres egaux d’environ 2 m de cöte et en 

mesurant l’eclairement au milieu de chacun de ces carres. 


Les mesures doivent &tre effectuees au sol (A une hauteur 
maximale de 20 cm au-dessus de celui-ci); on tiendra compte 
‘ de l’influence de la temperature sur le luxmötre, des facteurs 
de correction pour la couleur de la lumiere et de l’incidence 
oblique des rayons lumineux, ainsi que de la tension effective 
d’alimentation. 


SEV297108 a 


b 


SEVY29108b 


Fig. 3 
Exemple pour une halle de 12 X 24 m, 
respectivement 14,2 X 26 m 


Eclairage par lampes fluorescentes 
Röflecteurs obliques (r@flecteurs d’angle) 


a coupe; b vue du plafond; c perspective 
DO] &quipement normal 
je) 


Pour des halles plus grandes (p. ex. 18 X 32 m), il faut 
des luminaires supplementaires au plafond 


equipement renforce 


Ces mesures doivent &tre effectuees par des specialistes et 


exclusivement au moyen de luxmötres düment contröles et 
etalonne&s. 


6 Divers 


La couleur des engins et accessoires de sport doit &tre au 
Re adaptee aux conditions de visibilit& en eclairage arti- 
iciel. 


Annexel 


Recommandations pour V’eclairage des 
halles de sport 


Adi Generalites 

Les recommandations pour l’eclairage des halles de gym- 
nastique et de jeux s’appliquent de la m&me maniere aux 
halles de sport servant le soir non seulement A l’entrainement 
mais encore aux competitions et aux matches en presence de 
spectateurs. 


Ad 2.1 


Eelairement 


Tableau II 


Compe6titions et matches 
Genre Val Val ; 
de sport icele DRS en 
Emea 1X Emea 1x 
piste, minimum 150 1x 
Natation | 60 90 eclairage sous l’eau 
600...1000 Im/m? de la 
surface du bassin 
Luminaires a 1 m au- 
dessous du niveau de 
l’eau 
Köche 150 0 pour l’entrainement 
Aalen N 90...150 1x 
Handball 
Basketball 150 300 pour l’entrainement 
balle a et plus 90...150 Ix 
corbeille | 
Boxe Exigences moderees pour l’entrainement 
(ring) 1000...2000 90...150 1x 
Exigences elevees 
2000...5000 
et plus 
pour tous Emplacements des spectateurs 
les genres | — avant et apres la manifestation: min 60 Ix 
de sport — pendant la manifestation: min 20 Ix 
Ad 3.3 Disposition 


Le choix du type de lampe et leur disposition exercent 
une influence determinante sur la qualite de l’eclairage. Les 
particularits architeeturales de chaque halle de sport, les 
exigences relatives a chaque discipline sportive et les desirs 
speciaux du maitre de l’oeuvre doivent donc faire dans chaque 
cas V’objet d’une &tude prealable par des specialistes exp£- 
rimentes et dont la collaboration doit &tre requise aussitöt 
que possible. 


Normes de dimensions pour moteurs electriques 


Le Comit& de PASE publie ci-apres les projets 
de 3 Normes VSM indiquant des dimensions de mo- 
teurs electriques. Ces projets sont mis simultane- 
ment & Penquöte dans le Bulletin des Normes VSM/ 
SNV par le Bureau des Normes du VSM. 

L’&laboration de ces projets avait &t& demandee 
par la Commission des Normes du VSM; elle a eu 
lieu par les soins d’une Commission Mixte de ’ASE 
et du VSM, avec la participation de delegues de 
Vindustrie chimique, de membres de la Commission 
Technique 4b, Hauteurs d’axes et bouts d’arbres, 
du VSM, et de membres de la sous-commission 2B, 
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Dimensions de moteurs, du CT 2, Machines tour- 


nantes, du CES. 


Les membres de PASE sont invites a examiner 
ces projets et ä adresser leurs observations even- 
tuelles, par 6crit, en deux exemplaires, au Secreta- 
riat de VASE, 301, Seefeldstrasse, Zurich 8, jusqu’au 
samedi 9 juillet 1960, au plus tard. Si aucune ob- 
jection n’est formulee dans ce delai, le Comite de 
VASE admettra que les membres sont d’accord avec 
ces projets. Dans ce cas, il decidera de la mise en 
vigueur de ces Normes, d’entente avec le VSM. 


(D16) 633 


Norm — Norme 


VSM 


1. Entwurf 


Moteurs electriques & fixation par pattes 


Mode de protection: 
ferme, ä ventilafion exterieure 


Dimensions principales 


Elektromotoren mit Fuß 


Schutzart: 
Gekapselt aufenventiliert 


Hauptabmessungen 


Auswahlreihe der Abmessungen nach Publ. 72-1 der Com- 
mission Electrotechnique Internationale (CEI): Recommanda- 
tions pour les dimensions et puissances normales des mo- 
teurs &lectriques, Tabellen 3.1 und 3.2 mit den Wellenenden 
nach Tabelle 4.1. 


Serie de dimensions preferentielles selon Publication 72-1 
de la Commission Electrotechnique Internationale (CEI): 
Recommandations pour les dimensions et puissances nor- 
males des moteurs &electriques, tableaux 3.1 et 3.2 avec les 
bouts d’arbres suivant le tableau 4.1. 


Maße in mm — Dimensions en mm 


Bezeichnung 
der Baugröße 
Designafion 
de carcasse 


Wellenende 


b 
; ae) Bout d’arbre 


Dimensions 


Nebenreihe 


Haupfreihe 
u Serie secondaire 


Serie recommandde 


42x110 


48x 110 


S5x110 


55x110 
65x 140 
75x140 
75x140 


') Bezeichnung und Aufschrift soll Baugröße und Wellen- 
ende enthalten, z B.: 112 M 28 (von CEI abweichende 
Bezeichnung). 

2) Die Haupfreihe ist zu bevorzugen. 

3) nung M zusätzlich (von CEI abweichende Bezeich- 
nung). 

*) Wellenenden zylindrisch nach VSM 15273, 


?) Klemmenlage von Antriebsseite aus gesehen rechts wird 
empfohlen. 2 


') La designation et la plaque signaletique doivent spe- 
cifier la carcasse et le diametre du bout d’arbre, p.ex.: 
112 M 28 (designation non conforme & celle de la CEI). 

?) Employer de preference la serie recommandee. 

?) La designation M est rajoutee (designation non conforme 
a celle de la CEI). 

“) Bouts d’arbres cylindriques selon VSM 15273. 

°) II est recommande de placer les bornes A droite, vu 
du cot& d’entrainement. 
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Elektromotoren 


Norm — Norme 
Moteurs &lectriques VSM 
Leistungsreihe Series des puissances 1. Entwurf 


Vorzugsreihe nach Publ. 72-1 der Commission 
Electrotechnique Internationale (CEI):; Recom- 
mandations pour les dimensions et puissances 
normales des moteurs &lectriques, Tabelle 5.1. 


Serie recommand&e selon Publication 72-1 de la 
Commission Electrotechnique Internationale (CEI): 
Recommandations pour les dimensions et puissan- 
ces normales des moteurs &lectriques, tableau 5.1. 


Vorzugsreihe 
Serie recommand&de 


PS 
ch 


9, CEI-Werfte: 0,4, 0,6, 0,8. ') Valeurs CEI: 0,4, 0,6, 0,8 


Reg. Nr. 15/280 
Juni 1960 Entwurf RR 
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Norm — Norme 


Wellenenden Bouts d’arbres VSM 


zylindrisch cylindriques 


5 riques 
für Elektromotoren pour mofeurs £lectriq DK 621-233 


Zentrum Zentrum 
Centre Centre 


Mabe in mm Dimensions en mm 


Naben- 
Durch- 4 
oazer Nuttiefe nuttiefe 


Nenndrehmoment Menalais 08 
5 
Diameire Keii |Profondeur | Profondeur | Zentrum „ 5) Zentrum ) 


Puissance 


I Couple nominal nominale 
Ciavette | dela | dela | Centre Centre 


du moyau 
3 


Abmaße rainure 6 6 
2) 3) 3) 4) ) Ku ) 
bxh En du D. a 


+0,011 15,7| 630 
+0,030 


T0011 32,837 co las 120 


170| 24x14 5,3 |20 |30 |32,3 60 |48 |20 
+0,013 


Abmafe bis 48 mm ® — k6; über 48 mm d — m6, 1) Ecarts jusqu’a 48 mm d — k6 
VSM 58863. 


au-dessus de 48 mm d — m6, VSM 58863. 

Keilstahl: VSM 11102. 2) Acier & clavettes: VSM 11102. 

Federkeile ohne Anzug: VSM 15111. 3) Clavettes parallales: VSM 15111. 

Der Keil ist vom Motorlieferanten mitzuliefern. La clavette doit &tre livr&e par le fournisseur du moteur. 
Abmaße der Nuten: VSM 15142. 4) Ecarts des rainures: VSM 15142. 

Zentrum B und D: VSM 34050, Zentrum D bei Be- 5) Centres B et D: VSM 34050. Centre D A indiquer spe- 
stellung besonders angeben. cialement lors de la commande. 

Zulässige Nenndrehmomente und Richtwerte für die Zu- 6) Couples nominaux admissibles et valeurs directives pour 
teilung der Wellenenden zu den Nennleistungen der la repartition des bouts d’arbres en fonction des puis- 
4-poligen Normalmotoren bei 50 Hz. sances nominales des moteurs tetrapolaires normaux & 
Es gilt die Formel: 1 kgm = 9,81 Nm (Newtonmeter). 50 Hz. 


La formule de conversion 1 kgm = 9,81 Nm est & utiliser. 
On sn und I E Rayons d’arrondi: VSM 15005 et VSM 15006 F.3 
Wellenenden zylindrisch für Maschinen und Apparate: Bouts d’arbres cylindri i ir: ils: 
Venen. en ylindriques pour machines et appareils: 
Whitworth-Gewinde: VSM 12000. Filetage Whitworth: VSM 0 
Metrisches Gewinde: VSM 12002. 2 £ a 


Filetage metrique: VSM 12002. 
Juni 1960 
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Association Suisse des Electriciens (ASE), Seefeldstrasse 301, Zurich 8 


Revue des periodiques de ’ASE (32...33) 


compos£e par la bibliotheque de VEPF, Zurich. 


Les references bibliographiques sont accompagnees d’indices de classification selon le Ss 
N Bibliographie, Bruxelles. 

Voir les articles d’introduction dans le Bulletin de VASE, t. 21(1930) 

1% R Les abreviations sont expliquees dans l’annuaire 1 

La bibliotheque de l’ASE pr&te les travaux mentionnes ci-dessous aux m 


ysteme de l’Institut International de 


n° 2 et 8, et t.40(1949), n° 20. 
t. 46(1955), p. 110...118, 


embres de l’ASE. Dans les commandes, on est 


prie d’indiquer le titre, l’auteur et le nom de la revue avec tome et num&ero 


9, Schwachstromtechnik 


621.395.64. Experiments on the Timing of Regenerative 
Repeaters. By O. E. De Lange & M. Pustelnyk. 7 fig. Bell 
Syst. techn. J. Vol. 37(1958), No. 6, p. 1487...1500. 
Experiments performed with self-timed binary regenerative 
repeaters to determine the behavior of the timing portion 
of a chain of such repeaters. 


621.395.64. Timing in a Long Chain of Regenerative Binary 
Repeaters. By H. E. Rowe. 10 fig. Bell Syst. techn. J. Vol. 37 
(1958), No. 6, p. 1543...1598. 
Statistical properties of the random timing deviations, or 
position modulation of the signal pulses, in a long chain 
of regenerative binary repeaters, power spectra, total po- 
wers of the timing noise, spacing noise, alignment noise 
caused by the input noise et each repeater, effects of tuning 
error. 


621.395.64. The Timing of High-Speed Regenerative Repeaters. 
By O.E. De Lange. 12 fig. Bell Syst. techn. J. Vol. 37(1958), 
No. 6, p. 1455...1486. 

Method for determining the behavior of the timing portion 
of a chain of regenerative repeaters, self-timed as well as 
separately timed systems, effect of random noise, as modi- 
fied by the timing circuit bandwidth, defect other than noise. 


621.395.64. Verstärker im Fernsprech-Teilnehmernetz und in 
Nebenstellenanlagen. Von Otto Hörner u. Werner Langs- 
dorff. 14 Fig. Siemens Z. Bd. 32(1958), Nr. 9, S. 653...660. 
Niederfrequenz- und Signalverstärker bei der Zentrale und 
beim Teilnehmer, NLT-Verstärker zur Leitungsentdämp- 
fung, Konferenzverstärker, Abfrageverstärker, Sendever- 
stärker für dynamische und magnetische Mikrofone, Tran- 
sistormikrofon, Empfangsverstärker zum Mithören über 
Lautsprecher, kombinierte Verstärker für Lautfernsprecher, 
Generatoren und Empfänger für die 16-kHz-Gebühren- 
zählung. 


621.395.64. Alcune considerazioni sui ripetitori passivi. Di 
Franco Cappuccini. Alta Frequenza vol. 27(1958), no. 3/4, 
p- 263...268. 

Due casi tipiei per sostituire col libero spazio un mezzo 
trasmittente per suddividere una tratta di ponte radio fra 
terminali non in visibilitä con due o piü tratte fra punti 
suecessivamente visibili, calcolo dell’attenuazione del col- 
legamento. 


621.395.64. Untersuchungen über den magnetischen Kreis des 
Fernsprechrelais. Von W.Krüger. 17 Fig. NTZ Bd.11(1958), 
Nr. 1, S. 20...31. 

Zusammenhänge zwischen den Kennwerten des Relais, sei- 
nem magnetischen Streufluss und der Hysteresisschleife von 
Ringproben seines Eisenkernes und dem Relais erwarteten 
Abfall- und Haltewerten, Streubreiten der Induktionswerte, 
um vorausgesetzte Relaiskennwerte einzuhalten. 


621.395.66. Centralographs as Fault Recorders at Telephone 
Exchanges. By A. Holmgvist & G. Strigärd. 7 fig. Ericsson 
Rev. Vol. 35(1958), No. 4, p. 108...114. ve 
Recording instrument equipped with a number of printing 
units which record data on a moving chart, special applica- 
tion for the centralograph in telephone exchanges for su- 
pervision of automatic switching processes, recording faults 
discovered by the automatic fault indicating devices, loca- 
tion of the fault within the exchange, designations of the 
switches concerned. 

621.395.7. Beitrag zur Bestimmung des Zentralenstandortes. 
Von Clemens Perler. 5 Fig. Techn. Mitt. PTT Bd. 36(1958), 
Nr. 7, S. 277...285. 

Bedeutung der zwei gebräuchlichsten Methoden der Netz- 
schwerpunktbestimmung, Vorteile der arithmetischen ge- 
genüber der geometrischen Methode, Vorentscheid in der 


Wahl des Zentralstandortes. 
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621.395.72.001.4. Die automatischen Prüfeinrichtungen im 

Tandemamt Luzern. Von Emil Hasler. 8 Fig. Techn. Mitt. 
PTT Bd. 36(1958), Nr. 7, S. 261...276. 
Regelmässige Prüfung der Stromkreise während der ver- 
kehrsschwachen Nachtstunden, Tandemamt mit automati- 
schen Prüfeinrichtungen, die alle wichtigen Funktionen der 
Stromkreise überwachen sowie allfällige Störungen anzei- 
gen, geringe Störanfälligkeit. 


621.395.721 : 621.375.4. Telephone Set with Amplified Recep- 

tion. By I. Münitzky & P. Ahlström. 9 fig. Ericsson Rev. 
Vol. 35(1958), No. 3, p. 94...97. 
New type of loud sounding telephone set, DBH 923 by 
L. M. Ericsson, use of transistors improves properties com- 
pared with the earlier design incorporating a vacuum tube 
amplifier. 


621.395.722. Das Störungsdienstamt Basel. Von E. Kurz. 
21 Fig., 4 Tab. Techn. Mitt. PTT Bd. 36(1958), Nr. 12, 
S. 476...502. 


Einrichtung eines neuzeitlichen Störungsdienstamtes, Gründe 
zur Verwendung von schnurlosen Melde-, Prüf- und Mess- 
plätzen, rasche Beantwortung der Anrufe, einfache Bedie- 
nung der Plätze, technische Lösungen, Behandlung einer 
Störungsmeldung, von deren Eingang beim Meldeplatz bis 
zu ihrer Erledigung. 


621.395.722 : 621.395.34. Experimental Equipment for Inter- 
national Subscriber Dialling. By J. P. De Raaff. 3 fig. 
Philips Telecomm. Rev. Vol. 19(1958), No. 2, p. 69...73. 


Introduction of international subscriber dialling into the 
Netherlands telephone network, routing and tariff equip- 
ment for international calls, separate from that for natio- 
nal traffic, international register equipped for storing a 
maximum of fourteen digits, outgoing international tariff 
relay set, carrier circuits to outlying switching centres. 


621.395.722(492). New Automatic District Exchange for the 


Dutch Trunk Telephone Network. By G. J. Kamerbeek & 
F. Westerveld. 6 fig. Philips Telecomm. Rev. Vol. 19(1958), 
No. 2, p. 57...68. 


Register-translators used on all incoming lines to set up 
the path through the exchange, information directly from 
the incoming to the outgoing lines, direct four-wire swit- 
ching between incoming and outgoing four-wire ceircuits, 
interconnection of four-wire and two-wire and two-wire 
circuits, hybrid coil circuit, high-speed coded signals. 


621.395.722(494.45). Le nouveau central telephonique d’Yver- 
don. Par A. Ballmer. 6 fig. Techn. Mitt. PTT t. 37(1959), 
n° 3, p. 109...114. 
Rötrospective, installations techniques, central du type 
HS 52, capacit& initiale de 4000 raccordements d’abonnes 
et 421 &quipements de lignes de jonction avec l’exterieur, 
distributeur principal, &quipe de 10 000 lignes, distributeur 
interurbain, installation d’alimentation d’energie en cou- 
rant continu 48 V. 


621.395.73. Grenzkurven zur Bestimmung der Leistungsfähig- 
keit unvollkommener Fernsprechbündel. Von Gerhard 
Bretschneider. 8 Fig. Frequenz Bd. 12(1958), Nr. 8, S. 241... 
245. y 
Elektronische programmgesteuerte Rechenmaschinen für 
die Lösung vieler Probleme der Theorie des Fernsprech- 
verkehrs;: asymptotische Annäherung; die bisher an spe- 
ziellen Vermittlungs-Systemen gewonnenen exakten Ergeb- 
nisse gewinnen in Verbindung mit den Testverfahren noch 
an Wert; Bestimmung der Verlustwahrscheinlichkeit. 
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No. 87.551/U65 Watt 


Heisswasser- 
speicher rund 
und flach 
Einbauspeicher 
Küchen- 
kombinationen 
mit Kessel, 
eisenverzinkt 
oder rostfrei 


Nichtmetallische, 
induktionsfreie 
Widerstände für Hoch- 
und Niederspannung 
Hohe Belastbarkeit 


QUARZILIT R1 
WIDERSTÄNDE 


KARL GYSIN & CO. AG BASEL 4 


FABRIK TECHNISCHER LEUCHTEN 
Lichttechnisches Beratungsbüro 
Lothringerstrasse 30 Telephon (061) 4301 20 


ELCALOR AG. Aarau, Schweiz 


621.395.74. L’etablissement des communications telephoniques 

internationales. Par R. Rütschi. 5 fig. Techn. Mitt. PTT t. 37 
(1959), n° 4, p. 145...155. 
Methode avec preparation, methode de service rapide, re- 
seau des circuits d’acces, circuits de rappel, rappel de l’ope- 
ratrice par les centraux etrangers, identification de l’abonne 
demand6£, indication de la duree taxable en fin de communi- 
cation, postes publics desservis. 


621.395.74. Abzweigen und Durchschalten in TF-Fernsprech- 

netzen. Von K.Bode u. J. Steinmassl. 10 Fig. NTZ Bd. 11 
(1958), Nr. 9, S. 467...472. 
Technik des Durchschaltens und Abzweigens für bisher 
eingeführte TF-Systeme, neue Durchschaltebenen, vorge- 
sehen 5 Übergruppen mit je 60 Kanälen zu einer 300-Kanal- 
Hauptgruppe und drei Hauptgruppen zu einer 900-Kanal- 
Panne zusammenzufassen, Lücken zwischen jeweils 900 Ka- 
nälen. 


621.395.82. Microphonic Effects in Electron Tubes; Their Con- 

sequences and Prevention. By Red. 7 fig., 7 tab. Illum. 
Engng.Vol. 54(1959), No. 4, p. 25...44. 
Movements of the elecetrodes of electron tubes, influences 
of these movements on the anode current and on the mutual 
conductance, maximum permissible variations of the dis- 
tance between cathode and control grid in various appli- 
cations for the current range of entertainment tubes, limi- 
tations only by special constructional measures, improve- 
ment of the rigidity of the eleetrode system, use of addi- 
tional mica spacers. 


621.395.822.1 : 621.372.6. Der klemmenzahlsymmetrische Mehr- 
pol. Von Wilhelm Klein. 1 Fig. AEU Bd. 12(1958), Nr. 12, 
5.033..03%. 
Formeln für das Nah- und Fernnebensprechen eines klem- 
menzahlsymmetrischen Mehrpols entwickelt und auf das 
Bündel gekoppelter Leitungen angewendet, Sonderfälle: 
längshomogene ideale und fastideale Leitungsbündel. 


621.395.826. Die Fehlerortung an Fernsprechleitungen mit dem 
Echographen. Von H.G. Bauer u. F. Weissker. 40 Fig. NTZ 
Bd. 12(1959), Nr. 1, S. 41...52. 

Orten mit Impulsen auf Leitungen, Anforderungen an ein 
universell verwendbares Gerät, Echograph, Gerät zur Feh- 
lerortung durch Impulsechos, Messen auf 10 bis 20 km 
langen Kabeln und 200 km langen Freileitungen, Laufzeit 
in us auf einer Braunschen Röhre mit geeichter Zeitablen- 
kung und einem Verzögerungsglied, Schaltung und Aufbau 
des Gerätes, Messbeispiele für charakteristische Leitungs- 
fehler, Einsatz des Gerätes im Bau- und Entstörungsdienst. 


621.395.91. Der Zeitdienst der Schweizerischen Post-, Telegra- 

phen- und Telephonverwaltung. Von K. J. Bohren. 12 Fig. 
Techn. Mitt. PTT Bd. 37(1959), Nr. 1, S. 23...32. 
Die sprechende Uhr zur alleinigen Trägerin des heutigen, 
vollautomatischen Zeitdienstes, Forderungen in Bezug auf 
Genauigkeit und Sicherheit, Wirtschaftlichkeit in Anschaf- 
fung und Betrieb, Gesamtkonzeption, Sprechmaschinen, 
Zeitsignalgeber, 100-kHz-Verteilnetz. 


621.396.079.6. Optical Techniques at Microwave Frequencies. 
By 4. F. Harvey. 19 fig. Proc. IEE, Part B, Vol. 106(1959), 
No. 26, p. 141...157. 
Application of optical principles and techniques at micro- 
wave frequencies, radiation and diffraction in the far and 
near fields, various types of artificial dielectric, methods for 
reducing and enhancing surface reflectivity, instruments and 
components useful at millimetre wavelengths. 


621.396.029.6. Field Strength Recordings and Performance of 
Very Short Wave Radio Links. By John Arthur Smale. 
15 fig. Alta Frequenza vol. 27(1958), no. 3..4, pP. 363...377. 
Need for pilot field strength measurements to ensure that 
a proposed radio link will give the requisite signal-noise 
ratio for th required percentage of the time, choice of 
suitable electro-mechanical recorders, methods of statistical 
analysis of the field strength records. 


621.396.029.66. The Band between Microwave and Infrared 
Regions. By I. Kaufmann. 17 fig. Proc. IRE Vol. 47(1959), 
No. 3, p. 381...396. 
Spectrum between the two stretehing from about 300 to 
3000 kMe/s (1,0 to 0,1 mm), virtually unexploited, lack of 
300...3000-kMe/s generators, ideas related to ultramierowave 
generation, black body radiation, spark oscillators and mass 
radiators, harmonie generators, plasma oscillations, Doppler- 


shifted radiation, Cerenkov radiation, transmission, control 
and measurement of UMW. 
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621.396.11. A Comparison of Millington’s Method and the 
Equivalent Numerical Distance Method with the Theory of 
Ground-Wave Propagation over an Inhomogeneous Earth. 
By Z. Godzinski. 5 fig., 2 tab. Proc. IEE, Part C, Vol. 106 
(1959), No. 9, p. 62...69. 

Millington’s method, for overland paths errors very small, 
for land-sea paths larger, up to about 2,7 dB for 2-section 
paths, up to’about 5,5 db for 3-section paths and up to 
about 2,5 db for each land-sea boundary for very long paths, 


equivalent numerical distance method shows considerable 
errors. 


621.396.11. The Use of Equivalent Secondary Sources in the 

Theory of Ground-Wave Propagation over an Inhomo- 
geneous Earth. By Z. Godinski. 17 fig., 4 tab. Proc. IEE, 
Part C, Vol. 105(1958), No. 8, p. 448...464. 
Propagation of a vertically polarized ground-wave over an 
inhomogeneous spherical earth, integral equation for the 
attenuation function, method of solving this integral equa- 
tion by numerical techniques for paths composed of a 
number of homogeneous sections, placing the antenna over 
a well-conducting soil may considerably improve the re- 
ception. 


621.396.11 : 523.5. Meteors in the Ionosphere. By L. A. Man- 
ning & V. R. Eshleman. 7 fig. Proc. IRE Vol. 47(1959), 
No. 2, p. 186...199. 

Meteors produce trails of ionization, radio systems at fre- 
quencies of 3 to 300 Me/s can record echoes from these 
ionized trails at rates of thousands per hour, nature of 
meteoric echoes, principal uses of meteors as research tools. 


621.396.11 : 523.5. JANET, Übertragung mit meteorischer 
Streuung. Von E. Roessler. 8 Fig. Elektron. Rdsch. Bd. 12 
(1958), Nr. 12, S. 426...432. 

Durch die meteorische Streuung Reichweite im UKW-Ge- 
biet weit über den Funkhorizont ausgedehnt, Angaben über 
den Ausbreitungsvorgang, die Raumverteilung, Betrachtun- 
gen zur Frequenzbandbreite und zum Antennengewinn, 


JANET. 


621.396.11 : 523.5. Verfahren und Anlagen für meteorische 

Streuübertragung. Von E.Roessler. 9 Fig., 1 Tab. NTZ 
Bd. 11(1958), Nr. 10, S. 497...503. 
Meteorische Streuübertragung, neue Art der Ausbreitung 
elektromagnetischer Wellen, Verfahren und Anlagen be- 
nötigt, die sich in ihren Grundzügen von dem bisher Be- 
kannten unterscheiden, Verbindung, die nur für Bruchteile 
der Gesamtzeit brauchbar ist. 


621.396.11 : 523.5. Meterwellen-Ausbreitung durch meteorische 

Ionisation. Von J. Grosskopf. 15 Fig. NTZ Bd. 11(1958), 
Nr. 9, S. 455...460. 
JANET-System, die durch Reflexion an ionisierten Meteor- 
bahnen mit Meterwellen erzielten grossen Reichweiten in 
den USA und Kanada für kommerzielle Nachrichtenverbin- 
dungen eingesetzt, Ausbreitungsmodus und grundsätzliche 
Verfahrenstechnik. 


621.396.11 : 523.5. Meteor Bursts Provide Communications 

Path. By B. M. Sifford & W. R. Vincent. 6 fig. Electronics 
Vol. 31(1958), No. 35, p. 42...45. 
Meteoric-scatter propagation system synchronizes transmis- 
sion of radio waves with ionized trails of meteor particles, 
meteor bursts reflect transmitted signals and convey intel- 
ligence in vhf band for transmitter-receiver distances up to 
1500 miles, wide bandwidth, low power, information security 
and compact antennas. 


621.396.11 : 523.5. Meteor Activity as a Factor in Ionospheric 
Scatter Propagation. By G. A. Isted. 9 fig. Marconi Rev. 
Vol. 21(1958), No. 131, p. 161...172. 
Characteristies of transient echoes and ionospheric scatter, 
height of scattering region, association of electrical dis- 
charges with seasonal variations of E-region scatter, relation 
of transient echo activity to ionospherie scatter signal-levels, 
transient echo activity at vertical incidence, meteor activity 
and Doppler frequency-shift effects. 


621.396.11 : 535.314. Refraction Anomalies in Airborne Propa- 
gation. By Ming S. Wong. 16 fig. Proc. IRE Vol. 46(1958), 
No. 9, p. 1628...1638. ' 
Propagation at 250...10 000 Me/s, dense fadings, radio holes, 
antiholes, radio ducting, anomalies portrayed by ray tracings 
using a differential analyzer, resulting radar angular and 
range errors, spatial variations of elevation angles of arrival 


of interfering rays. 
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Registrierpapiere 
Registriertinten 
Wachsschichtpapiere 


zu allen schreibenden Instrumenten 


Servo-Verstärker 


Baukastenmässige 
Ausführungen 


Servo-Motorgeneratoren 


Kombination 
von Motor, 
Tachogeber 
und 
Getriebe 


CONTIRAVES AG 


Zürich-Seebach Schaffhauserstrasse 580 


Dekaden- 
Schalter 


Dekadisch aufgebauter 
Stufenschalter 


Kalzium-Schmierfette leisten ob ihres hohen 
Schmierwertes in Kraftwerken immer: wie- 
der hervorragende Dienste im Unterhalt der 


Turbinenlager, Regulierzapfen, Leitschau- 
feln, Pumpen, Schützen usw. 


ADOLF SCHMIDS ERBEN AKTIENGESELLSCHAFT 
BERN TELEPHON (031) 2 78 44 


Recepteur de signaux horaires 
type B-550 


Cet appareil permet la reception 
du signal horaire de l'observatoire 


de Neuchätel. 


3SSIıNS TF3LVHINZN ZLUVNDOT1ISO ANIWIFLHVA3A 


"v'S S3HINV93 


Frequence 96,05 ke/s 


Ba 
ws 


i 
Hi 
HE 


Lagerformat A2, Präzisions- 
raster: 2,5 mm und "/» Zoll. 


eh 

Hass da’ sBunamı 
ae fe 

Dane ats 

ee 
a, 

HHHHÄHHHE } 

Bess: Für Originalzeichnungen 
este für gedruckte Schaltungen 
ski empfehlen wir die Verwen- 
Hefe dung unseres masshaltigen | 
Asse Zeichenpapieres mit Alumi- 
epessssss#t niumeinlage PAGRA, mit 
Heer Präzisionsrasteraufdruck. 


RudolfElsaesser,Fabrikation 
kartographischer Papiere, 
Kirchberg/Bern, 

Telefon 034 32598 


Hermann Lanz AG 
Murgenthal 
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Badzimmer- 


Wandstrahler 


PAUL LÜSCHER Ver- 
Täuffelen b/Biel langen 
Fabrik f.elektro- Sie 
therm. Apparate 


Liste 7W 


Stationäre FEGA-Löschanlagen 


mit Kohlensäure, Luftschaum oder Wassernebel 


für Transformatoren, 
Generatoren, Oel- und Lackkeller, Silos, 
Tankanlagen usw. 


Modernste Konstruktionen 


Tanks mit stationärer Luftschaum-Löschanlage 


FEGA-WERR 


ZÜRICH 
Albisriederstrasse 190, Tel. (051) 520077 


Jetzt lieferbar: Verbesserte (BERNSTEIN | - Qualitäts - Werkzeuge 
«CASTELCO»-Normalglocken EAN. Da Er I 


Gehäuse aus Isolierstoff 


| weiss oder braun 
Deckelbefestigung mittels 
= Schraube 


Regulierungleicht und sicher 


Klang gut und gleichmässig 
Anschluss überraschend 
einfach und schnell 


Modell 6218 (ohne Unterbrecher) Be 
Nur für Wechselstrom Verschiedene WERSSTHRERENEN 10-, 18- und 24-teili 
2 z ‚ 10-, 18- -teil 
Radiostörfrei Fernseh-Service-Koffer «Boy» 50-teilig Re 
Modell 6216 (mit Unterbrecher) Einzelwerkzeug 
Für Gleich-und Wechselstrom Verlangen Sie den Spezialprospekt 
Verlangen Sie bitte Offerte und Muster! GENERALVERTRETUNG FÜR DIE SCHWEIZ: 
1. KASTL DIETIK ON (Zürich 7 | n Engroshaus der Elektroindustrie 
B ( uric ) BAL)N Bieicherweg5a Tel. (051)270227/278555 
Tel. (051) 91 85 88 — ame Zürich 2 


Aktien-Gesellschaft 


| | " I ee 


Wie wichtig die Notstromgruppe eines Spitals 

ist, kann sich jedermann leicht vorstellen. Menschen- 

leben können vom richtigen Funktionieren abhängen. 

Überall dort, wo es drauf ankommt, setzt man mit Vorteil 

ELECTRONA-DURAL ein, die Batterie mit der hervorragenden 

Leistungskonstanz und vierjähriger Vollgarantie. Bis dreifache 

Lebensdauer und die um 20-100% gesteigerte Kapazität gegenüber & 
bisher gebräuchlichen Batterien ergeben eine überzeugende Leistungsreserve, 


die jeder für Betriebssicherheit Verantwortliche gern in Anspruch nimmt. 

Die Wartung besteht auch bei jahrelangem Betrieb lediglich im ELECTRONA 
Nachfüllen von destilliertem Wasser. 

Auch Sie verlassen sich gern auf Ihre Arbeitshilfsmittel. 


Wenn es das beste sein darf — bei erstaunlich günstigen Preisen! x % 
— dann lassen Sie sich doch einmal über ELECTRONA-DURAL Electrona S.A.,Accumulatorenfabrik, 
dokumentieren. Interessantes Material steht zur Verfügung. Boudry NE Tel. 038/64246 


39 


OF 800 
ll 


Nmulnlun], 


Neuer Lichtgesteuerter 
Zweipunkt-Regler 


SR 


F 


Messbereiche zwischen 2 uA und 
4000 A/20 mV und 1000 V 


RIWISA-Kunststoffe sind kostensenkend Bedienungselemente 
im Apparatebau und in Qualität und Aus- MM#Plexigum metallisiert 


sehen jedem anderen Werkstoff eben- BMHPOP; HCOPfarbig Auch als Temperatur-Regler mit 


; 5 ; x 3 ausgelegt 5 3 
bürtig. Teile für höchste Ansprüche sind Znsdarlinhoche Thermoelement und Eichung in °C 
unsere Spezialität. wertigem Nylon lieferbar 


Maximale Schaltempfindlichkeit 
0,01 uA 


Isoliergehäuse, Flachprofiltype, 
1 Frontrahmengrösse 140x70 mm 


F ES, Fotokontakte verstellbar — 
AM Lichtquelle eingebaut 


Spezialausführungen (z. B. mit 4 
Stellzeigern) auf Anfrage 


RIWISAAG- 


Fabrik Elektrischer Messinstrumente AG 
Wetzikon-Zürich Telefon (051) 97 89 54 


12] 


piE GUTOR-NORM-KASTEN 


Vorschaltgeräte für 

Fluoreszenz- und Gasentladungslampen 
EXTRA-Starter für Fluoreszenz-Lampen 
Einphasen- und Drehstromtransformatoren 


werden ohne besondere Zwischenstücke zu gekapselten 
Batterien zusammengebaut. 

Selbst bei größeren Abmessungen sind die aus Stahl gebau- 
ten Blechkasten verhältnismäßig leicht und besitzen hohe 
mechanische Festigkeit. 


Verlangen Sie bitte unseren Prospekt BV 11 


GUTOR Verteilanlagen AG., Dottikon AG 


Telefon (057) 73299 und 733 54 


IH. Leuenberger 


elektrische Apparate 
Oberglatt/ Zürich, Tel. 051 / 945333 
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MC-Steckkontakte 
MC-Verbindungskabel 


Der anerkannt beste Steckkontakt als Bauteil für: 
Ein- und Mehrfach-Steckverbindungen, elektrische Kupplungen, Wähleinrichtungen, 
Steckplatten, Steckblocks, steckbare Schubladen und dergl. für die 


Starkstromtechnik, Hochspannungstechnik, Schweisstechnik, Nachrichtentechnik, 
Elektro-Chemie und Regeltechnik. 


MULTI-CONTACT BASEL 


Telephon 061 - 4355 33 Sommergasse 48 


Fußschalter 
Typen R 2-6 


Ausschalter 380V AA 
Umschalter 380V 2A 


@® in Gussgehäuse 


@® 1- und 2stufig u BannaEEH 


HERE EZE | 
® pro Stufe zu 


2pol. Umschalter Bi 

Ei 

© mit Notschalter — 
für Impuls oder 
Dauerkontakt- 
steuerung 


F. SPRING AG 


FABRIK ELEKTRISCHER APPARATE WETTINGEN SCHWEIZ 


TEL. (056) 6 66 88/89 


N 
N 


NN 


TELEPHONE (038) 52190 


IN 


N 
S 


Diagrammrollen, Blätter und Scheiben für Registrierinstrumente 
SKALENAUFDRUCK, Text und Längslineatur nach Wunsch 
Ausführung in höchster Präzision auf modernster Maschine 


wosP 


Spreizdübel 


Der Fachmann geht auf 
Sicherheit und wählt den 
RIWOSA-Spreizdübel! 


Bewährt, bekannt und dar- 
um viel verlangt! 


Maximale Ausreissfestigkeit. 
Überzeugen Sie sich selbst 
und verlangen Sie Muster u. 
Preisliste. 


avec transelectric 

l’eclairage 
devient un facteur wor W 
de securite le: 


Einsatz 
scialiste de l’eclairage public, Transelectric l’est & Ri 
ales de l’Eclairage apnligye au commerce et ä& ZÜRICH 32, Witikonerstr. 80, Tel. 051/24 45 54 


l’industrie. Transelectric SA, Geneve, Berne, Sion 


ELIN-UNION 


mit Plastic-Einsatz 


Hochspannungsgleichrichier 
mit Selen- oder Glüh- 
kathodenventilen 


Selen-Hochspannungsventiie 


Transportable Gleich- 
richteranlagen bis 500 kV 
für Kabelprüfungen 


Spezial-Transformatoren 
und Drosselspulen für Hoch- 
und Niederspannung 


Leistungs-Transformatoren 


Messwandler für 
Hoch- und Niederspannung 


liefert: 


Universal-Induktions-Härtemaschinen 
zum Härten, Löten, Glühen von Werk- 
stücken. 

Hochfrequenz-Generatoren 

für induktive und kapazitive Erwärmung. 
Hochfrequenz-Vorwärmgeräte 
Kunststoff-Schweisspressen 


Prüfanlagen 


«Bulb-Saver» Schaltapparat 
zur Herabsetzung des 
Lampenverschleisses 

von Strassenbeleuchtungen 


Gross-Elektrofilter 


Prüftransformator 
50/100/200 kV 40 kVA 


HANS KULL AG., DERENDINGEN/SO 


Prospekte, Beschreibungen, Beratungen 
und Angebote erfolgen kostenlos durch 


Vertretung der Elin-Union 

ING. L. A. PFLEGHART 

Technisches Bureau Zürich 
Zollikerstrasse 246 . Telephon 32 78 41 


Elektrische Apparate 


Büro Steinmattacker Telephon 065 - 36790 
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DUVOISIN, GROUX & CIE, S.A.LAUSANNE 


Entreprises electriques Lignes a&riennes et souterraines Ateliers de constructions metalliques 
en tous genres a Bussigny: 
Stations transformatrices Charpentes metalliques 
Reseaux Pylönes 
Eclairage Candelabres 


Representation pour la Suisse romande de la S.A. des Ciments armes centrifuges de Bodio 


ie ze Stahl- u. Aluminium-Konstruktionen 
& [1] [1 a ; 

a ona0oen are en für Freileitungsbau 

1 PSh=Ich-h = 270000 kgm 032.3 kcal } 


1 kcal —= 426,9 kgm 


— 1,163 * 10-° kWh a 
See LoOistral_ Weintelden 


Elektrische Grosskochherde, Kippkoch- Eine Bucher 


kessel, Bratpfannen, Brat- u. Backöfen, 
Wärmeschränke und Bäckereiöfen. 


Pi Oskar Locher, Zürich 
Elektrische Heizungen 
Baurstrasse 14 Tel. 34 54 58 


Franz Bucher AG. 


Zürich 5 Kornhausbrücke 5 


Verlangen Sie Prospekte 
des sensationellen neuen Kombimodells WESTERLAND .ugleich Auto- und Portable-Radio 


BLAUPUNKT 


MIT Hi-Fi. STEREO UND CONCERT-HALL-WIEDERGABE 


BLAUPUNKT - Generalvertretung für die ganze Schweiz: 


JOHN LAY Radio + Television en gros und Fabrikation LUZERN-ZURICH 
Telephon (041) 34455 (5 Linien) Verkauf nur durch den Fachhandel 


Automat für Lampen und Sicherungspatronen 


© verkauft für Sie zu jeder Tag- und Nachtzeit 
® schafft Ihnen zufriedene Kunden 
® steigert Ihren Umsatz 


Verlangen Sie eine ausführliche Beschreibung. 


Herstellung und Verkauf durch 


Societe des Compteurs de Geneve 
SODECO Grand Pre 70, Tel. (022) 33 55 00 


AA TAUCHLÖT-FLACHBÄDER 


für das Tauchverzinnen von grossflächigen 


ELECTRO-MICA ne | 


Steckkontakte aller Art für 
Niederspannungsanlagen 


SEV-geprüft 


Ausgerüstet mit dem unverwüstlichen 
ZEVA-Heizelement 


Lieferbar in verschiedenen Grössen 


Speziell geeignet für das Verlöten von 
gedruckten Schaltungen 


SAUBER+GISIN AG. ZÜRICH 8/34 
Höschgasse 45 Telephon (051) 34 80 80 


OAUBER-1-GISIN 


Im Elektro-Grosshandel erhältlich 


Verlangen Sie unsere Beratung in Fragen der Weichlöttechnik 


ELECTRO-MICA AG, Mollis 


Telephon (058) 44124 


IVA 
Magnet- und Motorventile '/2" bis 3" 
Solenoidventile Ja" bis 1'/2' 


Spezialtypen für Leuchtgas, sowie für 
schlagfreies Abschliessen von Was- 
serleitungen. 


Photozellen-Flammenwächter für In- 
dustrie- und Hausölbrenner. 


Elektronische Timer, Lichtschranken 
Kontaktschutzrelais. 


W. IMOBERSTEG, dipl. Ing. 
Fabr. elektrischer Apparate 


Nussbaumen bei Baden 
Tel. (056) 27779 


—— 


Für die Installationsabteilung unseres Werkes suchen 
wir zu baldmöglichem Eintritt jüngeren 


dipl. Elektrotechniker 


mit Praxis im Installationsfach. Der Aufgabenkreis um- 
fasst die Ausarbeitung von Projekten mit Voranschlä- 
gen und die Bearbeitung von Tarif- und Beleuchtungs- 
fragen. Gelegenheit zur Mitarbeit im Netzbetrieb. 

Besoldung inkl. Teuerungszulagen Fr. 14 819.— bis Fr. 
17 042.— plus Kinderzulagen. OFA 4668 S 
Für tüchtige Kraft besteht Aussicht auf Dauerstellung 
mit Beitritt zur städtischen Pensionskasse. 126 


Anmeldungen mit Angaben über die bisherige Tätigkeit 
und des kürzesten Eintrittstermins sind unter Beilage 
von Zeugnisabschriften zu richten an das 


Elektriztätswerk der Stadt Solothurn. 


Wir bieten 


Elektroingenieur 


vorzugsweise der Studienrichtung Starkstromtechnik, 
Gelegenheit zur selbständigen Bearbeitung von ver- 
schiedenen Fragen, vor allem aus dem Gebiet der 
Elektrizitäts- und der allgemeinen Energiewirtschaft, 
ferner zu redaktioneller Mitarbeit an einer internatio- 
nalen Fachzeitschrift. Abgeschlossene Hochschulbil- 
dung erwünscht. 


Gute Kenntnisse in der französischen und englischen 
Sprache notwendig; italienische Sprache erwünscht. 


Herren, die sich für eine solche Tätigkeit interessieren, 
wollen ihre Bewerbung mit Lebenslauf, Zeugnisab- 
schriften, Photo und Gehaltsansprüchen senden an: 


ELEKTROWIRTSCHAFT 
Schweizerische Gesellschaft für Elektrizitätsverwertung 
Bahnhofplatz 9 (Viktoriahaus), Postfach Zürich 23. 


STEATIT 


(125) 


Burckhardt 


P 337Q 


1 dipl. Elektro-Techniker 


für selbständige Lösung von Steuerproblemen 
im Kompressorenbau, sowie Entwerfen von 
Steuer-Regulier- und Verriegelungsschemata. 
Absolventen von schweiz. Techniken mit 
einigen Jahren Industriepraxis bevorzugt. 


Offerten mit Lebenslauf, Referenzen, Photo, Gehaltsanspruch und 
Eintrittstermin an Maschinenfabrik Burckhardt AG, Basel 2 


Sehr günstig zu verkaufen: einige 


Messgeräte 


für Hochfrequenz und Elektronik (Kathodenstrahloszil- 
lographen, Q-Meter usw.). Interessenten steht detail- 
lierte Liste zur Verfügung. 


Ferner einige neue, sauber gekapselte Transformatoren 
für Projektoren usw. (mit Traggriff). Umschaltbar 110, 
145, 200, 240, 260 Volt, 1000 Watt. Preis Fr. 55.—. 


Dr. W. A. Günther, Gessnerallee 36, Zürich 1. 
Telephon 2758 27 oder 47 19 67. 


Gesucht 


Elektrotechniker 


für Betriebsbureau. Abwechslungsreiche Arbeit. 
Französische Sprachkenntnisse erwünscht, jedoch 
nicht Voraussetzung. P 16684 D 


Handgeschriebene Offerten mit Curriculum vitae 
an 


Bernische Kraftwerke AG 
Betriebsleitung, Delsberg 


Wir suchen für unsere Abteilung Lichttechnik zu möglichst baldi- 
gem Eintritt OFA 26 047 Rb 


Lichttechniker od. Elektrotechniker 


Für initiativen jungen Mann bietet sich vielseitige Tätigkeit, Be- 
arbeitung von Beleuchtungsprojekten, technische Beratung der 
Kundschaft, Entwicklungsarbeiten usw. 127 


Interessenten bitten wir, ihre Bewerbung mit den üblichen Unter- 
lagen zu richten an 
Direktion BAG Turgi. 
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Chef 


La Direction du I" arrondissement des CFF 
cherche pour la section des telecommunications 
et basse tension, A Lausanne 


de Section 


Conditions d’admission: &tudes universitaires 
completes d’ing6nieur-electricien (courant faible). 
Pratique dans la construction et l’exploitation d’in- 
stallations. 


Traitement: 4° classe de traitement 
min.: Fr.17900 max.: Fr. 22800 
possibilites d'’avancement. 


Langues: Francais et allemand. 
Delai d’inscription: 30 juin 1960 


S’adresser par lettre autographe et curriculum vitae 
a la Direction du I®" arrondissement des CFF, ä 
Lausanne. 


Entree en fonction: ä convenir. 


P 444-18 L 122 


EWZ 


Gesucht Za 7214/60 
Elektrozeichner 
für unser Projektierungsbüro für Hochspan- 


nungs-Schaltanlagen. 


ELEKTROTECHNIKER 


Anforderungen: Abgeschlossene Lehre als Elek- 
trozeichner und einige Jahre Praxis auf Büro 
für Projektierung von Hochspannungs-Schalt- 
anlagen. 132 


Besoldung: Nach Eignung im Rahmen der be- 
stehenden Besoldungsverordnung. Pensions- 
versicherung. 


Handschriftliche Offerten von Schweizer Bür- 
gern sind unter Beilage von Zeugnisabschriften 
und Photo zu richten an das 


Elektrizitätswerk der Stadt Zürich 
Postfach Zürich 23. 


Wir suchen für unsere Abteilung 
«TRANSFORMATOREN» einige 


Ingenieure und 
Techniker 


der Fachrichtung Starkstromtechnik, 
die gute theoretische Kenntnisse und 
womöglich spezielle Erfahrung in der 
Berechnung und Konstruktion von 
Transformatoren aller Art und Grösse 
besitzen. P 95065 X 


Ausführliche Bewerbungen mit den 
üblichen Unterlagen, Lichtbild und 
unter Angabe der Gehaltsansprüche u. 
Eintrittstermin sind zu richten an das 


General-SekKretariat der S. A. des 
ATELIERS DE SECHERON, 
Postfach, GENF 21. 134 


in unser Entwicklungslaboratorium 


für die Berechnung, Gestaltung 
u. Durchprüfung von elektrischen 
Apparaten. P219Sn 


Es handelt sich vor allem um 
Elektrohandwerkzeuge, Elektro- 
Haushaltgeräte, Kleinmotoren, Ge- 
neratoren usw. Dank einer engen 
Zusammenarbeit mit den Konstruk- 
tions- und Fabrikationsabteilungen 
bieten wir gewissenhaften und 
ideenreichen Mitarbeitern interes- 
santen und vielseitigen Wirkungs- 
kreis. 133 


Sowohl jüngere wie auch erfah- 
rene Interessenten werden gebe- 
ten, sich schriftlich anzumelden 
bei der Personalabteilung der 


SCINTILLA A-G. 


SOLOTHURN 


Wir suchen zu baldigem Eintritt gutausgewiesener 


Dipl. Elektrotechniker 


als selbständiger Sachbearbeiter mit Erfahrung, vorwiegend auf dem Transforma- 
toren- und Apparatebau. 


Zu seinem Aufgabenbereich gehören: 


Offertwesen, Kalkulation, Kundenberatung; 
vielseitige technische Berechnung; 
Ueberwachung der Konstruktion, Fabrikation und Prüfung. 


Es handelt sich um ein vielseitiges, verantwortungsvolles Tätigkeitsgebiet mit 
weitgehender Selbständigkeit. 131 


Ausführliche Offerten sind zu richten an: 


— KNOBEL ENNENDA — 


Elektro-Apparatebau F.Knobel&Co.Ennenda 
Telephon (058) 5 2855 


Verkehrsbetriebe der Stadt Winterthur P49W 


Gesucht 


Techniker 


Charakterfeste Persönlichkeit mit Organisationstalent 
und Vorgesetzteneigenschaften. 135 


Bildungsgang: 


Abgeschlossene Lehre als Elektromechaniker, Mechaniker oder Maschinenschlosser. Diplom 
als Elektrotechniker oder Maschinentechniker. 


Wir bieten: 


Möglichkeit des Einarbeitens in alle betriebstechnischen und organisatorischen Belange des 
öffentlichen Transportdienstes. Nach erfolgreichem Abschluss Uebernahme eines selbstän- 
digen Arbeitsgebietes innerhalb der technischen Abteilung. Aufstiegsmöglichkeiten sind 


gewahrt. 


Handgeschriebene Bewerbung mit lückenlosem Lebenslauf, 
Zeugnissen, Studienausweisen und Photo sind bis zum 30. Juni 1960 einzureichen an die 


Direktion der Verkehrsbetriebe der Stadt Winterthur. 


az en. _ 2 en 


SERVICE TECHNIQUE SUISSE DE PLACEMENT Telephon (051) 23 54 26 


815 SCHWEIZER. TECHNISCHE STELLENVERMITTLUNG Zürich 4, Lutherstrasse 14 


SERVIZIO TECNICO SVIZZERO COLLOCAMENTO Telegr.: STSingenisur Zürich 


Liste offener Stellen. Beachten: Sprechstunden der STS für Stellensuchende nur nach- 
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191 


193 


195 


197 


199 


mittags. Anmeldebogen bei der STS. 


Technicien ayant quelques annedes d’experience industrielle 
dans le domaine des applications de la soudure pour des pro- 
blemes de developpement des nouveaux procedes de soudage 
au departement de soudage sous flux gazeux. Bonnes con- 
naissances du francais et de l’allemand desiree. Entree a con- 
venir. Situation stable. Fabrique en Suisse romande. 


Elektro- oder Maschineningenieur oder -techniker mit abge- 
schlossenen Studien und etwas Praxis für die Koordination 
zwischen dem Verkauf und den europäischen Lieferwerken 
für Lizenzfabrikate (Termin- und Qualitätskontrolle, Lösung 
technischer Probleme, konstruktiver und fabrikatorischer Na- 
tur, u. a. m.) als Assistent des Chefingenieurs. Sprachen: 
Deutsch und Französisch, Englisch erwünscht. Eintritt mög- 
lichst sofort. Entwicklungsfähige Dauerstellung für qualifi- 
zierten Bewerber mit Tätigkeit in ganz Europa. PW zur Ver- 
fügung. USA-Firma mit Sitz im Fürstentum Liechtenstein. 


Werkzeugmacher mit abgeschlossener Lehre und Praxis in 
der Herstellung von Präzisionswerkzeugen für die Verarbei- 
tung von Bakelit (Press- und Stanzformen) zu Bestandteilen 
für elektrische Miniaturschalter. Etwas Englischkenntnisse 
erwünscht. Eintritte nach Vereinbarung. Anstellungsdauer zu 
vereinbaren, für qualifizierte und charakterfeste Bewerber 
eventuell Dauerstellung. Führende Fabrik von Weltruf in 
England. Offerten auf Flugpostbewerbeformularen der STS. 


Ingenieur e6lectricien diplöme, tres capable, si possible bi- 
lingue (francais-allemand) pour le departement &lectronique 
et courant faible. Entree a convenir. Situation d’avenir. Fa- 
brique d’appareils @lectro-acoustiques et Electroniques. Can- 
ton de Neuchätel. 


Elektrotechniker mit Praxis als verantwortlicher Leiter für 
den Unterhalt und die Instandstellung der elektrischen In- 
stallationen einer Zementfabrik. 1—2 Monate Ausbildung in 
einer schweizerischen Zementfabrik. Spanische oder franzö- 
sische Sprachkenntnisse erwünscht. Ledig bevorzugt. Eintritt 
und Vertragsdauer zu vereinbaren. Fabrik in Südspanien. 


Elektromonteur mit Praxis als verantwortlicher Leiter für den 
Unterhalt und die Instandstellung der elektrischen Installa- 
tionen einer Zementfabrik. 1—2 Monate Ausbildung in einer 
schweizerischen Zementfabrik. Französische Sprachkenntnisse 
erwünscht. Verheiratet bevorzugt, eigene Schule vorhanden. 
Eintritt und Vertragsdauer zu vereinbaren. Fabrik in Libanon. 


Abgemeldete Stellen: 1960: 139, 143. 


STARKSTROMINSPEKTORAT 


Wir suchen für die Abteilung Hausinstallationen 
einen P11558:2Z 


dipl. Elektroingenieur 
od. Elektrotechniker 


für die selbständige Bearbeitung von Fragen der 
Technik im Hausinstallationsfach sowie der Prü- 
fung und Beurteilung von elektrischen Mate- 
rialien und Apparate. 


Erfordernisse: Abgeschlossenes Studium als Elek- 
troingenieur oder Elektrotechniker. Kenntnis 
zweier Landessprachen. Besondere Befähi- 
gung, das Wesentliche und Grundsätzliche zu 
erfassen. Gewandtheit im Verkehr mit Elek- 
trizitätswerken, Fachleuten und Privaten. 


Schriftliche Anmeldung unter Beilage von Aus- 
bildungs- und Arbeitszeugnissen, Photo, sowie 
Angabe der Gehaltsansprüche sind erbeten an 
den Oberingenieur des Starkstrominspektorates 
Seefeldstrasse 301, Zürich 8, bis zum 30. Juni 1960. 
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HAEFELY 


Pour notre departement de vente 
nous cherchons P 992 Q 


des ingenieurs 
electriciens diplömes 


desirant travailler dans un climat 
agr&able d’une entreprise specialisee 
d’importance moyenne, mais de r&pu- 
tation mondiale. Etudes et projets 
d’installations de haute et tres haute 
tension pour la Suisse et l’etranger. 
Activit@ interessante et variee, possi- 
bilites d’avancement. Langues &tran- 
geres desirees. 137 


Offres ä adresser ä la Direction de 
EMILE HAEFELY & CIE S. A., Bäle 2. 
Discretion assuree. 


Wir suchen für unsere Bau- und Betriebsabteilung 
einen diplomierten P218Y 


Elektrotechniker 


in gut bezahlte Stelle mit Aufstiegsmöglichkeit. 


Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug- 
niskopien, Foto, Referenzen und Angabe der Gehalts- 
ansprüche sind einzureichen an die 136 


Direktion des Elektrizitätswerks der Stadt Bern. 
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SIGMA-Junior 

Die automatische 
witterungsabhängige 
Zentralheizungs-Regulierung 
für Kleinbauten 


SIGMA-Junior steuert 
Ölfeuerungen oder 
Motorventile 


Seine Reguliereigenschaften 

entsprechen denjenigen 

des seit Jahren 
hervorragend bewährten 
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Kleinere Fläche 
Hohe Strombelastung 
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